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Hörst Sizmarcks Stellung zum 
Reichstagsrvatzlrecht.

Von Staatsstreichgedanken des Altreichskanz­
lers le ita rtike lt gegenwärtig die gesamte links- 
^hende Presse im Anschluß an Ausführungen 
P r o f e s s o r  D e l b r ü c k s  in  den „P reuß i­
schen Jahrbüchern", w orin  er den Nachweis zü 
Ehren versucht. Fürst Bismarck habe im Jahre 
l8gg einen Staatsstreich —  Beseitigung des a ll­
gemeinen, gleichen Wahlrechts —  geplant und 
diesen P lan schon in  seinen Einzelheiten erwo­
gen. Das Beweisstück, das Delbrück veröffent­
licht, ist ein B rie f des früheren konservativen 
Führers, Freiherr» v o n  H e l l d o r f .  Herr 
von Helldorf schreibt da: Bismarck habe nicht 
etwa nur gelegentlich, sondern in  ernsten Be­
sprechungen unter vier Augen diese Pläne erör­
tert und erklärt, er wolle die letzten Jahre seines 
Lebens daransetzen den schwersten Fehler, den 
f t  begangen (die Einführung des Reichstags- 
wahlrechts) wieder gut zu machen.

Der B rie f des Herrn von Helldorf beweist 
keineswegs das, was er beweisen soll. Es un­
terliegt wohl keinem Zweifel, daß sich Fürst 
Bismarck nach dem F a ll des Sozialistengesetzcs 
Und den Reichstagswahlen von 1890 sehr ernst­
haft m it der Frage beschäftigt hat, ob man der 
Entwicklung, die in  diesen Wahlen zutage zu 
treten schien, weiterhin ruhig zusehen könne. 
Auch daß die zahllosen öffentlichen Kundgebun­
gen des Entlassenen keine Andeutungen und 
Anregungen in dieser Richtung enthalten, sprich: 
'^neswegs gegen diese Annahme. Denn man 
uuanlht wirklich kein Staatsmann wie Bismarck 
äu sei„, um klar zu erkennen, daß man solche 
Dinge nicht machen kann, wenn man vorher 
darüber redet; außerdem ist anzunehmen, daß 
Fürst Bismarck wohl selbst über das erforder­
liche Maß von Entschlußkraft verfügt hätte, es 
aber von vornherein keinem seiner Nachfolger 
Zutraute.

Die politische Bedeutung dieser Erinnerun­
gen und Enthüllungen liegt für den Augenblick 
acherlich nicht in  dem M aterie llen des Planes, 
^ r  bedeutet im  vollen Sinne des Wortes eiru. 
letzte Möglichkeit, eine äußerste Notwehr und 
^ ird  erst in dem Augenblick ausführbar, wo er 
Unbedingt notwendig ist, früher nicht. Daß w ir 
uder gegenwärtig vor einer solchen unbedingten 
Notwendigkeit ständen, w ird  trotz Zabeln in  
dem Jahr der Bew illigung der größten Heeres- 
uorlage aller Zeiten niemand behaupten. Aber 
.u Man im  freisinnigen Lager und links davon 
^Urmer wieder m it den bekannten Bismorck- 
umrten über das preußische Wahlrecht krebsen 
üeht, obwohl sie wirklich fast bedeutungslos 
Werden durch die geschichtliche Tatsache, daß B is- 
amrck dieses vielgelästerte Wahlrecht doch nicht 
geändert hat, so darf man auch darauf hinwei- 
^u> daß Fürst Bismarck am Ende seiner amt- 
ichen Laufbahn nicht nur an dem Reichstags- 

Mahlrecht irre  geworden war —  das war er 
b^on sehr, sehr lange vorher —, sondern daß er 

'E ich  ernsthaft m it dem Gedanken umging, es 
au beseitigen. Und dabei zählte der Reichstag 

un 1890 nach Beendigung der Wahlen 73 
^.M ervative, 20 Reichsparteiler, 106 Zentrums- 
^uuner, 42 N ationalliberale, 66 Freisinnige. 
. Volksparteiler, 35 Sozialdemokraten, 11 Wel- 
> u, io  elsässische Protestier, 16 Polen, 5 Antise- 
M en, i  Däne und 2 „W ild e " —  gegenüber der 

Zusammensetzung sozusagen das reine 
eis ' vergegenwärtigt man sich dazu die 
tiü Bemühungen für eine weitere Demokra- 
n^?^ung des Reichstagswahlrechts durch eine 

Wahlkreiseinteilung, dann muß die 
H -s^athie für dieses Recht erst recht schwinden, 
der ulcht Reichsteile, die dem Eindringen 

^uz^ldemokratie infolge der Derussgliede- 
ejn? - °uch des religiöss.n Bekenntnisses 
Susi-ü und zähen Widerstand entgegen-

Lage sind, so wäre das Reichs- 
N^^uhlrecht schon lange unmöglich geworden 
eine, ^  ^binarcksche Gedanke wäre in  der 
sickiV anderen Weise ausgeführt. Befinden

uch fast alle industrie lle- und großstädti­

schen Wahlkreise in  den Händen der Sozialdemo- 
kratie.

M an hat lange Ze it eine gewisse Scheu ge­
tragen, diese Dinge offen auszusprcchen, weil 
man das Reichstagswahlrecht a ls eine A rt 
Palladium  ausgab, an dem man unter keinen 
Umständen rühren dürfe, wenn es sich nicht 
darum handle, dieses radikalste aller Wahlrechte 
noch demokratischer zu machen. Diese Taktik hat 
den Radikalismus immer anspruchsvoller wer­
den lassen und darum ist es nur am Platze, daß 
man endlich e in m a l. feststellt, daß eine Ände­
rung des Reichstagswahlrechts durchaus im Be­
reiche der Möglichkeit und —  Notwendigkeit 
liegt.

Politische riMSschim.
Der Kampf um den Doktortitel.

Die m e d i z i n i s c h e  F a k u l t ä t  d e r  
B e r l i n e r  U n i v e r s i t ä t  beschäftigte sich 
Dienstag Abend m it dem Streik der Studenten 
der Zahnheilkunde. Die Fakultät ist der An­
sicht, daß ein Streik der akademischen Würde 
nicht entspricht, und gab folgende o f f i z i e l l e  
E r k l ä r u n g  ab: „D ie  medizinische Fakulta!
hat in  gemeinsamer Sitzung m it den Professo­
ren der Aahnheilkunde beschlossen, durch ihren 
Dekan Geheimen Negierungsrat D r. Passow 
die Vertreter der streikenden Berliner Studen­
ten der Zahnheilkunde auf das D iszip linw idrige 
ihres Vorgehens und auf die bedenklichen F o l­
gen hinzuweisen, die notwendig eintreten 
müssen, falls der S tre it über die Meihnachts- 
ferien hinaus fortgesetzt werden sollte." Die 
Forts.tzung des Streiks über die Weihnachts- 
ferien hinaus würde unzweifelhaft nach der An­
sicht der Fakultät den Verlust eines Semesters 
für die Streikenden zurfolge haben." — Dieser 
Beschluß wurde vom Esheimrat Passow am 
Mittwoch Vorm ittag einer Abordnung der 
Studierenden m itgeteilt. —  Zur selben Zeit 
versammelten sich zahlreiche Studierende der 
Zahnheilkunde, die als D e l e g i  e r t e  v o n  
a l l e n  U n i v e r s i t ä t e n  D e u t s c h l a n d s  
zusammengekommen waren. Über die Frage, 
ob man sich solidarisch erklären solle, bis alle 
Universitäten bereit sind. die Promotion in der 
Zahnheilkunde zuzulassen, entspann sich eine leb­
hafte Diskussion, ohne daß es zu einem Be­
schlusse kam.
Ein »euer Vorschlag zur DienstSotenversichernng.

Der r h e i n i s c h e  S t ä d t e b u n d  befaßte 
sich in  seiner Tagung in Köln mrt der K ran­
kenversicherung der Dienstboten. Angesichts der 
drückenden Belastung Lurch die neue Versiche­
rung empfahl der Vorsitzer Oberbürgermeister 
Stern (Werfen), die Städte möchten b e s o n -  
d e r e  V e r t r ä g e  m i t  d e n  K r a n k e n -  
H ä u s e r n  abschließen. Die ^ahresgebuhr, so 
führte er aus, würbe erheblich niedriger sein 
als die Kr.ankenkassenbviträge. andererseits habe 
der Dienstherr durch eine Versicherung beim 
Kranknhause die Annehmlichkeit einen 
erkrankten Dienstboten sofort dem Kranken- 
hauie überweisen zu können, wozu die 
Krankenkasse nur unter besonderen Voraus­
setzungen verpflichtet sei. D ie übrigen Leistun­
gen, die der Dienstherr neben der Krankenhaus- 
pflege zu übernehmen haben, seien nicht so 
schwerwiegend, als daß der Dienstherr vor dieser 
Übernahme zurückschrecken sollte. Wenn aus 
diese Weise der Di-nstherr seine Dienstboten 
von der Krankenverficherunssordnung befreie 
stelle er ungefähr das'elbe Verhältn is wieder 
her. das bis jetzt nach der Eesindeordnung be­
züglich der Grenzen seiner Verpflichtung, n be­
standen habe. —  Es würde jedenfalls gut sein, 
wenn die Gemeinden überlegten, ob sie nicht noch 
in letzter Stunde den angegebenen Weg beschiel­
ten wollten, um den berechtigten Klagen der 
Dienstherrschaften über die durch die Neichsver- 
sicheDunosov^nung i^n^n euferlegte nicht uner­
hebliche Abhilfe zu schaffen.

Eine Alt.'nburgrr Kohlensteuer.
Der L a n d t a g  von Sachs. n-Allenburg 

nahm m it 17 gegen 15 Stimmen einen Gesetzsni

wurf an, nach dem vom Kohlenbergbau eine 
Abgabe von zweieinhalb Pfennig für die ge­
förderte Tonne zu entrichten ist. Die Regie­
rungvorlage forderte ursprünglich 5 Pfennige.

Interessante Grundsätze und Absichten 
plaudert die „ Sächs i sche  R u n d s c h a u "  
(Nr. 23), ein anges.henes Organ der sächsischen 
N a t i o n a l l i b e r a l e n ,  inbezug aus die 
Stellung aus, die man der S o z i a l d e m o -  
k r a t i e  gegenüber in  Zukunft einnehmen w ill :  
„D ie Liberalen worden der Sozialdemokratie 
nicht mehr den Gefallen tun, die früheren Feh­
ler zu wiederholen. Den Kampf m it Aus­
nahmegesetzen überlassen sie gern der konser­
vativen K arte i. Sie werden unbeirrt durch so­
zialdemokratische Provokationen für den fre i­
heitlichen Ausbau unserer Gesetzgebung nach 
dem Grundsätze der Gerechtigkeit gegen a l l e  
Staatsbürger eintreten. Sozialdemokratische 
Schärfe werden sie m it G e d u l d ,  H a ß  m i t  
G e r e c h t i g k e i t  g e g e n  i r r e g e l e i t e t e  
V o l k s g e n o s s e n  e r w i d e r n . "  —  Dem 
Feinde links begegnet man also m it Geduld und 
Gerechtigkeit und dem Gegner rechts m it M iß ­
trauen und Feindseligkeit.
Zum SS. Geburtstag des österreichischen Thron­

folgers
am 18. Dezember schreibt die offiziöse „N  o r d d .  
A l l g .  Z t g.": Auch in  Deutschland wenden 
sich an diesem Tage warme Sympathien dem 
hoh.n Herrn zu, dessen B ild  in starker, ernster 
Männlichkeit vor den Augen der Zeitgenossen 
steht. Ehrerbietige Glückwünsche gelten dem 
treuen Freunde unseres Kaisers, dem zielbe­
wußten M ita rbe ite r an der Erstarkung der 
Wehrmacht Österreich-Ungarns zu Lande wie 
zur See, dem Vorkämpfer fü r ein kraftvolles 
Habsburgerreich, m it dessen Zukunft sich 
Deutschland eng verbunden fühlt.

Die wirtschaftliche Lage in Österreich.
I n  der am Dienstag in  W ien abgehaltenen 

P l e n a r v e r s a m m l u n g  d e s  J n -  
d u s t r i e r a t s  gab der Handelsminister D  r. 
Sc h us t e r  ein B ild  der wirtschaftlichen Lage. 
E r erklärte, daß die finanzielle und in  dustrielle 
Depression am schärfsten Österreich getroffen 
habe. Trotz alledem dürfe die derzeitige ökono­
mische Lage nicht pessimistisch beurte ilt werden. 
Die österreichische Industrie  habe den 
Schwierigkeiten in  der abgelaufenen Epoche 
standgehalten und es könne als sicher angenom­
men werden, deß im allgemeinen der Tiefpunkt 
bereits überschritten wäre. Von der zu erhof­
fenden Verbilligung des Eeldstandes dürfte 
eine allmähliche Besserung in  der Produktion 
und im Konsum zu erwarten sein. Bei andau­
ernd friedlichen Verhältnissen hofft der M i ­
nister, daß sich auch bald eine günstige Entwick­
lung in  dem normalen Verkehr Österreichs m it 
dem Auslande bemerkbar machen w ird. Das 
Handelsministerium sei bestrebt, innerhalb sei­
nes Wirkungskreises alles aufzubieten, um der 
Industrie die Bahn für eine gesunde Weiterent­
wicklung zu ebnen.

Bei den kroatischen Landtags«,ahlen 
hat von 88 Mandaten die Regierung 63, die 
Opposition 2 l Mandate erhalten. Es finden 
vier Stichwahlen statt.

Ei« Parteiskandal in Galizie«.
W ie eine Korrespondenz aus R z e s z o w  

(Galizien) meldet, kam es am Sonnabend b>.i 
der V e r s a m m l u n g  d e r  p o l n i s c h e n  
B o l k s p a r t e i  zu stürmischen Szenen, in  de­
ren Verlauf von einigen Rednern gegen den 
Abgeordneten S t a p i n s k i  heftige Vorwürfe 
erhoben wurden und gesagt wurde, er sei nich: 
würdig, die Interessen des Volkes zu vertreten. 
M inister D l u g o s z  w arf Stapinski vor, er 
habe wiederholt große Geldsummen angenom­
men. Nach einer erregten Auseinandersetzung 
zwischen Dlugo'z und Stapinski wurde eine Re­
solution angenommen, welche Stapinski das 
Vertrauen anspricht. Die Anhänger Dlugosz' 
verließen hierauf den Saal. Schließlich wurde 
eine Resolution angenommen, durch die D lu

gosz a u s  d e r  P a r t e i  a u s g e s c h l o s s e n  
w ird.

Die Ständige Kommission der internationalen 
Zuckerlonf-rsnz

ist am Mittwoch i n B r ü s s e l z u  ihrer übliche r 
Tagung zusammengetreten. Sie hat sich m it den 
gesetzgeberischen Bestimmungen der einzelnen 
Länder beschäftigt; im  besonderen wurde das in  
I ta lie n  g iltige Regime geprüft. Am Donners­
tag soll die Konferenz, da I ta l ie n  nicht nicht 
mehr der Union angehört, beschließen, ob die 
dortige Lage besondere Maßnahmen notwendig 
macht.

Die französische Teputiertenkammer 
hat am Mittwoch einen Gesetzentwurf über die 
Schaffung eines militärischen Pulveringenieur- 
Korps, eines Korps militärischer Pulvertech­
niker und von Beamtenstellen für die Pulver- 
verwaltung beschlossen.

Kaiser Menelik tot?
E in  in  P a ris  aus Dschibuti in  Somaliland 

eingelaufenes Telegramm meldet den Tod des 
Kaisers Menelik von Abessinien, der am F re i­
tag in  der vergangenen Woche im  A lte r von 73 
Jahren das Zeitliche gesegnet haben soll. Diese 
Meldung ist m it Vorsicht aufzunehmen, da M e­
nelik bekanntlich wiederholt totgesagt wurde.

Aus China.
E in  Telegramm aus N a n k i n g  meldet: 

General Changsuen hat sich am Sonnabend nach 
dem Norden begeben. Seither versuchten einige 
Soldaten zu plündern, was jedoch von der P o li­
zei verhindert wurde. I n  der Stadt herrscht 
große Unruhe, da sich Regierungstruppen in  
großer Zahl in der Nachbarschaft befinden und 
e ungewiß ist, wie die Anh.nger Changhsuens 
sich zu ihnen stellen werden.

Lehrerftreik an den jüdische« Schulen in Jeru­
salem.

Aus Jerusalem w ird  vom Dienstag gemel­
det: E in  T e il der Lehrer in  den Jerusalemer 
Schulen des H ilfsvereins der deutschen Juden 
hat einen Streik unter Hineinziehung der Schü­
ler zur Teilnahme inszeniert, um auf diesem 
Wege zu erzwingen, daß das Hebräische abge­
sehen von der Unterweisung in  den Sprachen 
ausschließliche Unterrichtssprache w ird. Dieser 
Streik hat bereits zu Exzessen geführt. Von 
hier aus werden jetzt Gerüchte verbreitet über 
Gewalttaten der Polizei gegen die wegen ihres 
Streikes vom Am t suspendierten Lehrer. Der 
wahre Sachverhalt ist folgender: In fo lge  der 
drohenden Haltung einer lärmenden Menge in  
der Straße, an der die Anstalten des H ilfsver­
eins und das Gebäude des deutschen General- 
kon'ulates liegen, und wegen Entführung von 
Schülern eilte der deutsche Generalkonsul, dessen 
Schutze sämtliche Anstalten des H ilfsvereins in  
Jerusalem unterstehen, herbei und requirierte 
Polizei. Kein Lehrer'wurde gewaltsam ent­
fernt, gegen keinen irgendeine polizeiliche Hand­
lung vorgenommen, trotzdem die suspendierten 
Lehrer unter Verletzung des Hausfriedens Hetz­
reden an die Kinder hielten.

Aus Marokko.
Eine Verfügung des französischen General­

residenten fü r Marokko, die in  Kürze erschei­
nen wird, w ird die Aufhebung der M ilitä rv e r­
waltung in  der Provinz Schauja anordnen. Die 
Provinz w ird  fast gänzlich unter Z iv ilve rw a l­
tung kommen, nachdem zunächst ein Provisorium 
geschaffen worden ist.

Holländisch-amerikanischer CchiedsvertrAg.
Staatssekretär B ryan und der niederländi­

sche Gesandte haben sich über die Abfassung 
eines Friedensvertrages geeinigt, der die P r in ­
zipien des seinerseits angekündigten Schieds­
gerichtsplanes enthält. D ies ist der erste der­
artige Friedensvertrag m it einem europäischen 
Lande.

Erschwerung der Einwanderung in die Ver­
einigten Staaten.

Das Nordamerikanische R e p r ä s e n t a n ­
t e n h a u s  beschloß, die Einwanderungsbill zu



Empfehlen, die von den Einwanderern den Nach- gerungen. Immerdar eingedenk der unlöslichen

und lesen können. Außer dem Vildungsnachweis 
enthält die Bill die Bestimmung, daß jeder 
Ausländer, der innerhalb dreier Jahre nach sei­
ner Landung dabei betroffen wird, daß er für 
die ungesetzliche Zerstörung von Eigentum, den 
Umsturz einer organisierten Regierung oder die 
Ermordung öffentlicher Beamter eintritt, de­
portiert werden soll. Diese Bestimmung wird 
für ausreichend gehalten, um Befürworter von 
Sabotage, Anarchie und Aerstörungsmethoden 
im Interesse des Frauenstimmrechts auszu­
schließen.

I n  Ecuador
haben die Insurgenten die Regierunastruppen 
geschlagen und die Stadt Esmeraldas erobert. 
Beide Parteien hatten große Verluste.

Die Wirren in Mexiko.
Wie aus I r r e r  ez gemeldet wird, hat Ge­

nera! Villa offiziell angeordnet, das gesamte 
Eigentum Luis Terrazas und das seiner Neffen 
Enrique und Juan Crsel zu konfiszieren. Ter­
razas ist nach den Vereinigten Staaten geflüch­
tet. Sein Eigentum in Chihuahua und das der 
Brüder Cree! wird auf viele Millionen Dollar 
geschätzt. — Aus C h i h u a h u a  sind noch 260 
Flüchtlinge in El Paso eingetroffen, unter ihnen 
Deutsche, Italiener, Franzosen und Spanier. 
Sie erklärten, daß das von spanischen Kaufleu­
ten in Chihuahua zurückgelassene Eigentum 
durch Auktion verkauft worden sei. Der Erlös 
sei in die Kaste der Insurgenten gewandert. — 
Konteradmiral Fleischer hat das nordamerikani- 
sche Staatsdepartement davon in Kenntnis ge­
setzt, daß die Berichte von Mißhandlungen von 
Ausländern in C h i h u a h u a  unbegründet 
seien ebenso wie die Meldung, daß sich der Füh 
rer der Aufständischen gegen ihn unhöflich be 
nommen Habs.

Vertretung der Reichshauptstadt, die gleich Mün 
chen ihre gewaltige Entwicklung unserer nationalen 
Wiedergeburt ve.dankt, in treuestem Gedenken dre 
herzlichsten Grütze. Sradtmagistrat München. Dr. 
v. Borscht. Dr. o. Brunner. Kollegium der Ge- 
meindebevollmächtiaten. Schwarz. — Hierauf er­
ging vom Magistrat und den Stadtverordneten 
B erlins folgende Erwiderung: I n  die festliche
Stimmung der Münchener Bürgerschaft hinein 
enden wir unsere treuesten, freundschaftlichen 
Grütze. Wie das deutsche Bürgertum in Arbeit, 
Kampf und Freude immerdar zusammensteht, so 
fühlen wir uns jetzt mit Ihnen innig verbunden 
in der patriotischen Aufwallung beim Besuch Jh'er 
Maiestäten des Kaisers und der Kaiserin und neh­
men herzlichsten A nteil an dem grokartiaen 
Empfana. den Bayerns Königshaus und Bayerns 
Hauptstadt unterem Kafterpaar bereitet hat. 
Wärmsten Dank für Ihre schöne Kundgebung. 
Maa-sstat und Stadtverordnete von Berlin. Wer- 
muth Michelet.

Arbsiterhoweanna.
S treb s und Aussperrungen. In folge des allge­

meinen Streiks der Drucker in Troppau haben alle 
dortistpn Zeitungen ihr Ers^einen eingestellt. — 
Da inw lae des Russtandes der Docker in Havre 
Ruhestörungen befürchtet werden, lind dorthin Zwei 
Jnfanteriebataillone und zwei Reiterschwadronen 
owie mehrere Gendarmecieabteilungen abgeschickt 

werden.

Deutsches Reich.
Merlin 17. Dezember 1>>I3.

— Ihre Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin trafen heute Mittag 12 Uhr 20 Min. 
im Sonderzug von München kommend auf der 
Wildparkstation ein und begaben sich ins Neue 
Palais.

— Prinz Heinrich von Preußen ist von sei 
ner Reise nach England zurückgekehrt. Er traf 
gestern Abend in Kiel ein.

— Der Reichskanzler empfing am Dienstag 
den Gesandten in Tanger, Freiherrn v. Secken- 
dorff, und später den württembergischen Ge­
sandten, Freiherrn v. Varnbüler.

— Der bayerische Ministerpräsident Frei 
Herr v. Hertling hat Mittwoch Vormittag dem 
päpstlichen Nuntius in München Frühwirth 
einen Besuch abgestattet, um ihm die wärmste 
Anteilnahme der bayerischen Regierung bei 
dem Ableben des Kardinals Rampolla zum 
Ausdruck zu bringen.

— Dr. Karl Peters, der bekannte Afrika­
forscher, der auf der Weltreise in Berlin an 
den Folgen eines im Tropendienst erlittenen 
Herzleidens erkrankt war, hat sich inzwischen 
soweit erholt, daß sein Arzt hofft, ihm in der 
nächsten Woche eine Reise nach Egypten ge 
statten zu können.

— Als Delegierter der albanischen Regie 
rung ist Philippe Nogga zwecks Unterhandlung 
mit dem Prinzen zu Wied in Berlin einge 
troffen und hat im Hotel Adlon Wohnung ge 
nommen.

— Die gemischte Deputation der städtischen 
Behörden Berlins zur Pöratung von Maß 
nahmen gegen die Lebensmittelteuerung hat 
in ihrer heutigen Sitzung unter Vorsitz Ober­
bürgermeister Wermuths beschlossen, mit Rück 
ficht auf den derzeitigen hohen Preisstand von 
der Fortsetzung der Einfuhr russischen Fleisches 
abzustehen und den Verkauf Anfang nächsten 
Monats einzustellen.

— I n  Kassel sind aus Berlin Anordnungen 
zur sofortigen Herrichtung des sogenannten 
Prinzenpalais gegenüber dem Residenzpalais 
eingetroffen. An unterrichteter Stelle erklärt 
man, daß ein Kaisersohn das Palais beziehen 
wird, angeblich Prinz Joachim, der zur Dienst­
leistung beim Hufaren-Regimsnt Nr. 14 kom­
mandiert ist.

Hamburg, 17. Dezember. Rechtsanwalt Dr. 
Albert Wolffson, langjähriges Mitglied der 
Bürgerschaft und Führer der Fraktion der 
Rechten, ist im Alter von 67 Jahren gestorben.

P n n i s n z i n ir 'n r l i r i c h l k , , .
Strasburg, 16. Dezember. ( D e r  M o r d  i n  

d e r  k ö n i g l i c k e n  O b e r f ö r s t e r e i  N u d a ) ,  
dem der Zollauffeber Kollmitz zum Opfer fiel, ist 
nocb in völliges Dunkel gehüllt. Zwar sind zwei 
Personen namens Nehring, Vater und Sohn, a ls  
der Tat verdächtig in Haft genommen, beide leug­
nen aber, den Mord verübt zu haben. Nach den 
neuerlichen Feststellungen ist die Tat anscheinend 
am Sonntag früh gegen 9 Uhr verübt worden, da

Holzschnitzerei geschmückt. Ein Schmuckstück ist die 
neue, für 10 000 Mark angeschaffte Orgel. Das neue 
Gotteshaus weist 920 Sitzplätze auf.

ä S.relno, 17. Dezember. (Wahl.) Die Ansiedler­
gemeinde Mühlgrund wählte den Ansiedler Friedrich 
Viel auf die Dauer von sechs Zähren zum Gemeinde­
vorsteher.

kurz vorher der erschollene Kollmitz noch mit einem 
Kollegen auf seinem Dienstgange gesprochen hatte. 
Ferner hatte der kontrollierende Vorgesetzte um 
diese Zeit einen Schutz in der Richtung des Auf­
findungsortes der Leiche gehört. Kollmitz sollte 
m ittags von seinem Dienstgange nach Hause zurück­
kehren. A ls er jedoch nicht erschien, sandte seine 
Frau Voten nach ihm aus, die ihn aber nicht fan­
den; erst M ontag früh konnte seine Leiche im dick­
ten Gebüsch entdeckt werden. Der Umstand, daß 
sein geladener Revolver nickt abgeschossen war, läßt 
vermuten, daß ihn die Mörder meuchlings über­
rascht oder ihm aufgelauert haben. Der M antel 
war zerrissen, die Mütze hing auf einem Ast. S o ­
fort nach dem Auffinden der Leiche begab sich der 
Herr Staatsaikwalt Auschütz zur Mordstelle, auch 
traf dort neben dem Herrn Oberförster Gietzler der 
Herr Polizeiinspekto. Vogel aus Graudenz mit 
zwei Polizeihunden ein, die zwar eine Spur nach 
dem Orte Vesznitza verfolgten, diese alsdann aber 
verloren. Nach der ganzen Sachlage ist nicht an­
zunehmen, daß Kollmitz, wie zuerst vermutet, von 
Sckmugglern getötet ist: dazu war schon die Tages­
zeit nicht geeignet. Wenn ihm nicht aus Rachsucht 
von Personen aufgelauert ist. denen er a ls Beam­
ter unbequem war, so kann es sich nur um einen 
plötzlichen Zusammenstoß mit Wilddieben handeln, 
die Kollmitz angerufen und von denen er aus kur­
zer Entfernung den tödlichen Schutz erhalten hat. 
Der Schutz traf ihn direkt in s Gesicht und hat sei­
nen sofortigen Tod zur Folge gehabt. Daß es 
mehrere Personen gewesen sind, denen er sich gegen­
über befand, scheint daraus hervorzugehen, daß 
seine Leiche nickt in das Dickicht „geschleppt", son­
dern getragen ist. Die festgenommenen Person m 
sind a ls Wilddiebe bekannt, ihre Flucht hat den 
Verdacht der Täterschaft verstärkt, doch hat ihre 
Überführung noch nicht erfolgen können. Angeb­
lich soll Kollmitz den 18jährigen Sohn des Eigen­
kätners Nehring bereits wegen Wilddieberei ange­
zeigt haben, wofür er eine sechswöchige Gefängnis­
strafe erhalten hat. D ie weiteren Ermittelungen 
werden durch die Staatsanwaltschaft und die Gen­
darmen der Umgegend fortgesetzt, auch soll eine 
Belohnung für Überführung des Täters ausgesetzt 
werden.

RosenLerg, 16. Dezember. (Nachwahl in Rosen- 
berg-Löbau.) Der Termin für die Reichstagsersatz­
wahl für den verstorbenen Pfarrer Zürn-Bellschwitz 
ist auf Mittwoch den 21. Januar festgesetzt. D.e 
Wählerlisten liegen vom 22. bis 29. Dezember aus.

Vromberg, 16. Dezember. (Mct der Bromberger 
Theaterfrage) beschäftigte sich Montag Abend die 
Finanzkommission der Stadtverordnetenversammlung. 
Es handelte sich um die Verlängerung des mit 
TheaterdirekLor Biedermann abgeschlossenen Ver­
trages auf drei Jahre bis zum 1. April 1918 unter 
Festsetzung der Beihilfe auf 5000 Mark (wie bisher). 
Die Kommission stimmte dem Mag isiratsantrage 
unter der Bedingung zu. daß die Bezahlung der Lohn­
zulage für die Feuerwehr, die Kosten für die Heizung 
w -d Beleuchtung des Malersaales, die Kosten des 
Wasserzinses und der Reinigung des Bürgersteiges 
vor dem Theater auf den städtischen Etat kommen. 
Direktor Biedermann steht se t̂ einiger Zeit mit der 
Stadt Mainz wegen Übernahme der Leitung des 
dortigen Theaters in Unterhandlung.

n Vromberg, 17. Dezember. (Kircheneinweihung.) 
Heute Vormittag wurde in dem Vorort Schleusenau 
die mit einem Kostenaufwands von 145 000 Mark 
(wozu 63 000 Mark für Landerwerb kommen) neu- 
erbaute evangelische Johanniskirche feierlich ein­
geweiht. Zu der Feier waren u. a. Regieruugs 
präsident Dr. von Guenther, der Censralsuperinten-

Ostpreutzischer konservativer 
Parteitag.

Am Dienstag Nachmittag fand in der Bürger­
ressource zu Königsberg der Provinzialpartertag 
der östreichischen konservativen Partei statt, für 
den a ls  Hauptredner der Nerchstagsabgeordnete 
Graf Westarp, seit Kanitz' Tode der Führer der 
kon,ervativen Partei, erschienen war. An tausend 
Personen füllten den S aa l. Die Versammlung 
leitete und eröffnete Fürjt Dohna-Schloüitten. Nach 
einem herzlichen Willlommengrutz an die Ge­
schienenen gedachte er der Verdienste des verstor­
benen Grasen Kanitz, zu dessen Ehren sich die An­
wesenden von den Platzen erhoben. Fürst Dohna 
sprach dann über die traurigen Vorgänge in 
Zabern, denen die noch viel traurigeren Vorgänge 
im Reichstag folgten. Wäre die konservative Partei 
egoistisch, so könnte sie sich Wer de.artige Mchgrifse 
der anderen Parteien direkt freuen. Fürst Dohna 
bedauerte, daß die verantwortlichen Stellen unserer 
Regierung die sozial'demokratische Gefahr nicht er­
kennen un-d schloß mit einem Hoch auf den Kaiser. 
Den Bericht über das verflossene Jabr gab dann 
Parteisekretär Hildenhagen nach Erledigung von 
Wahlen zum Vorstand und Ausschuß des Östreichi­
schen Konservativen Vereins. Nach diesem Bericht 
nahm Re'chstagsabgeordneter Graf Westarp, der 
Hauptredner des Abends, das Wort zu seinen A us­
sah ungen über das Thema: Politik im R-ich, in s­
besondere Lei der Heeresvorlage. „Ostpreußen ist 
eine unserer besten konservativen Provinzen — so 
begann Redner etwa — „weil Ostpreußen den kon­
servativen Gedanken im Sturm erproot hat. Die 
liiberalen Parteien haben in den Städten geerntet, 
was sie gejät haben; sie bewährten sich ^ls Vor­
frucht der Sozialdemokratie. Nach ihren Mcher- 
folgen gingen sie auf die Dörfer und haben sich die 
Provinz Oftp.süßen auseiw ahlt. Durch den W ahl­
kamps ist ja viel Geld in die Provinz gekommen: 
aber auf dieses hätte man gewiß gern verzichtet, 
denn mft ihm mit kam viel Lüge, Verstellung, Hag 
und Neid. Ich kann versichern, wir im Reich haben 
mit Bedaue.n gesehen, was sich in Ostpreußen ab­
gespielt hat, wir haben uns aber gefreut, oaß der 
gesunde ostpreuß'sche S inn sich bewahrt hat. M  
Labiau-Wehlau. Oletzko-Lyck, Ragnit-Pillkallen  
hat der konservative Gedanke wieder Fuß gefaßt 
und sich bewäh.t. Aber w eil die Dinge so l egen, 
ist es mir besondere Freud«, zu berichten, wie m 
schwerer Ze't die konservative Partei vermcht hat 
>u tun was sie für ihre Pflicht hielt. Graf 
westarp sprach hieraus ausführlich über dieReichs- 
finanzresorm, den M ehrbetrag und den. Fall Za- 
Lern. Der Redner schloß seine Rede mrt eurer P o le­
mik gegen d e  Sozialdemokratie. Die Sozialdemo- 
kratie mit ihren gefüllten Parteikassen ihren wohl- 
organisierten Gewerkschaften, die über 80 M illionen  
Kapital verfügen, mit ihren Konsumvereinen und 
neuerdings ihrer „Volrsjürsolge bildet euren 
Staat im Staate. Dagegen müßte die Regierung 
einschreiten mit staatlichen M itteln. Die konserva­
tive Partei ist in einer Anzahl von ^ a g e n  rsolierr 
geblieben und wird es auch oleiben. D as Märchen 
vom schwarz-blauen Block is td a im t r"st»rstM >! 
einem gewissen berechtrgten Stolz aus dieje glan- 
wnde Isolierung ist indessen die Ausgabe des par­
lamentarischen Schaffens letzten Endes doch noch 
nicht erfüllt. Aber wenn die Regierung nicht fest- 
bleiben kann. dann müssen die Konservativen sest-
bleiben ^(Lebbaster, lang anhaltender Beisall und

Resolution verlesen und angenommen, in der der 
konservativen Reichstagsfraktion Anerkennung und 
Dank für ihre Haltung bei der Wehrvorlage und im 
Falle Zabern ausgesprochen wird. _____________

Lokalnachrilim,».
L h o iN ,  18. Dezember l!>13.

— ( T h o r n e r  S  t a d  t t he a ter.» Aus den 
Theaterbureau: Sonnabend ist „Die Rabenfiemercn . 
der Sonntag Nachmittag bringt als Kmdervolstellung 
das Weihnachtsmärchen „Frau Holle mit Ballett­
einlage „Aus dem Kinderspielplatz und der Christ 
baum-Apo.heose. Abends folgt tue Premier« der 
neuen Operette von Okomowsly und Georg M rno: 
„Das Farmermädchen". D as Werk hat sich all« 
deutschen Bühnen erobert und ist seit ferner Ent­
stehungszeit mit größter Schnelligkeit populär ge 
worden. Die Musik gilt als ein Meisterwerk der 
heiteren Tonkunst, wie der Name des Komponisten 
nicht anders erwarten läßt. Die Inszenierung und 
Ausstattung sind durchweg neu.

— ( V e r d i  n g u n g . )  Zur Vergebung der

Vom besuche des Uaiserpaares in 
München.

Nach bem Galadiner reiste das Kaiserpaar am 
Dienstag Abend 10 Uhr 36 M m. im Sonderzuge 
von München ab. D as bayerische Königspaar hatte 
die Gäste zum Bahnhof geleitet, wo sie sich herzlich 
voneinander verabschiedeten.

Telegrammwechjel zwischen dein Münchener und 
Berliner Magistrat. Nach dem Besuche des Kaiser- 
paares im Münchener Nathause haben die städti­
schen Behörden von München an die Haupt- und 
Residenzstadt Berlin folgende Begrüßung gerichtet: 
Der Münchener Bürgerschaft ist heute die hohe A us­
zeichnung zuteil geworden, Ihre Majestäten den 
Deutschen Ka'ser und die deutsche Kaisenn im 
Hause der Stadt feierlichst begrüßen und vor den 
Vornehmsten Nepräsentanten der Größe und Macht 
unseres deutschen Vate.landes dre Bedeutung her­
vorheben zu dürfen, zu der sich das deut.che Bürger­
tum a ls  einer der Kulturträger unserer Zeit unter 
dem starken Schutze des Deutschen Reiches empor-

dent der Provinz, Blau. KonsisLorialpräsident Valau- 
Posen und zahlreiche andere Vertreter kirchl cher und 
weltlicher Behörden erschienen. Nachdem sich die 
Festgemeinbe um 11 Uhr in der alten Notkirche ver­
sammelt hatte, fand hier eine kurze Andacht stall, 
worauf sich der stattlich: Festzug nach der neuen Kirche 
bewegte. Vor der letzteren erfolgte die feierliche 
Schlüsselübergabe und die Öffnung des neuen Gottes­
hauses. I n  der Kirche selbst fand dann der eigent­
liche Weiheakt statt. Die Weiherede hielt der General 
superintendent, die Festpredigt der Ortspfarrer 
Kriele. Nach der kirchl'chsn Feier fand in den 
Hohenzollernsälen ein Festessen statt, bei dem der 
Regierungspräsident das Kaiserhoch ausbrachte. Aus 
Anlaß der Kirchweihe haben u. a. erhalten Super 
intendent Vrinckmann-Bromberg den Roten Adler 
erden 4. Klasse und Gemeindevorsteher Nogalla- 
Schleusenau den Kronenorden 4. Klasse. Die Kaise­
rin hat für den Altar des Gotteshauses eine prächtige 
in gelbes Leder, gebundene Altarbibel mit silbernem 
Beschlag gestiftet. — Die neue Kircke ist ein einfacher, 
aber in durchaus vornehmen Formen gehaltener 
Putzbau im Barockstil. Das Innere ist reich mit

I» „  ,,ch ,m , »m i-hl-ii,»!,.. E l N l i a g « U

.„ M X -.-» , k» «»«->.»->>- »"
Abgabe seines Amres regauert hat. Er 9 ^ ^
daß er, w,e auch die Bücher nachwerfen M  BUli eM
5 -0 0 0 0  Mark sür Rechnungen zu buchen  
Bei fernen Gingen trug er LW Gerd 
Tasche semes Wastenrockes. Bn.ernem B n e M M  n 
war eine Summe weroer in Kugeulchenen en han 
Be.m Herausziehen,der Rechnungen, dre kperchG 
in derselben Ta>chs fteckten, mu»e e r v ö l l i g  
geld verloren haoen. E,ne zemanq habe er ^  
den Kopf verloren, dann habe er nch bemüh, ^  
Verlust zu ersetzen. Mehren Versuche, ^  hielt 
Wechsel Geld zu verichapen. schlugen ,ehr. Er ery ^  
aber ein Darlehen von 2o0 wlark und nahm 1«  
die Heaatskautwn secner Frau rn Anspruch. i E  
schließlich das Defiz.t decken ronnt« Eme un . 
phlagung habe er nie begangen. Dre Kasi 
stets ein Ossiz.er; er selber habe E  mehr als o0 , 
von Kasinogerdern bei sich führen dürfen, die er  ̂ >
drngs nicht fchirs von >emem eigenen Geloe gerre
habe. Da durch die umfangreiche DbweisauM M  
die Angabe des Angeklagten, er yabe das Geld " 
koren, nicht widerlegt werden kann. so lommr ^  
Gellch.shof zu einem nov. Iiguet. und jprrcy

gestrigen Sitzung wurde ferner S«sen ren Arve 
Josef Stasiewski aus Lulm wegen U r k u n v  e i 
s ä l s c h u n g  und B e t r u g e s  verlMndelt. Die "  
gelegenheit hatte bereits zweimal mft Bertagu s 
geendet, da immer neue Zeugen geladen wer 
mußten. Eines Tages erschien bei dem KaufN-a  ̂
Eoers in Culm ein junger Mann m Kut^chertt i 
und überre.chte einen mrt dem Namen des Besitz - 
Stesanski unterze.chneten Brief, worm um 100 aa« 
ersucht wurde. Der Kaufmann händigte dem --ok 
d>« Summe ein. Nach einigen Tagen erM en v 
selbe Kutscher mit einem zweiten Brief, in dem 
Summe von 300 Mark erbeten wurde. Diesmal e 
hielt der Überbringer des Briefes von den unZ- 
stellten die Summe ausgehändigt. Bald stellte M  
heraus, daß die Briefe Fälschungen waren. ^  
Anklage behauptet nun, daß der Angeklagte der -o 
trüger sei. S ie stützt sich hauptsächlich auf das Z E  
uis des Kaufmanuslehrlings Tschilschwitz, der de 
ihm bekannten Angeklagten genau w.eüererkenn 
will. Auf Veranlassunq dieses Zeugen ist auch » 
Verhaftung des Angeklagten erfolgt. A ls S t. l » » 
nach den Betrügereien an dem Geschäfte des woer- 
vorüberging, erkannte ihn der Zeuge, lies ihm n«  ̂
und veraniaßie seine Festnahme. Der betrogen 
Kaufmann und die Buchhalterin dagegen können 
dem Angeklagten den Täter nicht mit voller B 
st.mmtheit wiedererkennen. Der Angeklagte bestreu» 
ganz entschieden die Tat. Er behauptet, an dem 
betreffenden Tage in Stolno gearbeitet zu ham«' 
Dies wird von einigen seiner Bekannten eidlich A  
stätigt. Der Schreibsachverständig« ist der Anstast- 
daß die Unterschrift von der Hand des Angeklagter 
herrühre; die Briese selber Habe ein anderer Z7' 
schrieben. Der Staatsanwalt beantragt 5 Mon<n» 
Gefängnis. Der Gerichtshof hält trotz der erheblich»" 
Verdachtsmomente die Schuld nicht sür voll erwwfe 
und spricht den Angeklagten frei. — V e r g e h e '  
g e g e n  ^ d a s  V i e h s e u c h e n g e s e t z  war dem 
Pferdeknecht M atthias Eaczkowski aus HeimbruM 
zur Last gelegt. Im  März 1913 war über die Ort­
schaft Heimbrunn die Schweinesperre verhängt. Trotz­
dem hat der Angeklagte am 17. März ein seuche"' 
verdächtiges Schwein an einen Fleischer verkaust- 
ohne daß die vorgeschriebene Anzeige bei der Pouze>- 
behöid« gemacht wurde. Der Fleischer, der sich alelah 
salls strafbar gemacht hat, konnte nicht ermitte» 
werden. Der Angeklagte wurde zu 15 Mark Eew- 
nase, ev. 3 Tagen Gefängnis, verurteilt. — Aus du 
ilnterjuchungshast vorgeführt wurde der Knecht FrfMf 
Tolata aus Jagodno und der domizillose Arbeite 
Anton Poikowski, um sich wegen D i e b s t a h l s  l " 
strasverlchärseuden Rück s o l l e  zu verantworten- 
Beide Angeklagte, die schon viel auf dem KerbhE 
haben, kamen am 8. November nach Culmsee. H'° 
sahen sie auf dem Marktplaie ein Fuhrwerk stehen 
von dem sie ein Paar Stiefel stahlen, die dem An­
siedler Heuer aus Archidiakonka gehörten. S ie war»' 
bei dem Diebstahl von einem Arbe.tsbursall- 
beobachtet worden, und schon kurze Zeit darum 
wurde ihnen in der Herberge der Raub abgenomM»' 
Da kein Schaden entstanden war, wurden ihnen E '  
dernde Umstände zugebilligt. Das Urteil lautete s" 
jeden Angeklagten auf 4 Monate Gefängnis, wovo 
1 Monat Lurch die Untersuchungshaft für verbus- 
erachtet wurde. ,

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  A  
gestrigen Sitzung, in der Amtsrichter Lindhorst a 
Vorsitz führte, hatte sich wegen B e t r u g e s  die u> 
verchel chte Hurda Sch. aus Thorn zu verantwort» ' 
S ie  war am 31. August von Kruschw.tz nach TY"» 
gekommen, angeblich, um sür die Eltern h i e r „ 
Löhnung zu mieten. S ie  logierte sich in 

Hotel ein. wo sie bis zum 4. September oervu» 
und eine Zeche von 28,50 Mark machte. Bei«»'
abends am 3. September war ihr die Rechnung " A  
gelegt worden; sie erklärte aber, noch eine,,.N a' 
schlafen zu wollen, und erbat die Rechnung M  
nächsten Morgen. Am Morgen sand man die »»u 
verschlossen. A ls sie durch einen Schlosser g eE ft, 
wurde, zeigte es sich, daß die Angeklagte unter ^  
nähme ihrer Handtasche verschwunden """ 
schädigt ist der Oberkellner I . ,  der dem 
für die Gäste verantwortlich ist. Die Angollagte 
streitet die Absicht des Betruges. Der Eerrcksts^

der dem Hotels) ̂

hereinruft Zechprellerei aus^egangeMst
anwalt veantragt eine Lvocye Gefängnis. 
Urteil des Gerichtshofes lautet auf 50 Mark O»

- . . .  V.ehmarkt
Am 7. August «

Das

heute M ittag im Zimmer 48 des Rathaufes Termm 
an. Es wurden folgende Gebot« abgegeben: Paul 
Behrendt-Thorn-Mocker 1) 2.50 Mark das Sstick
2) 1.50 Mark. 3) 50 Pfg.. 4) 50 Psg., 5) 80 Pfg.; 
zweites Angebot 1) 2 Mark. 2) 1 Mark und 6o P>.g.,
3) 40 Pfg., 4) 30 Pfg.. 5 ),40  Psg.; Ceorg Dietrich 
(Alexander Riitweger Nachf.j 1) 2,10 und 2,30 Mark.
2) 1 Mark. 3) 40 Pfg., 4) 35 M --  5) 50 PsS-!
W. Albrecht 1) 2,25 Mark. 2) 1,20 Mark 3) So Psg..
4) 25 Pfg., 5) 60 Pfg.: Franz Zährer 1) 2,1o Mark,
2) 1,20 Mark, 3) 50 tzfg.. 4) 40 Psg., 5) 35 Pfg.;
C. B. Dietrich u. Sohn 11 165, 1,70 und 1,95 Mark,
2) 95 und 70 Pfg.. 3j 40. 50 und 65 Pfg., 4) 17, 35 
und 40 Pfg.. 51 39. 62 und 80 Pfg. ,  „   ̂ ^

— ( T h o r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Unter dem 
Vorsitz des Majors Lotst er fand gestern eine Sitzung 
statt, in der Kriegsgerichlsrat Dr. Tschorn die Ver­
handlung leitete und Kriegsgerlchtsrat Herzog 
Anklage vertrat. Wegen U n t e r s c h l a g u n g  
geklagt war der frühere Vizefeldwebel Franz N. von 
der 7. Kompagnie des Jnfanter.e-Regiments Nr. 61.
Die Verteidigung führte Rechtsanwalt Dannhoff.
A ls Zeugen waren verschiedene Offiziere des Regi­
ments und eine Anzahl Thorner Geschäftsleute, als 
Sachverständige Oberzahlmeister Rechnungsrat Rau- 
tenberg und Handelslehrer Fritsch geladen. Der A n­
geklagte, dessen dienstliche und moralische Führung 
als sehr gut bezeichnet war. führte vom Januar bis 
1. Oktober 1912 die Geschälte eines Kasirm 
rnteröffiziers. M it dem 1. Oktober ist er a ls Gen 
darmeriewachtmeister nach Einbcck berufen. Nach 
seinem Fortganqe wurden Unstimmigkeiten in den 
Büchern entdeckt soiaß ihm die Anklage sechs Fälle
von Unterschlagung zur Last legt. Die ersten fünf. -  n  <
Fälle bei denen es sich durchweg um kleinere Betrage Re Anklage «sgen der Arbe °r Anton W aus 
handelte, klären sich zugunsten des Angeklagten au ,.'V or kurzem wurde der Arbeiter C. wegen

streitet die Absicht des Betruges, 
nimmt es jedoch als erwiesen anM as^ste^on^vv^

mis.
Rast 
zer i

Ü n t e r s c h k a g u n g " s t a n d  die hiesige Sansst^ 
srau W. Ihr Mann hat auf dem Wehmarkt 
Verkaufsstand für Sattlerwaren. Am 7. Auguil  ̂
schien dort der Besitzer Z. aus Vachau, um ei 
Halfter zu erstehen. Er zog seinen Geldbeute. 
dem sich 416 Mark befanden, und wollte die 4» ^
erlegen. Die Angeklagte bat ihn, kleines ^  
geben, da sie nicht herausgeben könne. Der 
legte nun nach seiner Angabe den Beuier ^  
den Ladentisch und nahm aus der Tasche Klemv ^  
worauf er sich entfernte. Bei seinem Fuhrwer ^  
mißte er den Geldbeutel. Er csing schnell uaV 
Verkaufsstelle der Angeklagten zurück, die PvAr ^Ker­
ben Beutel gesehen zu haben, aber von setzen § 
bleib nichts wissen wollte. Z. hat durch serue 
die Angeklagte unauffällig beobachten lassen, 
darauf sich eiligst zur Stadt begab. Dce A n ger^ §

M och ^ n . "  Auf l l  n't e 7s ch l a g u n g l a u t e s



L ? ° n  d°V°;°st°hlemn EIV^Halte ^
^ n e s  Jacketts gesteckt, das er dann im Möbel- 

hangen lieg. Diese 10 Mark entdeckte der 
os'N agte und verjubelte sie. Er ist geständig, 
da u ^ t s  Strafbares bedangen zu haben,

doch um gestohlenes Gerd handelte. Der 
uch.shofd verurteilte ihn zu 1 Woche Gefängnis. 

( F ü r  d i e  H i n t e r b l i e b e n e n )  des er- 
e/^^uen Kutschers Szumotalski sind weiter bei uns 
g egan gen : E rlös vom W ohltat gkeitskonzert des 
n^rner Feldartillerie-Negiments Nr. 81 23 Mark, 

Anannt 20 Mark. Gesamteingang: 476 Mark. 
r P  o ! i z e i b e r i ch L) verzeichnet deutr 

Arrestanten.
e f u n d e n )  wurde ein Ohrring mit kleinen

d, o n  d e r  W e i c h s e l . )  De r  Wasserstand 
?r - bei T h u ,  n betrug heute -1 2.74 M eier.
T?" seit gesi^rn wn 24 Zeu imeter g e s t i e g e n .  Ve i  
2^ a ! o r v i c e  ist der S tr o m  von 2,93 M eter auf 
^  Meter g e f a l l e n .

Ein- 
an der

Podgorz, 17. Dezember. sAmtseinführung. 
W ahl.) Die Einführung des 4. Lehrers an der 

^holr;chen Schule hat heute Vorm ittag stattgefunden, 
der Personenstandsaufnahme vom 18. Oklo- 

Zählt Podgorz 4461 Einwohner, gegen 3595 im 
^yre zuvor.
b,.„^us dem Landkreise Thorn, 17. Dezember. (E in  
yg^bd.ebstahl.) D ie Haltestelle in Ezernewitz wurde 
s^Mtern Nacht von Dieben erbrochen, und ver- 
s^oene Sachen, wie eine Uhr Postwertzeichen usw., 
^ M itgen om m en  worden Auch die in der Nähe 
^.H altestelle stehende Wellblechbaracke ist erbrochen 
sr/^n. fanden die Diebe aber nichts, was für 

vutnehmenswert schien.

Theater und Musik.
.„Wagners Parfifal in Berlin. Die erste Auf- 
^ u n g  des Parsifal in Berlin wird nun definitiv 
Ch^-^Januar durch das^deutsche Opernhaus in

Hartm ann, statt-

fShr 
°>n
n^E^ottenburg, Direktor Georg .... .........., ,__
init??.- Vorstellung wird um 6 Uhr nach-^  «zorgeuung wrro um v Ltyr nacy- 
»j ihren Anfang nehmen. Das riesige Haus 

"ereits seit vierzehn T..gen ausverkauft. Den
^stchn^ alternierend Eoltz. Hansen und

Kardinal Rampolla 1°.
^ Kardinal Rampolla ist im Alter von 7V 
^hren in Rom gestorben. Er kam am 17. Au- 

1843 zu Polizzi als Sproß eines siziliani- 
!^n Adelsgeschlechts zur Welt. 1869 wurde er 

Sekretariat der außerordentlichen geistlichen 
Gelegenheiten angestellt. 1882 wurde er Bi- 

von Heraclea „in prrrtibus" und Nunzius 
^  spanischen Hose, wo er ein hervorragendes 

ploniatisches Talent an den Tag legte. Er 
Es, der 1885 den Papst zum Schiedsrichter 

s . S p a n i e n  und Deutschland im Streit 
Niki». . ^arolinen-Znseln vorschlug. Leo X III. 
ttz ^te ihn 1887 zum Kardinal und Steatssekre- 
»o» ^  heiligen Kirche. Sein Ansehen stieg 
sol» 3" Jahr, sodaß er allgemein als Nach- 
din-^ betrachtet wurde. Die Kar-
aus s  *^Eten ihre Aufmerk'amkeit aber dann 
tz l.^ rb in a l Sarto, der auch gewählt wurde, 
lich "leser Zeit lebte Kardinal Rampolla ziem- 
ljch ^rückgezogen und widmete sich wissenschaft- 
derq Fälschungen und Arbeiten, die sich beson- 
K ard ^  ^as Gebiet der Archäologie erstreckten. 
agx .l'E  Rampolla besaß eine ganze Reihe 
ihh ^chster Ordenseuszeichnungen, unter 
^ > lau ch  den Schwarzen Adlcrorden.

M a n u ia s a lt iq e s .
» s c h l o s s  A u t a in o b i l e ? 

Nist, °"'Eiii Kostenaufwand van 800  0 00  Mk. 
5g U 'E A uloaiiuiibiis-G esellschaft in B erlin  
d>° '"°onnnbi>sse mit neue» Achsen »ersehen,die „j ,,,,, „rueii «w ir» ve»

klÄ  ̂ gEiäulchlose G angart bewirken.
S o li,.  ̂ " b e n  » n f a l  l.) A uf der vierte» 
>ös!e »Brnchslniße" in Bochum
^Eilsni, . Einer Kurve die Scheibe der 
viii r> ^Ebej„iick»„„g und traf einen Arbeiter 
v»dx, D er M a n »  w ar sofort tor. Zive! 
hege,, Arbeiter miirden von dem S e ile
lchive,. W and gedrückt und erlitten 
M tlx,, A erlelj,ingen. A uf der fünsten S o h le  
Aerlxu,, OEl Sch ießarbeilen  zw ei Arbeiter
daiis ihre A ufnahm e in s Krankem

0̂ Nl«ichteu.
^ N t p ^ o f t u n g  e i n e s  D e f r a n  
^  ki„l M ehlagent G laser, welcher

T agen  zum Schaden seiner
^ '" " a  100  0 0 0  Mark iinter- 

'"urde M ittw och B orm ittag  in 
"" M ünchen vergastet, 

i 0 ' u ß e s  S  ,ti a d e i> f e n e r) brach
- C. i,, . ^"h gegen 5 Uhr in S tr a ' burg 

dem Hause A lter Weinmarkk 11 ge-

aenüber dem H otel C ontinental a u s . D a s  
fünjstöckige G ebäude w ar binnen einer S tu n d e  
ausgebrannt. A n fan g s bestand, da starker 
W ind herrschte, graste G efahr sür die angren­
zenden W ohn- und Geschäftshäuser. D ie B e ­
w ohner der oberen Stackwerke, darunter ein 
70jähriger M a n n , m ußten von der Feuer- 
w egr m ittels mechanischer Leiter gerettet 
w erden.

( K e i n e  S a b o t a g e  d e u t s c h e r  M a  - 
t r o s e n . )  W ie a u s  B ordeaux gemeldet 
wird, hat der a u s N io  de J a u e iro  zurück­
gekehrte K apitän des P osld am p seis  Lutetia, 
G u ig iw n , erklärt, dost die Gerüchte, wonach 
an B ord  des Sch iffes von  zw ei deutsche» 
S te w a r d s  S a b o ta g e  verübt sein soll, unbe­
gründet seien.

( I n ,  M o r d p r o z e s t )  gegen den Priester 
Schm idt in N eu york  begann am D ien stag  
unter großem A nvrang des P ublikum s das 
P läk oyer  der V erteidigung, in dessen V erlauf 
der Angeklagte, aiifspiingend, gegen die E r­
klärung seines B e ite id igers, dag er geistes 
krank sei, protestierte.

Ä «s Mexiko.
N e w y o r k ,  18. Dezember. Wie dem 

„Nswyork Herall»" aus Mexiko gemeldet wird, 
erhielt Las dortige Ministerium des Äußern 
eine Note der lluionstaaten, die, wie vermutet 
wird, eine neue Politik der Unionstaaten gegen­
über Mexiko ankündigt. Die Note werde heute 
von Huertas Kabinett erörtert werden.

Berliner Börsenbericht.
18 Dez- s 17. Dez.

Netteste N m lirillt teil.
Abschied beim Kronprinzen.

D a n z i g ,  18. Dezember. Gestern Abend 
fand beim Kronprinzenpaar ein Diner statt, zu 
dem außer dem Gefolge geladen waren: Major 
von Vvrcke und Gemahlin, Major Frantzius und 
Gemahlin, Rittmeister von Mackensen und Ge­
mahlin» Oberleutnant Graf zu Dohna-Schlo- 
bitien, Oberleutnant Douglas, Leutnant Frei­
herr von Bottlemberg, Leutnant von Mackensen. 
Leutnant von Reichet und Leutnant . von 
Schröter.

Selbstmord im Eorichtssaal. 
E ü s t r o w ,  18. Dezember. Eine aufre­

gende Szene spielte sich gestern im hiesigen Ee- 
richtsgebiiube ab. Der Gutsbesitzer Bobsien auf 
Klein-Naden bei Sternberg, der sich gestern vor 
dem Schwurgericht wegen Meineids zu verant­
worte» hatte, verübte während sich der Gerichts­
hof zur Beratung zurückgezogen hatte, Selbst­
mord durch Erschießen.
Zur Frage einer deutschen Beteiligung an der 

Weltausstellung in Sän Franzisko. 
B e r l i n ,  18. Dezember. Wie der deutsche» 

Zentralstelle sür die Weltausstellung in Sän  
Franzisko aus Newyork gekabelt wird, wandte 
sich nunmehr auch eine Reihe von führenden 
Persönlichkeiten des amerikanischen Bildungs­
wesens auf einer Adresse an de» deutschen Kai­
ser, fein bisher bezeugtes Interesse an den kultu­
rellen Wechselbeziehungen zwischen Deutschland 
und Amerika durch eine Ausstellung des deut­
schen llntorrichtswesens in Can Franzisko aus­
zudrücken.

Aus der Partei ausgeschlossen.
W i e « ,  18. Dezember. Die polnische 

Volkspartei schloß den früheren Obmann Sta- 
pinski, der vom Minister für Galizien der Un­
terschlagung von Wahlbeiträgen beschuldigt 
wurde, aus der Partei aus.

Die Deckung der A usgaben der französische« 
Heeresvorlage.

P a r i s »  18. Dezember. „Echo de Paris"  
will wissen, der Finanzminister beabsichtige, die 
durch das Militiirgesetz notwendig gewordenen 
Ausgaben auf drei Jahre zu verteilen. Er ver­
anschlage die Ausgaben des 1. Jahres auf etwa 
KVV M ill. Mark, zu deren Deckung Schatzscheme 
ausgegeben werden sollen. Der weitere Bedarf 
soll durch eine von Caillaux geplante Steuer am 
erworbenes Vermögen gedeckt werden, die sechs 
Monate nach Bewilligung durch das Parlament 
inkaft treten würde. Die Grundlage der 
Steuer würde eine alljährlich zu erneuernde Er­
klärung der Steuerträger über die Höhe ihres 
Vermögens bilde«.

Die französisch-englische Freundschaft.
P a r i s ,  18. Dezember. Der König von 

England und Präsident Poincarä lauschten 
Telegramme aus. in denen sie sich beglückwün­
schen. daß die französisch-englische Freundschaft 
und die Intim ität der Beziehungen beider 
Länder durch den Besuch des englischen Geschwa­
ders in Toulon neuerlich Gelcigenheit gefunden 
habe, offenbar zu werden.

Russische Fordsnmgen an die Türkei.
K o n s t a n t i n o p e l ,  18. Dezember. Ruß­

land stellte an die Pforte folgende neue Forde­
rungen: 1. daß das Kommando der Gendarmerie 
in den armenischen Provinzen russischen Offi- 
zeirsn übergeben, 2. daß die Festungswerke der 
Meerengen nicht weiter befestigt, sonder« im 
gegenwärtigen Zustande gelassen, 3. daß die 
in Armenien zu bauende« Bahnlinien i«  der 
Breite der russisch-kaukasischen Bahnlinie« aus­
geführt werden. Man versichert, daß die Pforte 
die zwei ersten Bedingungen zurückzuweisen 
und die letztere anzunehmen gedenke.

Die Kämpfe in Marokko.
T e t u a n .  18. Dezember. Spanische Trup­

pe« hatten, während sie den Bau eines Block­
h a u s  bei Ben Karich zu decken hatten, einen 
heftigen Kampf mit Eingeborenen zu bestehen. 
Spanische Flieger Lervarfen den Feind wirksam 
mit Bomben. Viele Eingeborene wurdsn getö­
tet; zwei spanische Soldaten sind gefallen; ein 
Major wurde schwer, 5 Soldaten sind leicht ver­
wundet.

ff.mds;
Osienet.btjthe B.ull,rotem . . . . . 8495 8495
Nitjl'sche Bouknölen per . . . 2 t5 35 215 55
Oemi.ke Nei,bsimleil>e 3' , " g. . . . 85 50 85 50
Oeuilche N-i.ks.mleihe 3»/.. . . . .  7^20 7640
Preitsiijche ttonsolo 3' ,"/» . . . .  85 50 85,50
Ple,i,llf.ke ttonjols 3 « , . . . . .  76 20 76 40
Thorner St.rkl.mielye L . . . .  93,50 93,60
Thorner St«rdtn»teihe 3* ," /, , » _____________  ̂—
Pojener t'l'r lese L " ...................  99 59 99 60
Posenei P,uttdtuiese 3 ' ,'V., . . . .  8760 87 80
Neue Weils'renöijche Psottdbrl'-Ick 4 .. 92.40 92 30
Wesl;ns,.s0i'i)e Psonrun ief, 3",  ̂ . . §4 — 84 —
kttt'0"rettttij.he PjautUnieje 3» y . . . 75 75 75 75
Anjst'On' Sto.rtsreule 4" ................... 9179 91 80
4i„ij,'ttre St.iotsrettte 4' „ um, 1lW2 . 9g?g 90.10
Ntt„.,che Sloatsrettte 4'^,'/» von 19<»r» 99^0 999g
polnische P!.",r't>rlese 4' . . . 88 60 88 60
öanwMss.Ameiik.r P.,lelstrh,t-Mlts„ . ,3-,25 ,32 70
Norddeutsche 2tm,d.2lltte,, . . . . .  ll? .— 11720
Vert1s.de B o n f^ lk tie u .......................  24875 247 —
visk.'ilt.ttorttrir...idlt.4t„te!!e . . . .  18550 185,80
Norddeutsche Kredit.,»,stoIi-Nr,!-,, . . 1W80 120 75
vstt'.mk sür Huuoer und or-n»er«.e Al, 122 45 122 50
rlil;,e»>». 6 !eltr?01ätSi,ejellsch.»i1. Alti-u 233 50 233 50
Nliinetz ieds-riktieu . . . . . .  >55.50 15,40
8mt,r,i„er 0t„sv1.»h1-2tlireu . . . .  2 B60 20920
Smemdttruer BerM,Lrls.4ltt1«„ . . . 134,75 13150
Ac,eil. sur elektr. UuterttLhmett.Attl-u 15 ,40 158 10

»er Berowe.l-.Aktreu . . . .  173.80 17330
0m>,.,t)„11e.Aktie„ . . . . . . . .  159.10 15925
Pdonix Berou'-ks-Aktle« . . . . .  233.75 234 —
Meinst.,lrl.Aktieu . . . . . . . .  150,- «4950

kUe ze" I„k.» iu Nemourk. . . . . . .  101,— 101,
,  Dezember . . . . . . . . .  190 — !9! 25
, Ma l ......................   . . . . .  19675 197 50
. Juli . . . . . . . . . . .  — — 19925

N (jo-.. Dezember . . . . . . . . .  15875 15925
.  Mai . ............................ ....  162 75 162.75
. 3 " l i ....................... ....

B«»„ldt»lo„t 5" .. 6  ̂a, tnatdiskout 4̂  4 '

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in ziemlich fester 
Haltung. Im  weiteren Verlauf zogen Kanada etwas an. 
muhten jedoch später e was nachgeben. Recht sest waren 
russische Werte in, Zusammenhang mit höheren Petersburger 
Notierungen. Dagegen mutzten türkische Tabakwerte etwas 
nachgeben. Auch Montanmerte waren etwas niedriger. 
Schluß ruhig.

L a ,, z i g . 18. Dezember. tGetreldemarkl.) Zufuhr an, 
iLegelm 519 inländische, 465 russische Waggons. Nensahl,nasse, 
ittländ. 303 Tonnen. ru,s 26 T",men.

K ö n i g s b e r g .  18 Dezenrber. (Olelreldem.rrlt.) Zusny, 
103 inlnudisOie, 39 rnjj. Waggons, eztl. 34 Waggon Kleie und 
2? Waugon Kn i,en

Br o mt r e r g ,  17. Dezenn er. Handelskanuner - Bericht 
Weizen uno., weitzer, mind. 130 Psd. holt wiegend brand- 
n.d bezngfrei, 18/ Mk.» bunter und roter. do. 130 Psd. 183 
Mark, geringere und blanss'itzige Qualitäten do. 1^8 Psd. 
160 Mk.. do. 124 Psd. 14 > Mk., do. 1.8 Psd. 137 Mk, -  
Roggen urw., mind. 123 Psd. holt. wiegend, gut. gesund. 150 
Mark, do. 120 Psd. 147 Mk., do 117 Psd 140 Mk., do 
112 Psd. I3i Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwelsen 130-135 Mt.. Branware 137-150 Mk.. 
seinste über 'Notiz. — Erbsen: Futterware 158—171 Mk.. 
Kochware 183—203 Mk. — Hafer 128 -143 Mk., guter zum 
Konsum 150 165 Mk.. mit Geruch 125-135 Mk. — Die 
Preise verstehen sich loko B r o m b e r g ._______________

M a g d e b u r g ,  17. Dezenrber. Zucke» bericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8.70-8,75. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,un—7,15. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade 1 
ohne Faß 18,75 —19,00. Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gern. Raff n>,de mit Sack >8,50—18,75. Gem. Melis I mit 
Sack 18 00—18.25. Stimmung: ruhig.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten,
B örse.

VOM 18. Dezember 1913.
Für Getreide, Hülsensrüchte und Oelfaalen werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
rrsancemätzig von, Käufer au den Verkäufer vergütet. ^ 

Wetter: naßkalt. "
We i z e n  ruhig, per Tonne von 1000 Ngr. 

rot 718-777 Gr. 166-198 Mk. bez.
Negnirermigs.Preis 187 Mk. 
per Dezember 183 Mk. bez. 
per Dezenrber—Januar 183 Mk. bez. 
per Januar-Februar 184 Br.» 183'/- Gd. 
per Februar- März 187 Br., 180'/2 Gd. 
per A p.il-M ai 192' ,  Mk. bez.

R o g g e n  unv.. per Tonne von 1000 Rg. 
rnländ. 697-714 Gr. 153'/, Mk. bez.
9teglllier»i»,gspreis 155 Mk. 
per Dezember 153' ,  Mk. bez. 
per Dezember—Januar 153'/, Mk. bez. 
per Januar-F e  rnar 153', Mk. bez. 
per Februar—März 154' , Mk. bez. 
per März—April 156 Br., 155'/, Gd. 
per April-D.ai 157 Mk. bez 

01 e r st e unv. per Tonne von 1006 kgr.
ittländ. groß 662-689 Gr. 125-156 Mk. bez. 

h . s e r  matt, i.e, von tooo ttg,.
in and. 132-165 Mk. bez.

R o 1) zucke r. T eubenz : stetig.
riie„de„,e„t88 " ..sr.Neu,.U),... 8.65 Mk.bez erN S.

Kl e i e  per ino Kar. Weizen- 9,50—9,70 Ml.'oez.
Rogaeu. 8.50 Mk. bez.

M eteorologische B eobachtungen  zu T hor»
VON, 18. Dezember, früh 7 Uhr.

1L ,1 f t t e m p e r a t ,» r : — 1 Grad Cets.
W e t t e r :  trocken. Wind: Nordoft.
B a r  0 me t e r  st a n d :  778 »»>,»,.

Von, 17. »nargens bis 18. morgens höchste T e m p e r a tu r r 
4- 1 Mrad Celi.. niedrigste — 1 Grad Eels.

K iräsliche Nachrichten.
Freitag den 19. Dezember 1813.

Evangel. Gemeinde Nildak-Stewken. Nachm. ö Uhr: Advents- 
andacht. Pfarrer Schönjahn.

D i e  F u r c h t  v o r  - e r  E r k r a n k u n g .
D er französische Journalist E lem ent Bautet macht sich 

in einem humorvollen Artikel über jene Leute lustig, denen die 
häufigen Schreckensnachrichten der Z eitungen die G enuß- 
srende nehmen. Austern würden wegen des drohenden 
T yphnsfiebers jetzt mit M ißtrauen von solchen Über» 
vorsichtigen zurückgewiesen. P ilze  meide man ängstlich 
aus Furcht vor Vergiftung und dasselbe M otiv  lege man  
der Angst vor M iesm uscheln zugrunde, die man meide, 
wie Grünspan oder Arsenik. R inderbraten sei verdächtig, 
weil er gar leicht von einer tuberkulösen Kuh stammen 
könne. D er Käselaib habe inneres (M ikroben)-Leben,
S a la t  beherberge die B azillen  der Schaskrankheit... . . . . . . . . .
Diese ontrierten Auslassungen des spöttelnden Franzosen  
entbehren jedoch —  wenn auch in anderer Beziehung —  
durchaus nicht gänzlich einer gewissen B a sis. Wenn eS 
auch keineswegs oft B azillen  zu sein brauchen, die unserem  
O rgan ism u s schädigen, so ist es doch die nicht selten 
zweifelhafte Q ualität der N ahrnngs- und G ennßm ittel, 
die mehr oder weniger schädigende Consequenzen hervor­
ruft. Erstreckt sich doch die Verwendung von Surrogaten  
bis auf die scheinbar so harmlose Z igarette. Z igaretten  
sollte man daher nur von erprobten Fabriken kaufen. 
Wer z. B . die Marke „Doktorskie" M . Droste raucht, 
wird nicht nur einen exquisiten G enuß haben, sondern 
auch eine seltene Bekömmlichkeit wahrnehm en. E in sehr 
beachtenswerter, hygienischer Vorzug ! Diese Edelzigarette 
wird nämlich lediglich aus den erlesensten türkischen T a ­
baken fabriziert, und zwar unter völliger Verm eidung  
von Saucen  und Präparaten. D ie  Herstellerin der so 
beliebten „Doktorskie", die ZigarettensabrikDubec M .D roste  
in Posen, bringt auch noch andere nicht minder vorzügliche 
Marken in den Handel. S o  die herrliche „Dubec", 
„Baronesse", „Dessert" rc. B ei allen diesen aparten  
Spezialitäten  steht die Reinheit, das edle Arom a und die 
Bekömmlichkeit der Q ualität auf unerreichter Höhe.

Wrte-
M 1U1MS

sür Herren 
sind Zigarren und Zigaretten.

S M « >

M e

W W k  M n tk W e» zu 25  Stück von 1 Mk. an, in Kistchen zu 5 0  Stück 
von 2  Mk. an bis zu den teuersten Preislagen  

sowie Kameruner Zigarren per Stück 6 8, 10 und 12 Pfg.
Wirklich hervorragende Qualitäten von den renommiertesten Fabriken äußerst preiswert

W relte ii-M iH e!» de« Wusle« M U M M
Auf alle Waren 10 °/„ Rabatt.

Feinstes Zigarren-, Zigaretten- und Tabak-Geschast en xros, vn Setrftl von

A M ' ,  Kau- A W S W S s  M l »  und
ll. W W a b a le  Thorn, Coppernikusstr. 24. Zigaretten-Ullis

k i n i l  K n i l t e i .  I l M l i .
^.Itsta.ätisolisi' Narlrt 36,

empösstlt

I>6trol6uw-, 1 i8ok - u. H än§6-I,a inx6ri, L lu m su k r ip x sv , 
03.8K I-0N 6N  u n d  - R a m p e n ,  O k s r iv o r s s t ^ s r ,  O L s n s o l l ir m s ,  
LokirmstLnäsi', Kauo1iti8o1i6, Isppie^-LsdrmÄZoliiiisQ,
:: :: LtÄudsauAsr, Soklittsokulis, Roäslsodlittsii. :: ::

Kksellgiill-jlsiillkl in silkllkl, 8138 lillll kisgn.
^ L Z e ü - O a r a i t u r s i i ,  L ü o d s n - O a r n l t u r s n ,  L o e l i - X iL t s n .
: : : :  :: :: : : : :  :: u



Statt besonderer Anzeige.
Am 16. Dezember erlöste ein sanfter Tod nach 

langem Leiden unsere geliebte, treue M u tte r, Schwieger­
mutter und Großmutter, F rau

WsLdMüieiieck,
geb. L o L u ltr : ,

im 76. Lebensjahre.

B e r l in ,  Thorn/Kerstenstr. 24
den 18. Dezember 1913.

Major Viovsvk und Krau,
geb. tz it im m ,

nebst Kindern.

Suche
von sofort nüchternen, solid., verheirateten

HaBitim.
Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 

Presse^

Will«» «iter
aushilfsweise von sofort gesucht.

KZTisr« L  O o .

1 »Wie SWi»
wird bei hohem Lohn (Anfangs-Gehalt 
25 M k. pro M onat) von sofort gesucht, 
auch durch Vermittelung.

Angebote unter 8 .  1 9 9  an die 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

Bekanntmachung.
D ir Maschinengewehrableilung Nr. 4 

—  hier, Rudaker Baracke - -  stellt 
jederzeit zweijährig Freiwillige sämt­
licher Berufsarten ein.

Meldescheine zum freiwilligen Dienst- 
eintritt für die im Stadtkreise Thorn 
wohnhaften jungen Leute erteilt d?r 
unterzeichnete Zivilvorsitzende.

Thorn den 18. Dezember 1913.
Der Zivilvorsitzende 

der Erfatzkommi sion des Aus­
hebungsbezirks Thorn Stadt.

SsKZuMche

Bekanntmachung.
Die in der Brombergerstrafze auf 

dem Gelände des Botanischen Gartens 
gelegene Vlumenhalle soll von, 
1. Januar 1914 zunächst aris 1 Jahr 
verpachtet werden.

Die Derpachtungsbedingungen kön­
nen im Ralhauss, Büro 1, wahrend 
der Dienststunden eingesehen oder 
von dort gegen 50 Psg. Schreibge­
bühr bezogen werden.

Pachtgedote sind bis zum 28. De­
zember der städtischen Gartenoerwal- 
Umg einzureichen.

Thorn den 16. Dezember 1913.
Der Magistrat.

l tt 1r ri
4 !-

iO 2!0 10 5

Bekanntmachung.
Die Weihnachtsfeier für die 

städtischen WaisenanstaltenlWaisen- 
haus und Kinderheim) findet am

N IM M  de» S l IezeiM .
nachrnittags 4 Uhr, 

im K inderheim  statt.
Z ur Teilnahme an dieser Feier 

laden wir Freunde und Gönner 
dieser Anstalten ergebenst ein.

Thorn den 14. Dezember 1913.
Der M agistrat,

Waisenhaus-Deputation. 
LorLos.

d s l i z k i l i l h e  V c k n n t i i l a t h W ,
Es wird zur Kenntnis der hiesigen 

Gewerbetreibenden gebracht, daß auch 
i« diesem Jahre auf dem hiesigen 
Altstadt. Markt in der Zeit vom 21. 
(Sonntag) bis einschl. 34. (Mittwoch) 
d. M ts . ein

Weihnachtsmarkt
rmier Benutzung vollständiger Buden 
gestattet ist, deren Aufstellung am 19.

M ts ., vormittags, bei unserem 
Polizei-Inspektor anzumelden bleibt.

Die Verteilung der Marktstände 
wird am 20. (Sonnabend) d. M ts., 
mittags I 2V2 Uhr, erfolgen, sodaß 
die Buden noch an diesem Nachmit- 
Lage aufgestellt werden können.

Am 24. Dezember muß der Markt 
platz von allen Buden, Tischen und 
dergl. bis 6 Uhr abends gesäubert 
sein.

Auswärtigen Gewerbetreibenden ist 
der Bestich dieses Marktes zu Ver 
kaufszwecken nicht gestaltet.

Thorn den 16. Dezember 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

Im  Genossenschaftsregister ist bei 
der Obst-Gemüse-Bau- und Der 
ivertungsgenossenschaft in Weißho 
eingetragen, daß an Stelle des ver­
storbenen Pfarrers Stachowitz der 
Direktor IsslUrvim Dvnvm auu in 
Thorn in den Vorstand gewählt ist.

Thorn den 15. Dezember 1913.
Königliches Amtsgericht.
Ueber das Vermögen des Kauf­

manns F r i t r  ^ Ib u la t  in Thorn 
wird heule am

Iß . Dezember 1813,
vormittags 11 Uhr 50 Minuten  

dft- Konkursverfahren eröffnet.
Konknrsvelwalter: Kaufmann

0 . M eisvor in Thorn.
Offener Arrest mit Auzeigefrist bis

M IM

14. Zanuar 1914.
Anmeldepflicht bis zum

11. Zanuar 1814.
E,str GLöiibigerversaniml.mg am

18. Zaume 1814,
vorm ittags 10 U h r, 

und allgem einer P rü fu n p s te rm in  am

31. Zrmmr 1814,
vormittags 10 Uhr, 

vsr dem königlichen Amtsgericht zu 
Thsrn, Zimmer 22.

Thorn den 16. Dezember 1913.
D er Gericht-schreiber

des königliche« Amtsgerichts.

Am
Sonnabend den 20. Dezember,

vormittags 8 Uhr,
werde ich bei dem Unternehmer N w x  

in W y tre m b o w rtz :
4 Schweine, -  
2 Ferkel,

12 Hühner und 
1 Fahrrad -

meistbietend gegen Barzahlung «erstelgern.
Die Versteigerung findet voraussichtlich 

bestimmt statt.
Q s r k s r U I ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Uönigl.
preich.

ltlassen-
lotterie.

Z u  - r r  am 12. und 13. J a n u a r  1914 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 230. 
Lotterie sind

!8 Lose

zu huben.
V  o  i n  d  Z7 o  w  s  K 4 ,

königl. preusz. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Fernsprecher 57.

U. LcksU,
C n l m e r s t e .  1 7 ,

Eingang
gegenüber dem Stadttheater, 

empfiehlt
seine W erks ta tt für

Polsterwaren,
sowie

N n i i i «
»sn W«!l!tUlls4 tNij!>tUi>

und

A«s>nchk» m  8l>a>U>i!k.

cht KüliiiSilchtt SsMttbliiii, 
§üiizjgtt MSsztk. hkll,

.. Bmiktilbrail, Zuiiktl,

„ dirtkr,
ch Gebinden, Syphons und Flaschen.

A u x  L i 'N K 6 r -
Biergroßhandlung,

V ik to r ia -H o te l.
——-  Telephon Nr. 178. .....

Gänse, 
Enten, 
Puten, 

Hasen
— —  in reicher Auswahl — 

empfiehlt

L e ilM IrllW W r Jaus
I r m n - B m l u .

Heute, Irische

Leelilehe
empfehlen

Zum  R e in ig en  eines Saales werden

2 Frauen
gesucht. Restaurant ..ReichSkroire".

.  Köchin. Stuben- und Allein- 
s> Mädchen, sow. Büfettfräulein, 

Landmädchen und Knechte für Thorn, 
andere Städte und Güter. E m p f e h l e :  
Stütze. Köchin u. ANeinmädchen. L w m a  
ükLrZlLL, verehel. gewerbs-
mäßige Stellenvermittterin, Thorn, Bäcker- 
straße 29, Telepyon 38^.___________ .

Rmpsehle
Stützen, Köchin, Zimmermädchen, Wasch- 
und Abwaschmädchen. Suche Büfettfräu­
leins, Laudmädchen u. Knechte. LA vra  
N ro vL L v W L k r, gewerbsmäßige Stellen, 
velmitttblin, Thorn, Coppernikusstr. 24.

S a u b . A ttsw artem iidchen
für den Vorm ittag sofort gesucht.

LUi L t s i !», Bahnhof Mocker.

auf sichere Hypothek auf ein 
Wohnhaus in der Bromberger 
Vorstadt per bald oder später 
gesucht.

Angebote unter „Hypothek" an 
die Geschäftsstelle der „Presse".
1 4 0 0  M k  hinter so I M k. aufs Land 
ItdOO M t .  sofort oder 1. Januar zu 
zedieren g-sucht. Angebote unter O . 8? 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

auf ein Hausgrundstück, hinter der Bank, 
sehr sichere Stelle, zu zedieren gesucht.

Angebote unter L .  9 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten._______

I M  » !
auf ein Gefchäftsgrundstück in der Haupt­
straße, hinter der Bank, eine sehr sichere 
Stelle, per 1. 4. 14 gesucht.

Angebote unter H V . M .  8 9  an die 
Geschäftsstelle der .Presse".

Agenten und Vermittlung verbeten.

Reitpferd,
gut geritten, tropensicher, für 90 Ge­
wicht, gesucht.

Angebote unter 1 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"._______________

Winter-Paletot,
nur besserer Güte, für gr. F igur (1.75). 
mittelstark, wird gekauft. Angebote mit 
Preisangabe unter L .  an die Ge 
schästsstelte der „Presse" erbeten.

Phokogr. Apparat
wird zu kaufen gesucht. Angeb. u. N r. 
3 1 1  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ausgekämmtes Haar
kaust L .  L-rrniroeZ», Friseur,

Brückeujtr. 29.

Elegante

P m m W .
in schwarz nnd nußbaum. echter Ledersitz. 
von 10— 20 M k. in großer Auswahl.

k ' .  1 .  K o i ' M ,  ß i i l m r s t r .  1 3 .

Grotzstuhl, neu,
paff. Weihnachtsgeschenk, preisw. zu verk. 
L v irn ttr , Tapezier Strobandrtr. 11, H -f .

2 gefleckte

M e rd s M U
verkauft billig. i e k ,  S te w k e n ,

Hauptbahnhof.

W  W k M S «
(resehasarben), nur einmal gebraucht, zu 
verkaufen. Anfragen unter N r. 4 2  an
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

E x t r a -M il i t ä r -M a t t  tot, U la n k a  und 
w e iß es  T rm rk le id  billig zu verkaufen 

Br ombergeiitr. 3 l ,  pt., l.

Züns-re Buchhalterin
sucht Stellung in einem Kontor. Aug n. 

L l. 7 9  an dir Gesch. der „Presset

ZU verkaufen
Äinderschtt.ten und Plättepen

Auslädt. M arkt 10, pt.

Salon Kinrichtung,
fast neu, zu vertanfen

Brückenstraße 18, 2.

4 fette Schweine
zn verk. Macher. Giaudenzek,tr 111.

Fast neuer.

dunkler Sosatisch
zu verkaufen Graudenzersttaße 81

Im  Hanse des Henn Nökuv,

Thorn, Mellienstraße 181,
habe ich ein

Monialwarrn-GeM
eröffnet.

Indem ich die Znflcherung gebe, nur das beste zu den 
billigsten Pieisen zu liefern, bitte ich ein verehrtes Publikum 
höflichst, mein junges Unternehmen freundlichst zu unterstützen.

Zum Weihnachtsfeste empfehle:

Wtl. MMmlikel z. WeiMmi
in den seinsten Qualitäten.

M a r r v  ^ s s u » A » s .

LtMtlMter Thor».
S o n n a b e n d  d e n  2 0 .  D e z e m b e r ,

8 Uhr abends: 
V^lksoorstellung! .

Einheitsprekse.
Z o n n t a a  d e n  21- D e z e m b e r ,

3 Uhr naänn ttags,
bei ermäßigten Preisen:

Lügenmmilchen uns

Weihnachtsmärchen von O.
Hieraus:

Rotkäppchen,
Weihnachtsmärchen von Orrrl U6i§ w '

M - n « !  8  u « r :  ,

Das Farmermaochen,
Operette vo» 6eoex

^vatö.LLWmodon'. z
A  ̂ ------ -— . ^
^  Täglich von 8 Uhr abends ab: §

H i e n i v o r t r e t n n x :

ksi» kieilieli Üülgnstl kiwsgsi UM.
I'ernLNreettvr 23- lirorn, Diisnbotttslr. 7.

backfertig gemahlen,
in meinen drei M a rg a r in e -S p e z ia l-Geschäften:

Z M e M tze  Z. W e R e iW O e ,
AlmerstrOe 3, »Oe am a U ä d t. Markt, 
kopperailusftraße H . W a W e r  Gasanstalt.

stets v o n ä t g, sowie
fam ll. Artikel zur Kuchen- und MarzipanbaSerei.

Margarinbutter nnd Wanzen,ett
kommt nur aus erstklassigen Fablikeu z,lm Verkauf.

Ohne Zugaben und Reklame, nur Qualitätsware.

A ,  N i r M S Z ,  Ferusprecher K7S.

Heute emg troffen:

300 Hasen,
welche pielsmert abgebe. Aicherdem empsehle besonders schöne

M l i f t p N l e N ,  7 5 - 8 0 ^ P f .
R ü c k e n .

S  K e u l e n .

- -  B l e u e r .

Glich uni> Älen, Malossol-Misr
in vorzüglicher Qualität.

Priisenttörbchen
In schöner Ausstattung vo» b Mark an. 

Bestellungen auf Feslbralen kitte recht frühzeitig.

O L L «
Elisabcthstraße. Telephon 687.

« U k ' B N l t .

z  Morgen. Freiing. >8. Dezbr.. -

:  > r . b u n l e k t l b e n ä  . r

K o u .Z  L L b a r e t
-3 Uhr nachts: §^  Täglich von 1i'— ö uyr ^

-  Austrrtrn illtrrulrtionlltkr »
r  K r ä f t e .  . 1

Mist«. WsititiilillllH'
gegenüber der evangel. Kirche, 

treffe mit einer Ladung  ̂ ^

Weihnachts-Aepck>
ein. F ü r M itN är und Vereine 
tS M ark . Außerdem ,  ^

ausländische A e M
Zentner 20— 22 M ark. Ferner

Apfelsinen,
Dutzend 50 und 60 Pfg-,

Zitronen,
Stück 5 Psg.,

eine Partie

Blumenkohl,
billig.

6 ! e m i u 8 k i ,  G ra u d e n ze rs tr. 1 ' 
Telephon 505.

undFeine Weihnachts- uns ^

Wel-Aepstl
verkauft zum billigsten Tagespreis- ^

L .  S iS Z .  Thoru-Moll^
Grnudenzeistr. 105.

A>. 8 .  Bestellungen nimmt kNtg 
an Markttagen Gemüsestand neben 9 
Zollamt. ^

Diverse Chaiselongues.
Sofas, Etageren. Säulen. Salontisch 
Büfett, Schreibtisch (Eiche), Schreibstühle. 
sowie ein großer Posten Chaiselongue- 
Decken von 12— 45 M ark  u. a. m. jetzt 
zu ermäßigten Preisen.

Tapezier- und Dekorations Geschäft, 
Schuhmacherstr. 2.

W m i iM s i i l l i e

P c h t i i l t s  W t i l j i i l i i l i t s - G M k i l k !  

1 I m i i j i i i t l s l j i k l ,  R V k .
3's.z M onate alt. semmelgelb, 10 em 
hoch, l ' I»  Pfund schwer,

1 Hündin, schwarz,
sonst wie obiges, Eltern 20 und 22 em 
hoch, zu verkaufen.

L s s p r L s I r .  Argenan.

M  d r a x i s  ö ts  iiis i!. M s i t i i m -
bestehend aus 2 Bänden und 

B Ü N iv , 1 Modettatlas. neueste Aus­
gabe, im Werte von 32 M k., sowie ein 
Rodelschlitten billig zu verkaufen.

ß ln N r v n ,  Mocker, Goßlerstr. 45.

l MZtlMßtll. l . .. . 
1 Lßlchiißßürst mit Plattn!

zu verkaufen Schillerstr. 6, Hinterhof. 
bei Frau __

bsllig zu verkaufen. Z u  erfragen. 
K airerS  Kaffee-Geschäft. Mellienstr.83.

Pferdemöhren
liefert sr i Haus billigst

L .  O .  Mellienstr. 114,
Telephon SSL.

LUeines Haus m it Stallung
für 6 - 8  Pferde zu mieten gesucht, evtl. 
S ta ll allein.

Angebote mit Preis unter N r. 2 9 9 6  
an die GeschästSiielle der „Presse".

« M  W M M M tW
Ecke Nenstädt M arkt u. Gerechtestraße.
M öbl. Zimm er zrl vm. Clilmerstc. 1, 2
G . n,. Vorderz. z. vm Bäcker,ir. 26, pt.

Gr., möbl. Zimmer,
evtl. auch mit Pension, billig zu ver­
mieten. Anderste. 2, 2. l.

Herrschaftliche

-A N
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Licht, vom l.  4 .  B ism arckstr. 3. 1, zu 
vermieten. Näheres beim P o r t ie r .

Ich treffe Donnerstag mit einem 2 ^
guten

erspiel»,
am Rathaus N r. 19, Keller, und ŝN 
auf dem Wocheninarkt. gegenüber 
Post- und Telegraphenamt, ein. EMr' zst 
dieselben für M ilitä r  und V ere is  

billigsten Preisen.

A s i s s i - s r a S ^
Mellienstraße 99. ^iek

K R s i r  slnd zur Kaisers-Geburtstagv'
noch zu v e r g e b e t t^ ^

beste Lage Bromberger Vorstadt (Me§ 
strahe)/zu oernneten. i!)M . Kartei, « K O

Laden
mit angrenzender Stube, helle
geeignet als Schneiderwerkstatt, zg
den Preis von 600 Mk. vom schifft̂
vermieten. Z>l erfragen in der
stelle der „Presse". __ — ^

mit Balkon, Loggia und reichü^  
behor. vom 1. 4. 14 3" v « 
Schone Lage, gleich am Stadtpm - 

Daselbst sind Pferdeställe zu  ̂
Näheres bei , ... Z ^

R enm au», S c h ' n i e d ^ ' U ^

5 Zünm er nebst Zubehör, renov 
sofort zu vermieten. _______—

S tu b e  nud
vom 1. Januar z. verm. Stcoba ^ ^ - - ^  

Je eine
-ß -  K -

l—2 gut i i i s ^ l . !
mit auch ohne Vension zum 1. Jau.nar 
zu vermieten Bromberaerstr. 33. 2, r.

L L o h ttn u g e u :
M ellien ste . 6 0 . l .  Etage. 5 Zimm er mit 

Badettnbe und reicht. Zubehör, sowie 
Gas und elektr. Lichtanlage, von sofort 
oder später zu vermieten. t

- Ä v V V r r r 't ,  Fjscherstr. SS.

1  T r a u r i n g .
Dienstag v°»  Mclttenstraße ^^2 
verloren gegangen. Der ehrinv^,, V 
wird gebeten, denselben g°S-l'

tohnums abzugeben beî  ^Estienstr.
M .  KrttselLSAlLki.

Hierzu zwei Blütier.



Nr. 241. shorn, A lltag den >9. Dezember M 3. 31. Zahrg

Gwette» V Iatll

^an S iuN aiia  Sb-r Z ia lien s äussere 
poM ik.

.. In  der Debatte der i t a l i e n i s c h e n  D e p u  - 
A o r t e n k a m m e r  über die Adresse zur Beant­
wortung der Thronrede ergriff der Minister des 
Äußern, M a r q u i s  di  S ä n  G i u l i a n o ,  das 
2M1 und führte aus: In  diesem Augenblicke, wo 
Ane der größten internationalen Krisen, welche die 
beschichte verzeichnet, noch nicht vollständig über­
wunden ist, schweben zahlreiche wichtige Fragen, 
Und zahlreiche wichtige Interessen unseres Landes 
Und anderer Länder stehen auf dem Spiel und 
?Mige dieser Interessen stellen dringende Lebens- 

-wteressen dar. Demgemäß kann keine dieser Fra­
gen für sich allein behandelt und gelöst werden. 
M  zwei schwebenden Fragen, die Interessen für 
Italien berühren, sind die der Abgrenzung Aloa- 
Ulens und die des östlichen Mittelmeeres. Speziell 
Ale Frage der albanischen Südgrenze, die direkt das 
Gleichgewicht, die Freiheit und Sicherheit in der 
Wria berührt, bedeutet für Ita lien  und Österreich- 
ltngarn ein Lebensinteresse, und die beiden Mächte 
Und gleichmäßig und solidarrsch entschlossen, dieses 
Interesse zu wahren. Für die anderen (Großmächte 
hat diese Frage ein sekundäres Interesse. Wir 
haben daher Grund zu glauben, daß dank dem 
Leiste der Versöhnung und dem einmütigen 
Mnsche nach Frieden, der alle Großmächte 'be­
herrscht, Ita lien  und Österreich-Ungarn ihre berech­
neten und billigen Forderungen verwirklicht sehen 
worden. Wir haben den Wunsch und er ist in er­
heblichem Maße schon erfüllt, daß dre Neutralität 
Und dre Unabhängigkeit Ita liens unter die Garan- 
Ae und Kontrolle nicht nur der beiden Adriamächte, 
«andern aller sechs Großmächte gestellt werden. 
Während der ganzen langen Orientkrisis war der 
Dreibund immer einträchtig, und diese, seine Ein­
tracht wie das intime Zrsammenarbeiten zwischen 
Italien und Österreich-Ungarn hat die Interessen 
êdes der drei Verbündeten wirksam garantiert, 

-varzilai hat gemeint, die Thronrede habe wenig 
Uom Dreibund gesprochen. Er hat vielleicht nicht 
lohen wollen, daß es nicht notwendig war, längst 
bekanntes und außerhalb der Diskussion Stehendes 
Nochmals zu wiederholen, nämlich, daß der eminent 
Medliche, defensive und ohne jede Änderung er­
neuerte Dreibund die solide und sichere Grundlage 
Unserer ganzen auswärtigen Politik bildet. Unsere 
Beziehungen mit Deutschland sind so intim, warm 
Und herzlich, wie man nur wünschen kann. Unsere 
Beziehungen mit Österreich-Ungarn waren eben­
falls während der ganzen Balkankrise intim und

Schule und Unterricht.
Gänzliche Abschaffung der Rangordnung in der 

Schule. Das Berliner königliche Provinzial-Schul- 
kollegium hat soeben folgende Verfügung an die 
Leiter und Leiterinnen sämtlicher höheren Lehran­
stalten des Amtsbereiches herausgegeben: „Da
unsere Verfügung vorn 14. November in verschiede­
nen Lehrerkollegren dahin ausgelegt wird, daß nur 
die Rangordnung auf den Zeugnissen aufgehoben 
worden sei, während es nach wie vor gestattet sei, 
die Schüler (und Schülerinnen) in der Klasse nach 
der Rangordnung zu setzen, so bemerken wir, daß 
die Rangordnung rn jeder Form zu beseitigen ist. 
Wenn ein Lehrerkollegium eine Rangordnung der 
Schüler für den eigenen Gebrauch feststellen will, 
so haben wir dagegen keine Bedenken geltend zu 
machen, erwarten aber, daß diese Rangordnung rn 
keiner Weise den Schülern mitgeteilt wird oder 
sonst irgendwie in die Erscheinung tritt. Den 
Schülern sind die Plätze in der Klaffe lediglich nach 
Maßgabe ihrer Körpergröße beziehungsweise der 
Grötzenverhältnisse der Bank anzuweisen. Schüler, 
die mit Rücksicht auf ihre Kurzsichtigkeit oder aus 
anderen Gründen nach vorne gesetzt werden, muffen 
selbstverständlich an dieser Stelle eine für sie ge­
eignete Bank erhalten."

find es heute noch. Das Verhalten der beiden 
Mächte war immer von dem Geiste gegenseitigen 
Vertrauens und gegenseitiger Loyalität beseelt.

Sympathie der Völker zu stärken, ist eins der wich 
Eigsten Ziele der beiden Regierungen und muß es 
bleiben.

Nach Sän Giuliano sprach noch der Minister­
präsident G i o l i t t i .
^ Haus und Tribünen waren stark besetzt. Die 
^otschafter Englands und Österreich-Ungarns, der 
deutsche Botschaftsrat, sowie zahlreiche Diplomaten 
Ahnten der Sitzung bei. Die Rede Sän Giulia- 
uos wurde häufig von lebhaften Äußerungen der 
Zustimmung unterbrochen. Am Schlüsse ertönte 
starker und anhaltender Beifall. Zahlreiche Abge­
ordnete beglückwünschten den Minister.

Heer und Hlotle.
y. Das „Militär-Wochenblatt" meldet: v. Lettow- 
Aortzeck, Oberstleutnant und Kommandeur der 
^chutztruppe in Kamerun, zur Vertretung des be­
urlaubten Kommandeurs der Schutztruppe für 
^eutsch-Östafcika kommandiert.

vorweihnachten.
^on E b e r h a r d  F r e i h e r r  v o n  We c h ma r .

-------------  (Nncbdiuck v e r ö le n .)
. «I M Zwielicht soll man nicht lesen!" So 
l^gte mein liebes altes Mütterlein stets, „das 
^erdirbt die Augen," und als sie dann selbst 
^  ihrigen für immer schloß, hatte sie nie durch 
sne Brille gesehen, so scharf waren ihre Augen 
*2 zu allerletzt geblieben.

b eine unter so manchen guten Lehren
^i>e ich wenigstens bisher befolgt, und ich 
 ̂ sie nun praktisch meinen Kindern bei, 

sich ungerufen zurzeit des Schummerstünd- 
/ens hei mir einfinden und vom Papa eine 
Ue Weihnachtsgeschichte erzählt haben wollen. 

L b ist dann, wie die kleine Liselotte sagt, des 
aiinx^ «chiinste Stunde, bis der Laternenan- 
Nack ^ ^  Straße entlang kommt und ein Licht 

si> andern aufflammen läßt, bis er auch 
Hause seines Amtes waltet und — 

°»-r! die Stimmung stört.
des^.^/ich haben die Mädels mir in der Zeit 
Mit .?^isparens das Versprechen abgenommen, 
3usek> in Berlin den Weihnachtsmarkt an- 
rück ^  es begreiflicherweise kein Zu- 
vir und am „silbernen Sonntag" zogen 
Hleill?* "^ a n n "  hoch los. Frauchen mit der 
Neunix^- ^rneweg, ich mit Stephanie, der 
drein ^  zweiter Abmarsch hinter-

^  ^ s r  gleich anfangs bekennen:
. eine ziemlich große Enttäuschung!

«elbll "lir das allerdings gedacht und
habt ^vtem Wetter meine Bedenken ge- 
«udendi^*. "un stürmte es und goß es bind- 

dazu, wie auf des lieben Herrgotts

Koloniales.
Vollendung der TsngarrjLkaLahn. Nach dem 

gegenwärtigen Stande der Bauarbeiter: an der
Neubaustretke Tabora—Kigoma wird das Gleis 
voraussichtlich im Januar 1914 den Tanganjikasee 
erreichen. Es wird nach dem „Deutschen Kolonial- 
blatt" damit gerechnet, daß der vorläufige öffent­
liche Durchgangsverkehr von Daressalam nach 
Kigoma zu Anfang März nächsten Jabres aufge­
nommen werden kann. Der Verkehr auf dem Tan­
ganjikasee und besonders von Kigoma zum Kongo 
wird bis zur Vollendung der neuen größeren Dam­
pfer von der „Hedwig v. Wißmann" aufrecht er­
halten.

über die Namengebung und -Führung seitens 
Eingeborener von Togo hat der Gouverneur Herzog 
zu Mecklenburg am 18. Oktober mit Zustimmung 
des Reichskanzlers folgende Verordnung erlassen: 
8 1. Eingeborene dürfen ohne Genehmigung des 
Gouverneurs einen deutschen Namen als Familien­
namen sich oder ihren Angehörigen nicht beilegen 
oder führen. 8 2. Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldstrafe bis zu 150 Mark bestraft, an deren 
Stelle, falls sie nicht beigetrieben werden kann, Ge­
fängnisstrafe mit Zwangsarbeit bis zum Höchstbe- 
trage von sechs Wochen tritt.

die Reste der Valkankiisis
wünscht die englische Regierung und mit ihr wohl 
alle Welt baldigst aufgearbeitet zu sehen. Es han­
delt sich um die albanische Südgrenze und um das 
Schicksal der ägäischen Inseln. In  beiden Punkten 
macht Griechenland Schwierigkeiten, das für sich 
noch mancherlei bei der Regelung der türkischen 
Erbschaftsmasse herausschlagen möchte. England 
hat sich nunmebr entschlossen, die Rolle des „ehr­
lichen Maklers zu spielen. Eine amtliche Kund­
machung aus London vom Mittwoch gibt Gewiß­
heit über die englischen Vorschläge, die bisher nur 
unvollkommen oder gar unrichtig bekannt gewor­
den waren. — Wie das „Rmtersche Bureau" er­
fährt, ist die britische Zirkularnote über Albanien 
und die ägäischen Inseln den Mächten am Sonn­
abend überreicht worden. S ir Edward Greys Ab­
sicht hierbei war nicht, neue Fragen, die mit den 
Ergebnissen der letzten Balkankonferenz in Verbin­
dung stünden, auszuwerfen, sondern nur, den auf 
der Votschafterkonferenz vertretenen Regierungen 
kontrete Vorschläge für eine unparteiische und 
schleunige Abwicklung der noch nicht entschiedenen 
Einzelheiten zu machen, die zu Reibungen und rvei-

Stiefkinder, als aber noch Blitze über den regen- 
schweren Winterhimmel zuckten und der Don­
ner rollte, da hieß es: kurz kehrt und in die 
nächste Elektrische hinein, die uns zum Zoo 
entführte, wo die Ausstellung von Alt-Berlin 
um die Weihnachtszeit uns wenigstens etwas 
von dem einstigen Weihnachtszauber in den 
Straßen vortäuschte.

Wie war „das Einst" doch so ganz anders! 
Oder empfand man es damals nicht so stark, 
daß alles heutzutage, auch bei uns. auf: maln 
mone^! zugestutzt ist?

Vielleicht fehlt uns Alten die nötige kind­
liche Naivität; wenn man sie dann nur wenig­
stens den Kindern erhalten könnte, aber schwer 
genug wird das den Eltern in der Großstadt 
gemacht.

Schon will bei meinen Kleinen der Glaube 
an den Knecht Rupprecht wankend werden; auf 
dem Schulweg wird so manches Wort von älte­
ren Mitschülerinnen gesprochen und aufge­
schnappt, wie machtlos aber steht man dieser 
Art Aufklärung gegenüber! Da gilt es dann 
in der Dämmerstunde so mancherlei zu „berich­
tigen", und wenn sich am Morgen dann in den 
ordnungsmäßig hinausgestellten Schuhen eine 
Überraschung findet, ja, so muß Papa doch wohl 
Recht haben, wenn er sagt: der Nikolaus geht 
immer noch um!

Wir werden uns bald auf eine andere Art 
Kindermärchen besinnen müssen, sonst kommt 
uns das Leben mir seinen Enthüllungen allzu 
schnell zuvor.

Schon der Unfug, — so muß ich es nennen 
— der mit dem Weihnachtsbaum vorweg ge­
trieben wird. stört mein — auch das will ich

Leren Schwierigkeiten führen könnten, wenn sie un­
erledigt blieben. Die britische Note umfaßt zehn 
Paragraphen, die unter drei Rubriken fallen: 
1. Eprrus und die Frist, innerhalb deren die Grie­
chen die an Albanien zu fallenden Gebiete zu räu­
men haben: 2. die ägäischen Inseln, die von Grie­
chenland okkupiert sind; 8. die von Italien  okku­
pierten Inseln. Was die ägäischen Inseln betrifft, 
die von Griechenland okkupiert sind, so weist die 
Note darauf hin, daß die Konzessionen, die von 
Griechenland mit Bezug auf Epirus verlangt wur­
den, durch eine Kompensation in den ägäischen 
Inseln ausgeglichen werden sollten. Der frühere 
Vorschlag, daß Griechenland Ehios und Mytilene 
aufgeben solle, wird jetzt fallen gelassen, und es 
wird nur eine Garantie dafür verlangt, daß Grie­
chenland auf den Inseln keine Befestigungen und 
keine Flottenstationen aufführen soll, und ferner 
eine Garantie gegen Konterbande von der gegen­
überliegenden Küste. Mit Ausnahme von Jmbros 
und Tenedos sollen alle diese Inseln in griechischem 
Besitz bleiben. Mit Bezug auf die ägäischen Inseln, 
die von Italien  okkupiert sind, wird vorgeschlagen, 
daß sie der Türkei zurückgegeben werden sollen,

Selbstregierung unter dem Sultan erhalten, 
die Pforte Verfügungen erlassen hat, wonach die 
Militär- und Zivilbehörden in Tripolis zurückbe­
rufen worden sind, so könnte der Friedensvertrag 
von Lausanne jetzt im wesentlichen als ausgeführt 
betrachtet werden, obwohl sich einige wenige türki­
sche Offiziere entschlossen haben, sich mit den Ara­
bern zu identifizieren. Die Demarkiernng der 
griechisch-albanischen Grenze bleibt der internatio­
nalen Kommission überlassen. Die Räumung durch 
die Griechen hätte nach dem Beschluß der Mächte 
bis zum 31. Dezember stattfinden sollen. Es war 
jedoch Voraussetzung, daß die Arbeiten der Kom­
mission bis zum 30. November abgeschlossen sein 
würden. Da dies nicht der Fall war, wird jetzt 
vorgeschlagen, daß die Räumung Mitte Januar 
vollendet sein soll.

Die „Times" bedauert in einem offiziös inspi­
rierten Artikel, daß die britische Note über Alba­
nien und die ägäischen Inseln in der französischen 
Presse in einer unvollständigen Form veröffentlicht 
worden ist. Die Fragen, die in der Note behandelt 
werden, seien an sich außerordentlich delikater 
Natur und wären zunächst besser diplomatischen Er­
wägungen vorbehalten geblieben. Die Überreichung 
der Note, fährt das Blatt fort, bezeichnet den Be­
ginn eines neuen Stadiums von mühsamen diplo­
matischen Versuchen, die verwickelte Hinterlassen­
schaft der Balkankriege zu entwirren. Die Eng­
länder teilen mit einer gewissen Zuversicht die 
Hoffnung, die der deutsche Reichskanzler kürzlich 
ausgesprochen hat, daß die übriggebliebenen 
Schwierigkeiten nicht schlimmer sein dürften, als

gesetzt, ! „ . , ,
dem Geiste der Mäßigung und Aufrichtigkeit be­
handelt werden; gegenseitiges Vertrauen ist eine 
wesentliche Vorbedingung für die Wirksamkeit des 
Konzerts, und das Vertrauen muß über die Gegen­
wände hinaus, die augenblicklich zur Erörterung 
Lehen, ausgedehnt werden.

Wie verlautet, hat die Pforte das Agrement zr 
der Ernennung des früheren Ministers für öffent­
liche Arbeiten Osman Nizami Pascha zum Vot- 
ichafter in Petersburg nachgesucht.

Achtzehn Mohammedaner, dre unter der Ve- 
chuldigung, vor der Einnahme Serfidsches durch 
die Griechen an Massakres teilgenommen zu haben, 
vom Kriegsgericht in Saloniki zum Tode verurteilt 
worden waren, wurden aufgrund des Friedensver­
trages in Freiheit gesetzt.
Gefängnis gestorben.

aufar
t. Ein Verurteilter ist im

wurde diese schönste Zier des heiligen Abends 
bis zur Stunde der Bescherung vor neugierigen 
Blicken fürsorglich gehegt. Von lieben Händen 
geschmückt, strahlte er dann mit seinem war­
men Lichterglanze die echte, rechte Weihnachts­
stimmung aus. Heutzutage aber tritt er schon 
Wochen zuvor überall in die Erscheinung, man 
sieht ihn sich über, und soll er dann seine W ir­
kung im engsten Familienkreise tun, ja, dann 
streift das Kinderauge ihn wohl nur gelegent­
lich mit einem flüchtigen Blick, wird doch der 
tiefe Sinn seines Lichterschmuckes auch uns 
Alten kaum noch klar, sodaß wir dem „Wunder" 
der Wintersonnenwende von Jahr zu Jahr 
weniger gläubig nahen. Laßt euch die Weih- 
nachtsstimmung nicht im Voraus verderben! —

Aber immer törichtere Animiermätzchen 
werden beliebt.

Eine meinen Kindern wohlgesinnte fromme 
Dame schickte uns neulich im ersten Advent ein 
kleines wattebetupftes TannenLLnmchen, mit 
nur einem Lichtchen geschmückt, ins Haus, und 
der Begleitbrief enthielt die mir neue Nach­
richt, daß es jetzt „Mode" sei, an jedem Sonn­
tage vor Weihnachten ein Licht mehr an so 
einem „Advents-Vaum" zu stecken. Unmodern, 
wie ich nun einmal bin, schätze ich solcherlei 
neumoderne Stimmungsmache, verbunden mit 
Waldraub, gänzlich vorbei, und so polkten 
meine ungeschickten Finger mit einiger Mühe 
die Watteflocken von den Ästen, das Licht ver­

schwand, und Speck sowie auch Nüsse für meine 
Meisen wurden lecker daran aufgebaumelt.

 ̂ Als Mylady kürzlich überraschend kam, um 
sich, wie sie sagte, die Wirkung von drei Lich

hier bekennen — kindliches Gemüt. Früher  ̂lern auf ihren „little Lies" anzuschauen, führte

Provinzia lnaclirilrten .
i Cnlmsee. 17. Dezember. (Kleinbahn Eulmsee- 

Melno.) Heute fand im Nalhaussaale die ordent­
liche  ̂ Generalverjarnmluna der Kleinbahn-Aktien­
gesellschaft Culmsee-Melno statt. Die Bilanz für das 
Geschäftsjahr 1912.13 wurde in Aktiva und Passiva 
auf 2 667 557,33 Mark und das Gewinn- und Verlust­
konto auf 116154,54 Mark festgesetzt. Die Einnahmen 
betrugen im Personenverkehr 46 007,20 Mark (Vor­
jahr 43 227,90 Atark), im Güterverkehr 186 868.70 
Mark (Vorjahr 127 938,45), aus sonst.gen Quellen 
9231,71 Mark (Vorjahr 9861,42), zusammen 
242107,01 Mark (Vorjahr 181027.77 Mark). Die 
Ausgaben betrugen 130 634,30 Mark (Vorjahr 
120 801,74 Mark), mithin bleibt ein Überschuß von 
111473,31 Mark (60 226,03 Mark). Nach Notierung 
der verschiedenen gesetzlichen Fonds ist ein Rein­
gewinn von 72 059,83 Mark vorhanden. Hiervon sollen 
nach Beschluß der Generalversammlung 2 V2 Prozent 
Dividende (59 625 Mark) auf 2 385 000 Mark Aktien 
zur Verteilung und 12 434.83 Mark zum Vortrag 
auf neue Rechnung kommen. Es wurden zugeführt 
dem Erneuerungsfondskonto 17 322,55 Mark, dem 
Spezialreielvejonds 356,50 Mark. Vetriebsführerin 
ist dre ostdeutsche Eisenbahngesellschast in Königsberg.

e Miesen, 17. Dezember. (Verschiedenes.) Von 
den Vertretern der Arbeitgeber wurden gestern in 
den Ausschuß der diesigen Ortstrankenkasse gewählt: 
Fabrikbesitzer Dahmer. Zimmermeister Günther, 
Tischlermeister Hinkelmann. Malermeister Wackmer, 
Buchhändler Weise, Uhrmacher Callmann. — Der 
Kriegerverein Rheinsberg wählte in den Vorstand

gierten wurden Wilhelm Recch, Konopatzn und 
Leppin gewählt. Lehrer Danner hielt einen Vortrag 
über das Leben müb Treiben in der Fremdenlegion. 
— Die Generalversammlungen der Sittnokanal-
genossenschaft und der Hohenkircher Entwässerungs­
genossenschaft haben beschlossen, in ihre Satzungen 
eine Bestimmung aufzunehmen, durch welche die zu
tiefe Ausiorfung der genossenschaftlichen Moorflächen 
verboten wird.

o Freystadt. 17. Dezember. (In  der General­
versammlung des Spar- und Darlehnskssenvereins) 
wurde für den verzogenen Pfarrer Zollenkopf Pfarrer 
Müller in den Aufsichtsrat und zu dessen Vorsitzer

und Besitzer Kenn. Kraufe-Heinrichau wurden wieder­
gewählt. Trotz der Geldknappheit sind der Kasse im 
Jahre über Million Mark Spareinlagen zuge­
flossen.

Mcwe, 13. Dezember. (Selbstmord) verübte 
gestern der Dreher Keller, indem er sich in die 
Weichsel stürzte. Die Leiche konnte bis jetzt nicht 
gefunden werden. Die Ursache zum Selbstmord ist 
unbekannt.

Danzig, 16. Dezember. (Von dem Abschied des 
Kronprinzen von seinem Regiment) geben die „Dan- 
z.ger Neuesten Nachrichten" folgende Schilderung:
. . . Tiefer Ernst liegt auf dem Antlitz des Kron­
prinzen selbst, als er an der Spitz« seiner schwarzen 
Reiter zum letzten Male die Kaserne zu einer großen 
Übung verläßt. Die Kronprinzessin wohnte zu 
Pferde der Übung bei. Dann ging es mit klingen­
dem Spiele durch ganz Langsuhr, wo eine bewegte 
Menschenmenge dem Kronprinzen, der an der Spitze 
des Regiments ritt, lebhafte Huldigungen darbrachte, 
zur Kaserne zurück. Auf dem Hinteren Kasernenhofe 
formierte sich das Regiment. Feierliches Schweigen 
lag über dem Platze, als der Kronprinz das Wort 
nahm zu einer kurzen, sichtlich bewegten Abschieds- 
ansprache an seine Husaren. „Was mich bewegt, 
könnt ihr mir nachfühlen. Husaren! Die Jahre, rn 
denen ich an eurer Spitze stand, sind die schönsten 
Jahre meines Lebens gewesen. Ich hoffe, daß ihr 
euren alten, ehrenvollen Ruf bewahren werdet, und

ich sie ans Fenster, wo sie die Vogslbescherung 
elbst beaugenscheinigen konnte. „Sie Barbar!" 
inurrte sie, und seitdem stehen wir auf Krach.

Die Kinder aber haben viel mehr Freude 
daran, wenn die lieben Blaumeisen in den 
Zweigen des Bäumchens herumturnen, als 
wenn schließlich selbst noch ein viertes Licht 
hinzugekommen wäre.

So erleben wir doch auch einige Vorweih- 
nachtsscherze!

Emsig sind die Mädels schon jetzt dabei, die 
guten Krümelchen, die neben den geringeren 
anst noch abfallen, aufzuheben, die gibt es 

dann als besondere Vogelspende am Morgen 
des ersten Feiertages.

„Wenn man doch nur im Walde wohnte," 
wie oft wird dieser Wunsch von den Kleinen 
geäußert; „da könnten wir die Rehs und Hasen 
füttern", „und wenn dann der Wolf käme", 
werfe ich ein, „ach, dem gäben wir so viel zu 
reffen und noch mehr, bis er nicht mehr kann, 

dann aber sperrten wir ihn in die Hundehütte, 
und wenn die drei Brüder zu den Ferien kom­
men, so spannen wir ihn mit Drall (dem Jagd­
hund!) zusammen in den Schlitten, und heidi! 
ausen wir über Stock und Stein!"

Wahrlich, nichts geht doch über die unver­
dorbene Kinderphantasie!

Bald werden sie sich selbst ihre Weihnachts­
märchen dichten, und wir Alten wollen dann 
im Dämmerstündchen zuhören. Vielleicht er­
hält man sich so noch über die Jahre hinaus 
frisch und die Kinderseelen rein von allen frem­
den Einflüsterungen.

Darauf hin sollte die Vorweihnachtsstim- 
mung bescheiden abgetönt sein!



Laß ihr mich nicht vergessen werdet! Unser Regiment 
Hurra, Hurra, Hurra!" Dann nahm der rangälteste 
Offizier. Major von Vorcke, das Wort zu einer 
kurzen Rede. Jetzt winkte der Konpr.nz den Stan- 
dartenreiter herbei, ergriff das seidene, silberöest̂ ckte 
Tuch des Feldzeichens und neigte sich still darüber 
zu einem Abschiedskuß. Dann wandte er sich kurz 
und verließ im Galopp den Platz, als wollte er 
seinem Regiment nicht zeigen, wie schwer ihm der 
Abschied wurde.

r Argenau, 17. Dezember. (Verschiedenes.) Im  
Lehrerverein hielt Lehrer Kluge-Waldow einen Vor- 
trag über „Die Vorzeit, Sage und Geschichte Kuja- 
wie'ns". — Der vom Lehrer Zielinski geleitete, vom 
Ostmarkenverein veranstaltete Kursus in amerika­
nischer Buchführung erreichte mit emem gemütlichen 
Beisammensein sein Ende. Generalsekretär VoßLerg- 
Posen sprach in der Hauptsache über die Aufgaben 
und Ziele des Ostmarlenvereins. — Pastor Christ 
feierte sein 25jähriges Amtsjubiläum. — In  der 
Schlußversammlung der Ortskrankenkasse wurde über 
die Verteilung des vorhandenen Vermögens bis zur 
Höhe von 10 000 Mark Beschluß gefaßt. Der neuen 
allgemeinen Ortskrankenkasse wurden 3000 Mark, der 
Stadt-gemeinde für das Kaiser Wilhelm Sift 4000 
Mark. der Diakonissenstation'1000 Mark. dem vater­
ländischen Frauenverein 1000 Mark und dem katho­
lischen Frauenverein 1000 Mark mit der Bedingung 
überwiesen, daß die Summen zum besten der Kranken- 
kassenmitglisder verwandt werden.

1 Gnesen, 17. Dezember. ( In  der heutigen StadL- 
verordnetensitzung) wurden von den 17 im November 
erfolgten Stadtverordnetenwahlen alle bis auf die 
Wahl des ForLbildungsfchullehvers Varanowski >ür 
ailtig erklärt. Die Ungiltigkeitserklärung dieser einen 
Wahl wurde damit begründet, daß der Neugewählte 
in seiner Eigenschaft als Stadtverordneter berechtigt 
sei, an den Maßnahmen des Magistrats, von dem er 
seine Anstellur.gsurkunde erhalten habe und der auch 
die Disziplinargewalt habe, Kritik zu üben und so 
einen Konflikt herbeizuführen. Obwohl aus Anlaß 
eines Kommunalsteuerfalles das Oberverwaltungs­
gericht erklärte, daß die Fortbildungchchullehrer 
Staatsbeamte seien, wurde aus obigem Grunde die 
Wahl für ungiltig erklärt. Die Versammlung ge­
nehmigte dann die Aufnahme eines Darlehns bei der 
hiesigen Stadtsparkasse zur Abtragung einer noch 
80 000 Mark betragenden Schuld bei der Kreisspar 
kasse in Stolp. Diese hat das im Jahre 1900 ge­
liehene Darlehn von 100 000 Mark zum 1. April 1914 
gekündigt. Für Beschaffung von 2180 Tonnen 
Pflastersteinen aus dem Provinzialbruch zur Pflaste­
rung der Michaelisstraße wurden 14 000 Mark, rür 
den Ausbau der Kläranlage 7000 Mark, für den 
Umbau der Ammoniak-Anlage 3175 Mark bewilligt

Provinzial - Versammlung -es  Bun­
des -er Landwirte in Marienburg.

Die Versammlung, die am Dienstag im Gesell- 
schaftshause in Marienburg stattfand, führte, wie 
alljährlich, Hunderte von Landwirten aus den um­
liegenden Niederungen in der alten Ordensstadt 
zusammen. Viele Landwirte hatten ihre Frauen 
mitgebracht, die, während die Männer den Worten 
ihrer Führer lauschten, ihre Weihnachtseinkäufe be­
sorgten, sodaß die Marienburger Geschäftsleute von 
der Versammlung der Landwirte besonderen Nutzen 
erzielten. Der Andrang war ein so gewaltiger, daß 
der große Saal des Gesellschaftshauses die Erschie­
nen kaum zu fassen vermochte. An sehr langen 
Tafeln, auf der Galerie und in den Gängen saßen 
und standen über 700 Zuhörer; unter ihnen Land­
tagsabgeordneter Baerecke-Spittelhof, Ökonomierat 
Grunau-Krebsfelde, Landtagsabgeordneter Dr. 
Krüger-Marienburg, Bürgermeister Born-Marien- 
burg. Als der Vundesvorsitzer Freiherr von Wan- 
genheim mit Herrn von Oldenburg den Saal be­
trat, brauste ihnen aus vielen hundert Kehlen ein 
begeistertes Hoch entgegen. Herr von Oldenburg 
eröffnete die Versammlung mit folgenden kurzen 
Worten: I n  einer Zeit, wo alles wankt, wanken 
wir nicht. Wir stehen fest. Stillgestanden! Seine 
Majestät, der Kaiser und König, hoch! Das Kaiser­
hoch fand freudigen Widerhall. Herr v. Oldenburg 
erteilte darauf dem Bundesvorsitzer, Freiherrn von 
Wangenheim, das Wort zu seinem Vortrag über 
die politische Lage. I n  seinen Ausführungen ging 
Redner auf die Ernteergebnisse im Osten ein und 
sprach über den Stand der Landwirtschaft. Die 
Landwirtschaft habe in Deutschland einen Auf­
schwung genommen, wie in keinem andern Land. 
Um eine tatkräftige Landwirtschaft zu erhalten, 
müssen die Futtermittelzölle erhalten bleiben. Die 
Landwirtschaft darf sich nach der Reihe guter Jahre, 
die sie gehabt, nicht in Schlaf lullen lassen und muß 
auf dem Posten sein. Es kann auch wieder schlechter 
kommen. Es stehn harte Kämpfe bei Erneuerung 
der Futterzölle zu erwarten. Die Sozialdemokratie 
verlange eme Aufhebung der Futtermittelzölle und 
Freisinn und Nationalnberale sprechen sich auch 
nicht klar darüber aus. Leider gibt es auch unter 
den Landwirten viele, die ihr Vieh vornehmlich 
mit russischer Futteraerste füttern und auch eine 
Aufhebung dieses Zolles nicht ungern sehen würden. 
Das würde eine große Schädigung bedeuten, und 
zwar aus zwei Gründen, viele Hundert Millionen 
würden ins Ausland gehen, und im Falle eines 
Krieges würde Deutschland mit seiner Futtermittel- 
und seiner Fleischversorgung vom Ausland ab­
hängig sein. Redner wies darauf hin, daß in der 
Landwirtschaft mehr die Kartoffel ausgenutzt wer­
den müsse. I n  der Arbeiterfrage muß unbedingt 
Abhilfe geschaffen werden. Einmal durch eine Ar- 
Leiterversicherung, um der von den Sozialdemo- 
kraten zur Verbreitung gelangenden Volksoersiche- 
rung entgegenzuarbeiten, und zweitens durch eine 
Sparprämienversicherung. Durch diese würden die 
Arbeiter mit Hilfe ihrer Brotherren in den Stand 
gesetzt, sich später ein kleines Grundstück zu kaufen. 
Redner ist ein Freund der sozialen Fürsorge, aber 
eine Arbeitslosenversicherung hält er für direkt 
widersinnig, da man dadurch nur die Faulheit stär­
ken würde. Die innere Kolonisation müßte durch­
geführt werden, aber nicht im Sinne der Sozial­
demokratie, daß der Großgrundbesitz abgeschlachtet 
werde, sondern durch die Enteignung. Dem Ein­
dringen der Sozialdemokratie unter die arbeitende 
Landbevölkerung muß man Einhalt gebieten. Red­
ner weist auf Mecklenburg bin, wo durch Gründung 
von Konsumvereinen durch die Sozialdemokratie 
die Landarbeiter systematisch für ihre Partei ge­
wonnen werden. Der Beweis seiner Ausführungen 
sei, daß von dem Staate, wo die Landwirtschaft 
am meisten vertreten sei, kein Agrarier im Reichs­
tage sitze. Redner beklagt dann das mangelhaft 
vorbereitete Krankenkassengesetz und verwirft es 
für die ländlichen Verhältnisse überhaupt. Nach­
dem Redner noch auf die letzten Vorgänge im 
Reichstage hingewiesen, schloß er mit einem Appell 
an die Versammlung, auch pekuniär die Sache des 
Bundes zu unterstützen. (Anhaltender Beifall.) 
Karsmerherr v. Oldenburg-Januschau äußerte sich

ebenfalls noch über die allgemeine politische Lage 
und führte aus, daß es gelte, laut und entschieden 
gegen die derzeitige M ajorität des Reichstages zu 
protestieren. Diese stellt nicht die Meinung des 
größten Teils unseres. Volkes dar. Wir wollen 
lieber einmal einen Amtsgerichtsrat eine Nacht un­
schuldig im Pandurenkeller sehen, als daß wir ein 
Versagen unserer Militärmacht zugeben. (Beifall.) 
Der Redner stellte sich voll auf den Standpunkt des 
Abq. Graf Westarp im Reichstage und wandte sich 
entschieden gegen die Schwäche in der Haltung des 
Reichskanzlers. M it der Schaumschlägerei sind 
wir nicht einverstanden. Schon Napoleon I. hat 
gesagt, daß eine schwache Regierung ein Unglück 
für die Völker ist — und Schwäche genug hat die 
unserige bewiesen. Momentan liegt alles Leim 
Zentrum. Er bäte alle, die dem Zentrum nahe 
stehn, ihre Stimmen zu erheben und die Partei zu 
belehren, daß der Weg, den die Partei jetzt be­
treten hat, ein gefährlicher ist. Die breiten Massen 
wollen eine starke Regierungs-Eewalt. Erzberger, 
fraglos ein tüchtiger und eifriger Parlamentarier, 
hat keinen Zweifel daran gelassen, daß das Zen­
trum mit der Linken zusammen bereit wäre, die 
Verfassung in einer Weise zu revidieren, die eine 
Schwächung der Negierungs- und eine Stärkung 
der Parlamentsgewalt bedeuten würde. Diese 
Schwächung setzte schon ein, als die Regierung es 
zuließ, daß im Reichstage die „kleinen Anfragen" 
Zugelassen wurden und dem Parlament die Befug­
nis erteilt wurde, Mißtrauens-Voten zu erteilen. 
Da hätte der Reichskanzler auftreten müssen: „Ich 
bin Minister des Kaisers, ihr habt ja Redefreiheit, 
euer offizielles Mißtrauen ist mir wurscht". S ta tt 
dessen entwarf der Minister Delbrück, unser ehe­
maliger Oberoräsident, den Tenor eines Miß­
trauensvotums, wie es wohl für die Regierung 
akzeptabel sein könne. Die Regierung hat versagt, 
wo sie stark sein mußte. Die M ajorität des Reichs­
tags, die Sozialdemokraten ausgenommen, hat 
schon Schreck vor der eigenen Kurage bekommen, 
die sie im Falle Zabern hatte. Immerhin wird 
die Zurückziehung der Garnison aus Zabern als 
Erfolg eskomptie>:t. Wer die Stimmungen im 
Reichstag kennt, muß mit jenem Fluidum rechnen, 
das im Hause vorhanden ist, mit Stimmungen, die 
zu patriotischen, wie auch höchst unpatriKischen 
Handlungen Anlaß geben können. Es können im 
Reichstag bedenkliche Kämpfe bevorstehen. Zwei 
Möglichkeiten gibt es: entweder die Regierung
streckt sich, dann haben wir das Parlaments-Ne- 
gime, oder sie streckt sich nicht, dann kommt die Ver­
weigerung d,es Etats oder des Reichskanzler-Ge­
haltes und die Reichstagsauflösung. Es ist kaum 
anzunehmen, daß sich dann das Bild des heutigen 
Reichstages im wesentlichen ändert. Die letzten 
Wahlen litten unter dem Mangel an Entschlußkraft 
der Regierung. Will sie sich dann wundern, wenn 
man schließlich sagt: wozu denn abrackern und mit 
Dreck beschmeißen lassen, denn die Regierung läßt 
uns ja doch sitzen. (Zustimmung.) Der Redner er­
innerte an die Konfliktszeit in Preußen in den 60er 
Jahren. Damals war ein Vismarck Minister und 
es gehörten doch zwei siegreiche Kriege dazu, um 
ihn zu beseitigen. Und bei unserer jetzigen Regie­
rung? Wenn sie sich entschließt, entschlossen einzu­
greifen, dann müßte auch heute ein Konflikt mit 
dem Siege der Staatsgewalt enden. Es ist ein 
dornenvolles Amt, Reichskanzler zu sein. Wir be­
treiben keine Ministerstürzerei, wenn wir von dem 
Kanzler verlangen, daß er erklärt: ich stehe auf 
meinem Posten nicht so lange, wie es die M ajorität 
des Parlaments will, sondern wie es mein Kaiser 
will. Der Reichskanzler hat seine Tätigkeit mit 
der Finanzreform begonnen, was ihn nicht hin­
derte, uns Konservative, die Mitschöpfer dieser Re-

ein Leutnant jeden ihm erteilten Befehl ohne 
Zucken ausführen müsse. Möge um Gotteswillen 
durch die Behandlung der Zabernafsäre im Reichs­
tag die Überzeugung bei den Offizieren und Solda­
ten nicht ins Wanken kommen, daß sie Soldaten des 
Kaisers und nicht des Parlaments sind. Der Red­
ner schloß mit den besten Wünschen für das neue 
Jahr, das alte hat uns Schlappheit genug gebracht. 
(Anhaltender, stürmischer Beifall.)

Nach einer kurzen Ansprache des Herrn Vam- 
berg-Stradem, die in ein Hoch auf die beiden Red­
ner des Tages ausklang, wurde die Versammlung 
geschlossen.

I n  der vorangegangenen Vorstandssitzung wurde 
u. a. eine Erhöhung der Bundesbeiträge beschlossen.

hat der Reichskanzler alles laufen lassen, ohne sich 
um die Sache zu kümmern. Von seinen Taten 
ist dann die Verfassung für Elsaß-Lothringen zu 
erwähnen. Da hat er das Ansehen Preußens brach 
gelegr, indem er den berühmten Modus der Bun­
desratsstimmen einführte. Was ist die Folge? 
Unsere Bataillone können sich noch mal die Knochen 
zerschlagen, um ein Land zu gewinnen, das wir 
lange besitzen (Beifall), das wir lange gewonnen 
hätten, wenn es mit entschlossener Energie regiert 
worden wäre. Wie war denn die Präfekten-Wirt- 
schaft des französischen Kaiserreichs? Andexe Taten 
des Reichskanzlers war die Krankenversicherung. 
Von der wissen wir noch nicht, wie sie ist und wie 
wir sie bezahlen sollen. Ferner der Wehrbeiting, 
von dem wir nicht wissen, wie wir ihn bezahlen 
können. Und nun die Vorgänge in Zabern. Die 
hätten eigentlich in den „Kladderadatsch" und nicht 
in den Reichstag gehört. Man ist in Zabern das 
Französische zu gewöhnt. Ich frage Sie, hätte sich 
bei uns einer über Ausdrücke wie Bowle, Lorbaß 
aufgeregt? Und wenn deswegen die Garnison von 
Zabern fort soll: wir in Marienburg wären froh, 
wenn. sie hierher käme. (Stürmische Heiterkeit.) 
Schon vor 40 Jahren kannten wir die Bestimmung, 
daß das M ilitär das Recht hat, Verhaftungen vor­
zunehmen, wenn es von der Polizei requiriert 
wird, oder wenn die Polizeigewalt augenscheinlich 
nicht ausreicht. Als Offizier du jour wurde ich 
mal nachts geweckt. Der Unteroffizier der Wache 
kam an mein Bett und meldete, zwei Herren seien 
von der Patrouille verhaftet, die hätten Studen­
tenkarten und sagten, sie seien zu Unrecht verhaftet, 
was er machen solle? „Lassen Sie mich schlafen", 
sagte ich. (Heiterkeit.) „Stecken Sie die beiden ins 
Loch. morgen werde ich nachsehen kommen." (Heiter 
keit.) Am nächsten Morgen waren die beiden nüch 
terner und infolgedessen auch ruhiger. Da sagte 
ich ihnen: Es ist für mich und für Sie besser, daß 
Sre sehen, wo der Zimmermann das Loch gelassen 
hat. Die beiden müssen damit einverstanden ge­
wesen sein, denn ich habe nichts mehr von ihnen 
gehört. Der Redner wandte sich scharf gegen den 
Reichskanzler, der erklärt habe, das M ilitär habe 
in Zabern seine Befugnisse überschritten, und ver­
teidigte das Auftreten der Garnison. Wenn. bei 
einem Skandal auf dem Markt, bei dem das M ili­
tär eingreifen muß, nicht mehr passiert, als daß ein 
Amtsrichter in einen Keller getan und ein Mann, 
der mit einem Messer auf einen Offizier einstechen 
wollte, über den Kopf geschlagen wird, dann ist 
das doch wenig. Weniger kann man doch nicht ver­
langen. (Heiterkeit.) Weiterhin ging der Redner 
aus das Telegramm des Staatssekretärs Zorn von 
Vulach ein, der in der Presse erklärte, es würden 
die verfassungsmäßigen Zuständigkeiten fortan 
strenger beachtet werden und es läge nun keine Ver­
anlassung vor, aus seinem Amte zu scheiden. Auf 
dieses Telegramm hin hätte der Herr Zorn von 
Vulach telegraphisch verabschiedet werden müssen.

LolalttmlrrMiten.
Zur Erinnerung. 19. Dezemer. 1912 Beisetzung 

der Leiche des Prinzregenten Luitpold in München.
Unterbrechung der Londoner Friedenskonferenz. 

1909 * Prinz Friedrich von Preußen, Sohn des deut­
schen Kronprmzenpaares. 1908 Starke Erdbebenstöße 
in Mitteldeutschland. 1877 * Fürstin Pauline zu 
Wied, Tochter Königs Wilhelm 11. von Württem­
berg. 1835 * Pauline Ulrich, berühmte Schauspielerin. 
1807 ff Friedrich Melchior Baron von Grimm, hervor­
ragender Schriftsteller. 1806 Einzug Napoleons 1. 
in Warschau. 1742 * Karl Wilhelm Scheele, Ent­
decker des Sauerstoffgases. 1594 * König Gustav 
Adolf von Schweden, der berühmte Held des dreißig­
jährigen Kr.eges. 1562 Niederlage der Hugenotten 
bei Dreuz. 1370 Papst Urban V.

Thorn, 18. Dezember 1913.
— ( Wes t p r euß i s che  Landw i r 1 s ch a ft  s - 

kammer . )  I n  der kürzlich unter dem Vorsitz des 
Kammerherrn von Oldenburg-Januschau in Danz g 
abgehaltenen 73. S i t z u n g  des  V o r s t a n d e s  der 
Lan> wirtschaftskammer für die Provinz Westpreußen 
wurde von dem Erlaß des Herrn Landwirtschafts­
ministers betr. „Bekämpfung der Schweinepest" 
Kenntnis genommen, desgleichen von den Verhand­
lungen und Beschlüssen des ständigen Ausschusses des 
deutschen Landvürtschaftsrats vom 27. und 28. Juni 
dieses Jahres und des Ausschusses für Handels- 
gebräuche vom 24. Oktober dieses Jahres. Bezüglich 
der Verhandlungen des ständigen Ausschusses über 
die „Haftung des persönlichen Schuldners für den 
Hypothelenausfall" wird beschlossen, mit Rücksicht 
aus ihre außerordentliche Bedeutung für die Land 
wirtschaft eine Umfrage bei den Kammermitglieoern 
zu veranstalten und deren Ergebnis dem deutschen 
Landwirtschaftsrat zu übermitteln. Zu der Eingabe 
des landwirtschaftlichen Vereins Dirschau betreffend 
„Krankenversicherung der Landarbeiter" wird be­
schlossen. den Landwirten der Provinz dringend nahe­
zulegen. die Krankenbeiträge von den Arbeitnehmern 
einzuziehen und sie nicht etwa aus sich selbst zu über­
nehmen. da die aus der Krankenversicherung ent­
stehende Belastung noch garnicht zu übersehen sei. 
Die Vorstände der preußischen Landwirtschafts- 
kammern sollen zur Konferenz im Sommer 1914 nach 
Danzig eingeladen werden. Für den Fall, daß die 
Einladung angenommen wird, werden die nötigen 
Mittel bewilligt. Desgleichen soll der deutsche milch- 
wirtschaftliche Verein zu seiner Wanderversammluna 
!914 nach Danzig eingeladen werden. Vom 22. bis 
24. Januar 1914 wird ein Vortragskursus im „Dan 
ziger Hof" in Danzig stattfinden, in dem landwirt- 
ichaftliche Fragen, die augenblicklich im Vorder­
gründe des Interesses stehen, zur Sprache kommen 
sollen. Das Gesuch des Instituts der barmherzigen 
Schwestern in Eulm auf Freilassung des Jnstituts- 
arundstücks von der Zahlung der Landwirtschafts- 
kammerbeiträge wird aus grundsätzlichen Bedenken 
abgelehnt in' Rücksicht auf die zahlreichen anderen 
Institute der Provinz ähnlicher Art, die seit Jahren 
regelmäßig ihre Beiträge entrichten. Dem Fürsorge­
verein für deutsche Rückwanderer in Berlin wird eine 
einmalige Unterstützung von 100 Mark bewilligt. Die 
den Winterschulbeamten durch ihre Mitarbeit an dem 
Jubiläumswerke „Die deutsche Landwirtschaft unter 
Kaiser Wilhelm II." entstandenen Unkosten sollen 
erstattet werden. Von der Eingabe des Verbandes 
der Händler landwirtschaftlicher Maschinen und 
Geräte Deutschlands betr. „Einschränkung des Klein- 
ausstellungswesens" wird wohlwollend Kenntnis ge 
nommen. Auf Anregung des Vorsitzers wird be­
schlossen. das königlich preußische statistische Landes 
amt darauf hinzuweisen, daß das von den Arbeitern 

Großgrundbesitzes gehaltene

prächtigen, historisch getreuen Bildern bekommt der 
Beschauer einen Einblick in das römische und, m de 
Hauptsache, üppige egyptische Leben vor 2000 Jahren. 
Besonders die Landung Octavms an der Küste o 
Alerandrien, die wundervolle Meeresbilder eutrou, 
zeigt die Technik des Kinos von der besten Sette. 
Die Handluna hält sich im großen und ganzen an 
Historie. Auch tue Darstellung ist gut. wenngleich 
bemerkt werden muß. daß Kleopatra wohl rn oer 
Erscheinung, wenig aber in ihrer ganzen mrmlMn 
Darstellung Gemeinsames mit der wirklichen, uver 
weiblichen Herrscherin des Pharaonenreiches am 
haben dürfte. . ^— ( Da s  T r e i b e n  v o n  K l a u e n v r e h )  0t, 
wie im „Kreisblatt" in Abänderung emer früheren 
Verfügung bekannt gegeben wird innerhalb oes 
Deobachtungsgebietes, also innerhalb des Land- uno 
Stadtkreises Thorn, gestattet.

* Aus dem Landkreise Thorn, 17. Dezember.
(Hundesperre.) Nachdem bei einem in Neudorf ge­
töteten Hunde Anzeichen der Tollwut festgeANt. 
rür die Ortschaften Schillno, Erabowitz. Zlottene, 
Neudorf. Smolnik, Kompanie, Leibitsch, Kaichorer, 
Vielawy, Vachau, Seyde, Gramtschen, Groß Nvgaa, 
Deutsch Rogau, Mlynietz. Virkenau einschließlich der 
Gemarkung dieser Ortschaften die Hundesperre 
zum 15. März 1914 einschließlich verhängt worden.

8 Aus Russisch-Polen, 17. Dezember. (Vermeh­
rung der Schulen. Verein für soziale Arbeit.) -l-e 
Gouverneur von L u b l i n  hat in einer Konferenz 
mit den beteiligten Vnrmlen über die Vermehrung 
der Volksschulen des Gouvernements beraten. 
Regierung stellt für die Einrichtung neuer 
Zu'sMsse zur Verfügung. — In  Lodz  ist nach dem 
Muster des gleichnamigen Vereins ein Verein M  
Förderung der sozialen Arbeit gegründet worden, dem 
viele bekannte Persönlichkeiten beitraten.

Die sieben Weltwunder der Neuzeit.
Ein Lehrer hat seinen Schülern dies Aufsah 

Lhema gegeoen. Ob er recht daran getan hat, un 
ob geraoe die Zahl sieben innerlich berechtigt ooe 
geboten ist, bleibe dahingestellt. Will man ade 
diesmal Zahl wie Thema gelten lassen, so konnr« 
man wohl 1. als größtes Bauwerk der J e tz ig  
den Eiffelturm erklären, der nicht blos menschlichem 
Größenwahn genügt, sondern für die meteorolr^ 
gische Forjchung (die Erforschung des Lufttraumes 
und seiner Gesetze) wesentliche Dienste geleistet 
Als 2. Weltwunder sei die Telephons oder da  ̂
Fernsprechwe,en genannt das es der menschlich^ 
Spräche gestattet, über Hunderte von Meilen 
weg sich einem Hörenden verständlich zu machen. 
Die Telegraphie ohne Draht sodann ist als ein 
drittes Weltwunder anzusehen, weil wir uns Mir 
ihrer Hilfe ohne jede von uns hergestellte Verbiß 
düng auf weiteste Entfernungen hin verständU^ 
machen rönnen. War es ferner vor hundert Jahres 
ein erschütterndes Ereignis, daß ein Fahrzeug oM  
Zugtier oder Segel — als Dampfbahn oder DamPN 
schiff — sich bewegte, so stellt sich jegt die elektrische 
Eisenbahn in ihrer beginnenden üoerflüglung Der 
Dampfbahn als 4. Weltwunder dar. Aber von der 
Erde und dem Wasserspiegel erheben sich zunehmen^ 
brauchbare Beförderungsmittel in die Lust: das 
lenkbare Luftschiff und die Flugapparate können 
als 5. Weltwunder angestaunt werden. Die Elektr^ 
zität — diese eigenartige und ih.em Wesen naA 
noch immer nicht entschleierte Kraft — hat. wie st 
vielfach, auch auf dem Gebiete der BeleuchtuW 
einen ungeahnten Fortschritt herbeigeführt. Ew 
Umlegen eines Hebels — und eine ganze S t r E  
flammt in strahlendem Lichte auf: die elektrisch 
Beleuchtung ist unzweifelhaft das 6. Weltwunder 
unserer Zeit. Als 7. Weltwunder aber kann wvh 
der Phonograph oder das Grammophon.bezeichn^ 
werden; denn wenn sonst die Gedanken eines Men 
schen, die er ausgesprochen, uns nur durch die 
Schrift oder den Druck in späterer Zeit übermitte^ 
werden konnten, läßt sich jetzt das gesprochene AZorr, 
der gezwungene Ton, gleichsam konservieren, E  
auch wenn der Mensch längst gestorben sein sollte, 
kann er durch den Sprechapparat lebensvoll E  
wieder vor die Sinne treten. Frro.

Haust-vortrag.
Auf Einladung des Thorner CoppernikusvereiuS 

für Wisse! schuft und Kunst hielt gestern Abend He" 
— , . . .  Archidiakonus V r a u s e w e t t e r -  Danzig seinen
Vreh diesem zuge- Vortrag über Goethes „Faust", in dem ^

rechnet werden müsse und nicht dem Kleingrundbesitz, äch ^sonders mit der Deutung' der Meph stosiZur 
—  —r beschäftigte. Er führte etwa aus: Mein Bemühe

geht dahin. Faust einheitlich als die Tragödie da 
zustellen, die wir Menschen alle leben; kein ethlMd» 
psychologisches Problem, sondern das Problem D 
Menschheit. Als ein ethisches Problem wr 
er fälschlich bezeichnet, wie man auch das G oeE  
Wort fälschlich ethisch nimmt. „Ein guter AenstY 
in seinem dunklen Dränge ist sich des rechten 
wohl bewußt". Metaphysisch müssen wir es nennen- 
Der Mensch geht seinen Weg zum Urquell au 
Seins, durch tausend Irrtümer, durch Schuld m 
Leid. Und Schuld und Irrtum  sind dabei nicht o 
hindernden, sondern die fördernden Elemente o 
Hebens. Faust und Mephisto: das ist nun d 
Hauptthema. Beinahe jeder Mensch hat ^

wie das bisher geschehen ser.
— (Di e  P f e r d e z u c h t s e k t i o n  d e r  west  

p r e u ß i s c h e n  L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r )  
hielt kürzlich unter dem Vorsitz des Kammerherrn 
von Oldenburg-Januschau in Danzig eine Sitzung ab. 
in welcher der Pferdezuchtdiroltor, Dr. Ehlert, über 
das Ergebnis der Hengstkörungen im Herbst 1913 für 
die Deckperiode 1914 berichtete. Es wurden in der 
ganzen Provinz 201 Hengste vorgestellt, von denen 
139 angekört und 56 abgekört wurden; 2 Hengste 
wurden zurückgestellt, und 4 ehemalige, freihändig 
abgegebene Landbeschüler bezw. mit Staatsdarlehen 
angekaufte Vereinshengste wurden zwecks Orientie­
rung geze'gt. Die Zahl der vorgestellten Hengste ist 
gegen das Vorjahr um 5 gewachsen, und zwar kommt 
dieser Zuwachs auf das Konto der Belgier. Weiter 
berichtet Herr Dr. Ehlert. daß im Jahre 1913 mit 
Staats- und Provinzialbeihilfe 34 Subventionsstuten 
in Höhe von 23 730 Mark aus dem Remontedepot 
bezw. von westpreußifchen Nemontemärkten angekauft 
wurden. Weiter führte Herr Dr. Ehlert aus, daß 
auf eine Eingabe hin der Herr Minister die Er­
höhung des Bestandes von Vollbluthengsten in 
unseren Landgestüten in Aussicht gestellt hat. Bei 
Punkt „Verschiedenes" kam ein Antrag des königl. 
OberaLmanns Herrmann-Schwarzwald, die Pserde- 
vormusterungen in die Zeit von Dezember bis März 
zu verlegen, zur Erörterung. Dr. Ehlert führte hier­
zu aus, daß die zuständigen Pferdevormusterungs- 
kommissare sich stets dahin geäußert haben, daß sie 
heute, wo sie sozusagen zu jedem Besitzer auf den Hof 
fahren, jährl ch 9—10 Monate auf Reisen sind. Sie 
lassen nun in Rücksicht auf die Landwirtschaft die 
Erntezeit — also etwa Mitte Ju li bis Ende Sep­
tember — von Musterungsterminen frei. weiteres 
Entgegenkommen sei nicht möglich. Landschasts- 
dirsktor Meyer-Nottmannsdorf äußerte sich dahin, 
daß für die rübenbauenden Gegenden die Monate 
Oktober und November zu den Musterungsterminen 
die ungeeignetsten wären. Er stellt daher den Antrag, 
die Prerdevormusterunqskommissare zu ersuchen, in 
den rübenbauenden Gegenden in der vorerwähnten 
Zeit keine Termine anzusetzen. Der Antrag wird 
angenommen.

rir ^  er das

Disziplin muß sein, dem Herrn Statthalter muß ; — ( I n  d e n O d e o n - L i c h t s p i e l e n )  wird
klar gemacht werden, daß die Neichsgewalr in Ver- seit gestern em fast zwei Stunden währendes Film- 
lin beim Kaiser und Reichskanzler ist. Der Red- drama vorgeführt, das sich „Die Herrin des Nils" 
ner kam nöch einmal auf seine Äußerung von dem nennt und die Tragödie der großen egyptischen Köni-

' irechen, die man gin K-eopatra, oder besser die des römischen Trium- 
leibe dabei, daß virn Marcus Antonius veranschaulichen soll. I n

Leutnant und den zehn Mann sprechen, die 
ihm so übel genommen hätte. Er bleibe dabei

Jugend eine Epoche der Genialität, in der ^

lhk 
ov« 
,in«

leEn"'Ltz'dr^Ä^It^icht A
^  m itten  vor-

Wort der Überlieferung und jede Autorität von i . 
weist, das Heil der Welt nur von sich selbst ^war 
Vor der Natur beugt er sich wohl, aber auch m ^  
betrachtet er sich als Mittelpunkt. Es ist die 
höchster Subjektivität; wir müssen erst durch
durchkommen, um zu — .....,
unseretwillen. sondern wir um der Welt willen  ̂
Handen sind. Es ist die Zeit der Romantik, in  ̂
zwischen Vater und Sohn. zwischen Mutter 

kick sib'ebt.
ge-

Tochter sich etwas Unüberbrückbares schiebt, 
wir Goethe ganz verstehen, so müssen wir es 
daß er zielbewußt den Weg des Romantikers

müssen wir aufräumen. Sich selbst ausgeben 
Genuß, nicht nur Pflicht und höchste N otw endG ^ 
Aber Goethe, der Romantiker, unterschied M  ^  
seiner romantischen Umgebung dadurch, daß ê  ^  
große Streben und Stürmen seiner Zeit """ 
deutschen Volkes für alle Zeiten festzulegen 
durch leinen „Faust". Bei all seinem 
ernsten Studium hat Dr. Faust nur die eine n ^  
drückende Wahrheit errungen: „Ich sehe,, das 
nichts wissen können." Und da ihn >o dw 
schaft unbefriedigt ließ versucht er es mit der ^
Da tritt Wagner aus, nicht als trockener vrr ^  
und Gelehrter, sondern um das ganze Eleno ^ 
Faust-Existenz durch die Gegensatzüchkert yei 
zuheben; er sucht mit seiner Stubenweisheik 
Titanenge'st zu beruhigen. Der aber steht 
uns als der armselige, tausendmal getausa 
der in seiner Weltanschauung gebrochen,
Wcssen und Streben bankerott geworden rst.



eme Kraft hcü ew solcher Mensch, nämlich, dem 
ein Ende zu bereiten. Aber Faust ist noch 

dio !ür den Tod. I n  seine Verzweiflung tönt 
b? T^lodie: „Christ ist erstanden". Den Menschen, 
ok mehr glauben kann, aber doch nicht fähig ist, 
ni^ A^uben Zu leben, läßt die P ietät nicht sterben. 
M?-  ̂ lbistphiole leeren. Gegenüber rer jauchzenden, 
g! Drohen Menge packt ihn dann das Gefühl der 
rv-^Eeit. Da trvLt der Satan zu ihm. Faust 
(rÄ Mephistos Schüler. Der Pudel ist der neue 
n,^l. der schon seine Kreise um Faust zieht. Wer ist 
^  Meph.sto? Der Teufel, der Geist des Bösen, 
^Verkörperung des Prinzips des Bösen? Als 
Hustens tätiger Diener tritt er auf. Er ist aber 
^  handelnde, wirkliche Person, kein Wesen von 
Udhch und Blut. sondern nur ein Begriff, ein symbo- 
M ter, personifizierter, psycholog scher Begriff: 

T ^ l von jener Kraft, die stets das Böse will 
k:̂  stets das Gute schafft." Wir alle, die wir leben 
^  Kämpfer. Wir müssen mit dem Bösen in uns

um uns kämpfen. Das ist n cht unser Unglück, 
> M rn unser Glück. Durch den Kampf werden wir 
! U und rein. Aber nicht jedem ist das gegeben,1-^"' ,1 . ^ 1  ,̂4. das gegel
l uoeru nur dem rastlos Strebenden. Mephisto, als 
^  Eeist. der stets verneint, löst sich in ein Symbol 
hA- Alle tätige Poesie bedient sich ja solcher Sym  

^ l l e  großen Geister endigen im Symbolismus 
v^M ystizism us: Goethe, Wagner. Jbsen.^Im m er

e mystische Aussassung^daß alles Vorgang- 
ein Gleichnis seu Wir finden das bei

»iedei 
"ur

>Mller im „schwarzen Ritter", bei Shakespeare in 
t̂ u Meisten Dichtungen, bei Hauptmann, Hosfmanns- 

ja selbst im mooernen Roman, wie in Max 
M es: ^Das Gesicht Jesu". So ist auch Mephisto 
Atffch. Er lehrt die schwerste Lehre: das Leben 

Ideale zu leben. Was hat es denn für Zweck, 
 ̂ sagt er. daß wir uns von Tieren unterscheiden?

Wort: „Zwei Seelen wohnen, ach in meiner 
^ust" führt auf den Hauptpunkt des Mephisto- 
Moleins. Diele zweite Seele, die sinnliche, qenuß- 
M ig e . selbst sich erniedrigende, ist Mephisto. Er 
hUo Faust sind nicht Zwei Personen. Der große 
L^ter verkörperte das Wesen des Menschen in zwei 
huschen. D as foll kein Dogma von mir sein. nur

M egung, 
Liebe und

o
rs soll
.  Ich  
b Der

D as soll
ĉh w ill ja nur geben, was ich selbst 

^  ^teoe uno Versenkung herauserlebt habe aus 
Werke. Atephisto ist mir das niedrige, anoere 

v.H des Faust. Er stellt den Grundsatz auf: carpo 
nachdem alle Ideale ausgelöscht sind. Ange- 

M ert von seiner Wissenschaft, seinem nutzlosen 
Meben, bankerott im Glauben verschreibt sich Faust 
Mein Mephisto dem sinnlichen Genuß der Welt. 
y>?ute einmal der Augenblick kommen, in dem er die 

schön findet, in dem er das Leben nicht lassen 
Lochte, sg will er in ihm Mephisto verfallen sein, 
Urunde gehen. Er hätte ja dann erreicht, was ihm 
M öglich erscheint, seine Sehnsucht wäre gestillt. 
^  Vertrag ist ein lief innerlicher seelischer Vor- 
um,,. Er w ill mit Freude Staub essen, bis der Ekel

Wenn es soweit gekommen, dann will 
M histo vor seinen Herrn hintreten, den gestürzten 
Moiren, und ihm zeigen, wie nichtig der Mensch, 

kleine Herrgott der Erde, doch ist. Gelingt nun 
^!er P lan Mephistos? — Diese Frage wird im 
Men Vortrage beantwortet werden.

Briefkasten.
.(Bei sämtlichen Anfragen sind Nam e, S tand  und Adresse 

Fragestellers deutlich anzugeben. A n-nym e Anfr.rgen 
können nicht beantwortet werden.)

613. Zu 1)

«L^»- r»-°»
Der Hauswirt ist nicht berechtigt, 

laut M ietsvertrag überwiesenen
ein Stück zur eigenen Benutzung durch einen 

Kill» abzutrennen. Zu 2) Ersatz für den von den 
des Hauswirts in Ihrem Garten angerich-

h- Schaden können S ie nicht fordern, wohl aber 
Sie die Hühner wegfangen und für Heraus- 

e ein Fanggeld beanspruchen. Zu 3) Für kleinere 
Ahnungen ist es Brauch, auch Zusagen oer Ehefrau 
M  Hauswirt gegenüber, in dem vorliegenden Falle 
belo elektrischen Beleuchtung des Flurs — den zu 
als Ihnen ohnehin obliegt —. beizusteuern. 

M e n d  zu betrachten, auch wenn die Zustimmung 
Ehemannes nicht eingeholt war. Zu 4) „Echika- 

ZMugen" seitens des Wirtes sind kein Grund, den 
Zitz E r tr a g  nicht einzuhalten; hiergegen müssen

Charaktereigenschaften des Hauswirts auf 
benl!?? machen. Zu 6) Wenn es dem Hauswirt 
stpMt kann er die Haustür die ganze Nacht oslen- 

lassen; nur muß er, falls er laut Mietsvertrag 
M a ch tet war. die Tür um 10 Uhr zu schließen, 
^  A eu  Schaden der dem Mieter durch Offenstehen 

M r  nach 10 Uhr erwächst, aufkommen. 
y M  M. Krähen gelten, mit Ausnahme einer Art. 
djä- nützliche Döael, die nicht „vertilgt" werde.', 
rrin .̂-- Da§ Schießen in der menichenbelebten Riede- 

verboten. Das nähere finden S ie in 8 367. 
Ä  8. und § 368. Absatz 7, des Strafgesetzbuches. 

1. N' Sch. Die neue Krankenkassenordnung tritt am 
verssMar 1914 inkraft. Auch Vureaugehilfen sind 
sie st^ungspflichtig. gleichviel, welchen Alters

Wenn die Ehefrau des Portiers ohne Auf- 
Hauseigentümers ihrem M anne bei oer 

Ä rU ! W t  — z. V. die Treppe fegt — , um ihm die 
bau«-»' ihm aufgetragen, zu erleichtern, so ist oer 
für M entü m er nicht verpflichtet, die Versicherung

D Wiffenickast und Nnnst.
bekannte M aler Diefenbach, der durch seine 

Heg alz Naturmensch seinerzeit in Mün-
?.Us  ̂ aon sich reden machte, ist laut Meldung 
kich aA pel am D ienstag auf der Insel Eapri plötz- 
^*eicht *öEn. Er hat ein Alter von 62 Jahren

MtlllllitffllltigkS. 
e i d^ e r e  S t r a f e  w e g e n  M e i n -  
tfetb,,!, frühere Forslausseher »nd slelloei- 
l>>, b Tutsvorsteher Eduard Gros; in B er-  
Ä iei»;.^e w egen versuchter V erteilung zm »  
S>vkj , in einem F a lle  »nd B eleid igung z»  

^'kn „nd zwei M on aten  Zuchthaus 
In n u n g  von zw ei M on aten  der 

(E , ? I^nieisuchnngshait verurteilt.
^ p i e r  d e r  E i s e  » b a h n  k a t a -  

d  ̂ ' C  h e in u i tz ) A u s den T iü iii-
I'dch ^  T u n nels , am H arras-F elsen  wurde»  
'Oiegtz, "br neuen M eldung a u s Chemnitz 
^ i t ^  6 Nachm ittag gegen 1 Uur zwei 

ii p ich en  geborgen. In sg e sa m t bat 
"Bück 11 T odesopfer gefordert. D ie

.General Mondragon, Präsident Huerta, Felix Diaz, General Blanquet.

Präsident Huerta und seine EÄreuen.
D ie  m ehrtägige Schlacht bei T am pico hat zu-, wieder diktatorische Sondervollmachten verlie-

nächst die Folge gehabt, datz der Vormarsch der 
Rebellen vorübergehend zum Stillstand gekom­
men ist. D ie  S tadt selbst ist deswegen von so 
großer Bedeutung, w eil sie im Zentrum des 
mexikanischen Petroleum gebietes liegt. Würde 
Tampico verloren gehen, so würde Präsident
Huerta, dem übrigens durch Kongretzbeschluß D iaz und Blanquet.

hen sind, eine wichtige Position einbüßen. Zum  
Schutz der Ausländer in den bedrohten O rt­
schaften sorgt eine F lotte fremder Schiffe, die 
bereits seit längerer Z eit in den mexikanischen 
Gewässern liegt. Unser B ild  zeigt Huerta, um­
geben von den Generalen M ondrangon, F elix

B en v a liu n g  der sächsischen S ia a ls b n h »  wird 
w egen des Unglückes am H arras-Felsen  bei 
Chemnitz eine A u toom n ib nslin ie zwischen 
Frankenberg und Chemnitz einrichten, da die 
W iederinsiandsetznng des Bahnkörpers einige 
Z  it dauern wird.

(U » s e r S  > r e i ch h o l z e r v e r b r a n ch.) 
W ie Denlschland in der Z ahl der Brftfkäsle»  
und mancher anderer Kuitiireiniichtnngen an 
der Spitze der Völker E u ropas marschiert, so 
ist sein Slreichhölzeroerbrauch trotz der aus 
diesem E rzeu gn is lastenden S teu er  ein ganz 
geivaltigrr. E r stieg sogar noch in letzter Z eit 
von 65 641 M illionen  im Jahre 1911  auf 
8 8  007  M illionen  im Jah re  1 91 2 . Danach 
verbraucht jeder eiwachiene Deut,che täglich 
3 ,5  Slrrichhölzer. Rechnet m au hierzu die 
Unmasse von mechanischen Feuerzeugen, die 
in beständig wachsender Zahl A ufnahm e finden, 
dann bekommt m an einen B egriff von dem 
R ieseiiaufw and, der im deutschen V aterland  
für die Erzeugung von  Licht und W ärm e ver­
braucht wird.

( T o d e s u r t e i l . )  D a s  Schwurgericht 
in Leipa (B öhm en) verurteilte den 37jäiirige»  
O tononiirgehilfen Jas. M assag, der die W irt- 
schaslsbesitzertochier Z nnipe in Hohlen aus  
Eifersucht ermordete, zum T ode durch den 
S lr a n g .

( H ä ß l i c h e  N a c h k l ä n g e  d e r  v e r ­
u n g l ü c k t e n  S c h r ö d e r - S t r a n z - E x -  
p e d i t i o n . )  Unler den überlebenden der 
auf Spitzbergen oeiunglücklen Expedition  
waren Zwistigkeiten ansgebrochen. die zur 
F olge  hatten, das; K apitän Nilscher, de,r 
Führer des Expeditionsschiffes, gegen den 
M arinem aler N a ve  und D r. R üdiger B e le i­
digungsklagen anstrengte. D a s  Schöffen­
gericht 6 i» Ham burg hat die B ele id igu n gs­
klage zurückgewiesen, insow eit die B eleid igung  
in einem Artikel der N euen  Ham burger Z e i­
tung gestanden hatte, w eil der S trasan trag  
zu spät gestellt worden w ar. über die B e ­
leidigung, die in den Arlikel» des Ham burger 
F ien id eiib la ltes enthalten sei» sollen, wird  
erst Beschluß gefaßt werden, nachdem der 
erste Beschluß betreffend die B eleid igung i»  
der N euen  Ham burger Z eitung Rechtskraft er­
lang» hat.

( I n s o l v e n z  e i n e s  B e r n  e r  N o -  
i a r i a t s b u r e a u s )  D o s  allangesehene 
große N o tar ia ts  - und V erm al,ungsbnreau  
M . L  G . G eister in B ern  hat sich für in ­
solvent erklärt. D o s  genannte B u reau  ver­
w altete hauptsächlich die V erm ögen konftroa- 
tiner B e in er  F am ilien . D er Konkurs wurde 
vei mntlich durch Börsenspekulationen hei beige- 
gefü!» t. A n  dem Znsam m eiibi nch soll iiaineiit- 
lich G erster-Borel, der zurzeit ini A u slan d  
w eilt, die Schuld tragen. E s  verlautet, daß 
die Passive» sich auf etwa 4 0 0  000  M ark be­
laufen.

( A u s z e i c h n u n g e n  f ü r  L e b e n s ,  
r e t l e r . )  D en beim N eitm igsw erk  bei der 
„B oltnriio" .K aiastrophe beteiligten Oififteren  
und M annschaften des Norddeutschen Lioyd  
hat der Kaiser solgende Orden und E hren­
zeichen v er lieh en : Den K apitänen H agen  
meyer und S p an genb erg  den Kronenorden  
vierter Klaffe, den ersten und zw eiten Offi­
zieren das Berdienstkreuz in G old , den dril­
len und vierten Olfifteren das Beidieiistkreiiz 
in S ilb e r  und den M annschaften das Kreuz 
des A llgem einen  Ehrenzeichens, bezw. die 
M ole A dlerorden-M edaille , bezw. die Kränen- 
ordrn M edaille. I m  ganzen sind 68  A u s  
Zeichnungen verliehen worden.

( B l ü c h e r  i m  U r t e i l  L a n g e r  o n s . )  B e­
kanntlich waren Sacken und Langeron dem Btücher 
scheu Heere mit ihren Halsten zugeteilt. Wahrend

nun Sacken, der fließend deutsch sprach drenstlrch 
wie außerdienstlich mit dem Oderfeldherrn m  
bestem Einvernehmen stand, kam es mit Langeron, 
der se'ne französtiche Abstammung nie verleugnete, 
ia ÜÄ aus seine seinen Allüren etwas einbildete,

mancherlei hinterlassen, w as bester ungeschr 
geblieben wäre. So hätte er sich seine Beurtertung 
über die rauhen S itten des „echten alten Husaren" 
wohl ersparen können, denn sie beweist, wie Län­
geren sich in der Umgebung „des Alten" zurückge­
setzt fühlte. Umsohöher dürste daher Langerons 
Bewunderung für Blücher a ls  Soldat einzuschätzen 
sein. Er schrieb: „Blücher war über siebzig Jahr 
a lt; aber sein Eerst und sein Körper hatten nrchts 
von ihrer Kraft verloren. S ein  Tatrgkeltstneb 
grenzte aus Wunderbare. Wenn während des Feld- 
zuges. was allerdings selten geschah, einige Taige

Soldat.' glühender' Patriot, freimütig, loval"  mit 
seinem martialischen Gesicht und der stets stram­
men Haltung eines Grenadiers wußte er semen 
Truppen das vollste Vertrauen einzuflößen und 
sich die Liebe der Soldaten zu erwerben. „Er wurde 
bald von den Rüsten ebenso angebetet wie von den 
Preußen." Die Kosaken, denen Blücher stets aus 
russisch einige freundliche Worte zurlef wenn sie rn 
seine Nähe kamen, glaubten fest. daß der alte. 
chneidige Reiter, der. stets den Kantschrch. wie sre, 

umgehängt trug, aus den Steppen der W olga- 
niederung stammte. A ls  Blücher in  Parrs von

einigen seinem Stäbe zugeteilten Kosaken Abschied 
nahm, versprachen diese rauhen Steppenrerter ihrem 
verehrten Anführer, daß sie in ihrer Heimat täglich 
für ihn beten würden. Eb. v. W.

B e r l i n , 17. Dezember. (V'itte» bericht von M üller L B raun. 
Berlin 54, Blunnenstrabe 14.) D a s  Weihnachtsgeschäft 
hat noch nicht eingesetzt, sodaß sich die größeren Eingänge nur 
mit Preiskonzessionen räumen lassen. M an erwartet gegen 
Ende der W^che ein A'iziehen des Konsums, sodaß sich die 
E ingänge zu behaupteten Preisen werden räumen lassen 
können. H utige Notiz 136 Mark. W ir verkaufen mit 137 
bis 146 ii ark.

H a m b u r g ,  17. Dezember. Kaffee good average S a n to s  
per Dez. 51 Gd., per M ärz 52 Gd , per M ai 5 2 ' ,, Gd., 
per S ep t. 5 3 '/, Gd. S tetig .

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g .  18. Dezember.

Nam e 
der Beobach- 

tungsstation

Borkum
Hamburg
Äwinemünde
Nettfabrwasfer
Memet
Hannover
Berlin
Dresden
B reslan
Bromberg
Danzig
Metz
Fr..nkfnrt, M  
Kar sruhe 
München 
Baris  
Vlissingeu 
Kopenhagen 
Stockholm 
Hoporanda 
Archangel 
Petersburg  
Warschau 
W ien 
Nom  
Krakau 
Lemberg 
Hermannstadt 
Belgrad  
Biarritz 
N izza

777.0 <
776,4
774.0 !
774.0 -  
,73 .8  N N O

Z j  
s  -?

Wetter
« 2 
L'-

S O
S O
N

775 5
774.9 
774.3
773.9 
77 t,3

770.1 
772,'
770.2
769.7

775.0 
775,̂
773.0
763.5
766.9
769.5 
7<3,r
769.7
760.8
773.5
770.6 
769 5

NO
O

N N O
NO

NO"

NO
NO

ORO
N N W
W
W

N W
N N O
N N O
S O
N N O
N N W
S O

wolkenl.
halbbed.
wmkig
bedeckt
bedeckt
heiter-
bedeckt
molkig
bedeckt
bedeckt

bedeckt
bedeckt
bedeckt
N ebel

halb ded.
Dunst
bedeckt
bedeckt
Nebel
bedeckt
bedeckt
bedeckt
R egen
wolkenl
bedeckt
Nebel

ZBS

02 
02 
04 

—1 
— 1 
- 1  
02

- 1

05
04
05

03
02

— 3
05

- 6
- 7
- 4
02
09

— 3
- 3
- 6

0,4
2.4

vorw. heiter 
0,4 meist bewölkt 
" " meist bewölkt 

l nachts Nied. 
zieml. heiter 
merlt bewölkt 

! meist bewölkt 
l N ied .l.S ch .* )  
> meist bewölkt 
! vorm. Nied.

0.4
6.4 
0,4
2.4

2 4
2.4
6.4  

12,4

2 4

20.4
6.4
6.4

W itterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

vorm. Nied. 
vm m. Nied. 
anhält. Nied. 
nachts Nied.

G ewitter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
G ew itter  
G ew itter  
nach,,«. Nied. 
Wetterleucht. 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
nachts Nied. 
anhalt. Nied. 
meist bewölkt 
zieml. heiter . 
ziem l. heiter 
Wetterleucht.

*) Niederschlag tu Schaltern.

W  e t t e r a n s a g e.
(M itteilung des Wetterdienstes il! Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 1V. Dezember: 
ziemlich heiter, leichier Frost.

19. Dezem ber: Sonnenaufgang 8.10 Uhr,
Sonnenuntergang 3.44 Uhr.
M ondansgang 10L9 Uhr,
Mondutttergang 11.40 Uhr.

S ta n d e s a m t  T horn-M ocker.
Vom  7. bis eiuschl. 13. Dezember 1913 sind gemeldet:

G eburten: 1. Buchbinder Franz Lubiszewski, S  2. An­
streicher Anastasius Gumowski, T . 3. M aurer Leonhard 
W ilczewski, T . 4 Gärtner Otto Hagemann S .  5 . Schmied 
Marcell Szarszew ski. S .  6. Arbeiter Franz Makowiecki, S .

A ufgebote: !. Maurergeselle B rou islaw  v. R ow in sti und 
Ludwika Lybowski. 2. Schneidergesette P a u l W e ls«  und 
Trude Kowalski). 3 . Expedient P a u l P eters und Hedwlg 
Wabczinski-Stewken.

Eheschließungen: Keine.
S terb efä lle : 1. W iadislaus Eichoradzki. 8  M . 2. Hilde, 

gard Lörte. 2 I .  3. Arbeiter Franz Jw anskt, 64 I .

M e l - M t n e r
W liidste. S. E in g a n g  R äckersiras,«.

M inist «Nil m k in i s e  illtc  ii. iikiik 
M t l  s m i t  W k l t m t l l s l i n i i l t

und erbitte Postkarte.
Um bis zum Fest damit zu räumen, 

verkaufe solange der Vorrat reicht:
V»'- k i SNrNnK« fertige

Ü U « K S N M S S 5 S
zum Durchschnittspreis von 50 P fg  

pro Paket,

K U N s W l N g ,  pro Pfund 30 P fg .. 
sowie alle K olon ia ltvare» , zu staunend 
billigen Preisen.

U e u n i s n n  6 c » k n ,
Schillerslrabe 3 .

V̂ er Ust «usnutLunLskÄblLL i
k-pLinctun^sidee?
konnte e tw as dleues. NLmentttek 

! fü r N lsen w aren  » S p ie l^varen- 
k rsncbv  u. S p o rt j e t r t  x u t u n te r .

! d ringen  uncl b itte , sieb  m it m lr 
! ru  v e rs tsn rltxen . p a te n tb u re a u  

gobanne» Kvcb. v e rlln  dtO. 18. 
O rosse b ra n k tu r te r s tr a s re  S». 
-relepbon: ^ m t  ^ le x a n ü e r  22IZ.

M cisjiicr-
T sii-M ch lsesiljirre ,

Weihnachtsgeschenk für die Hausfrau, 
zu haben bei

L .S a r 8odmvk,Viiilkstl.2.
Restaurant

zu verpachten oder zu verkaufen. W o. 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

G M o n e ,
echte Bronz", f'nfarm ig, umständehalber 
äußerst preiswert zu verkaufen

Parkstratze 18, pt., l.
Gutspielende, alte

Vreiviertel-Geige
billig zu verkaufen. Zu erfragen

C o p p ern ik iis  rr. 17. im Laden.

P M t l b a n k t i l ,
für Tanzsaal geeignet, billig zu verkaufen. 

Thorn-Mocker» Lindenstr. 79.

U e i l m s l t i N U i i M
Zu erfüllen, verursacht v ielen  
Kopfzerbrechen, zum al w en n  die 
Wünsche nicht bekannt sind, 
sondern erraten werden müssend 
W er sicher gehen w ill, e tw a s  
W illkom m enes zu spenden, ver» 
gesse nicht, sein Geschenk durch 
B eigab e von  Schokoladen oder 
K onfitüren zu schmücken, die 
heute längst für J u n g  und  
A lt untrennbar zu einer Fest- 
stimmung gehören. Freilich darf 
m an. um  echte Freude zu be­
reiten, nicht Fabrikate w ählen, 
an  denen der schöne P ap p -  
larton  d as w ertvollste ist. D ie

-Schokoladen und -K onfitüren  
bieten in würdiger Aufm achung  
einen I n h a lt  dar. mit dem feder 
S p en d er  Ehre ein legt und auf­
richtige Dankbarkeit erntet. E i­
gene, sehr umfangreiche Kar- 
tonnagenfabrikation gestattet der 
Reichardt-Gesellschaft, für A u s­
stattungen ungem ein  niedrige, 
bei der G üte und P reisw ürd ig- 
keil der W aren  kaum n en n en d  
werte Kosten zu veranschlagen! 
Eine große A u sw a h l geschmack­
voller Geschenkpackungen ist zu 
beiicktiüen in der eigenen Fabrih  

M l ia l e  in

M » !  N r »  N .
I'vrnsxreelrvr 830.



A usruf
S e it deir Fahren  1883 und 1884 hat sich aus einem vorn Z entral­

komitee der deutschen Vereine vorn Noten Kreuz anerkannten Bedürfnis, ein 
männliches Pflegepersonal zur Verfügung zu haben, die Genossenschaft srei- 
MMger Krankenpfleger gebildet. S ie  will bereits in FriedenSzeiteu 
mMLLrfrete Männer und Jünglinge ausbilden, bannt sie befähigt werden, 
im Falle eines KriegeS ihre Kräfte in den Dienst des Vaterlandes zu 
stellen und den Verwundeten Rettung und Heilung zu bringen. S ie  
selten lernen, bei Anglücksfällen aller Art die erste sachgemäße Hilfe zu 
gewähren und am Krankenbette unter der Aufsicht des Arztes die Pflege 
und Wartung der Kranken zu übernehmen.

Mitgliederbeiträge werden nicht erhoben.
I n  der Lehrerschaft/ in den Krieger-, T urn -, Feuerwehr- nud Gewerk- 

veremen, In n u n g en  und Berussgenossenschaften dürsten sich gewiß M änner 
finden, welche bereit sind, in den S tunden  der Gefahr dem V aterlande im 
S inne  der Genossenschaft zu dienen.

Die Ausbildung der Krankenpfleger hiesiger S ta d t hat Herr General- 
obrrarzt a. D . v r .  SHusSLtzvkÄ übernom m en; der Unterricht ist unent­
geltlich.

Alle Männer Thorns, die sich in den Dienst der Sache stellen wollen, 
werden gebeten, ihre Meldungen Rathaus, Zimmer 25, abzugeben.

T horn  den 9. Dezember 1913.

Der Vorsitzende
des Verbandes der Genossenschaft 

freiwilliger Arankenxsleger iin Ariege 
vorn Roten Areuz Thorn.

Erquisitfeinsten Kaiser-Malossol ü P fm d  24 Mk. 
Allerfeinsten Bialuga-Ma ossol L Pfund 22 Mk. 
Hochfeinsten Schipp-Malossol L Pfund 20 Mk.
Feinsten Schipp-Malossol ü Pfund 18 Mk.

ZlWkM W k!M  - Welk!!,
die Terrine von 1.50 Mk. an.

Lebende und abgekochte Hummern. 
Prima Natives-Austern,

das Dutzend 1.80 Mk.
T a f e l - Z a n d e r ,  P f u n d  0 . 9 0 - 1.00  M k .

Tilderlachs, Pfund 1.10- 1.20 Mk.

Lebende Rarpfen in allen Größen.

in sllen Nsekungsn unü fellen Nreislogo.

W o rlk »  llkükölkr Lruts.
80M 6 ÄWrkttöü vnä M s L s

äer renom m iertestsn  ^ a b r L e n
: :  ä s s  l u -  u n d  ::
em p ü siiltb e i OiiZ'inAfki8t6n m it
:  A S  K s S s s «  :

rigarpen- unä Agareiien-lmpopt-llaus, 
Nsuptlsger: îisabstäsli'. 22, fes-nspl-eeber 620, 

Xwslggesebält: LreiieLtr. 27, Leke öaclel-Ztr.

I s m -  und
« k  Wskll, SwL-^-r-.

Feiste FasanenUhne, Stück 2.75 m .
„ Fasanenhennen, S is s  2.50 Mk.

NMWne, « k N e n . M lW ner, öltzmeWhrier, 
Maft-Grinfe, -killen, -Puten.

Junge, fleischige Prrl-Hühner. 
Gttnse-Stopflebern.
Frische Perigord-Trüfsel«. 

Italienischen Blumenkohl, französischen Kopfsalat, 
Endivien-Salat, frische Artischocken, Radieschen, Bleich- 
sellerie, frische kanarische Tomaten, prima goldgelbe 

Ananas.
Brüssel r Treibhaus - Weintrauben, A meriatrauben, 
Apfelsinen, Mandarinen, getrocknete und glasierte 

/ Dessert-Früchte.
Echte Präger Schinken, rohe und gekochte westfälische 

Schinken. Pariser Lachsschinken. 
Brannschweiger, Gothaer, Thüringer Wursiwareu. 

Pommersche Gänsebrust.

DrLilratrh -  K örb e
a ls  praktisches, gediegenes Festgejchenk, nach Wunsch geschmackvoll zu­

sammengestellt.

Großes Lager vorzüglicher, bestgepflegtek 
Bordeaur-, Mosel-, Rheinweine rc. Deutsche und 
französische Schaumweine, Punsch-Essenzen, Rum,
:: :: Kognak, Arrak, feinste Taselliköre :: :: ::

empfehlen

L - R Z M M S M K  L  R T 7 Ä  Z ?
Fernsprecher 51 . .

^  M - M z r ' M . . .  per W .  1 .2 ! )  M .

d  M M l l M l t H t l l !  per P f d .  ! H  u . 1 . 2 i ) M .  W

M K  R g r z i D i i - T t t l l j u s t l l  p er P s d .  1 .2 8  u . I . t O  M . M
d  em pfieh lt d

SS Thorner Krolfnürik»
G. m. b. H.

M U  M

V r , llrr886, Oberbürgermeister.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  den  ö stlichen  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l -  Berlin-Friedenau. (Nachdruck verboten.)
G rund- 
steuer- 
R e in­
ertrag

N am e und W ohnort des 
E igentüm ers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

G röße d 
G ru n d ­

stücks

Gebäude-
steuer-

nutzungs-
wert

Zuständiges
A m ts­
gericht

Berstet-
gerungs-
T erm in

(Hektar)
Westpreußsn.

W w . A. B aftian , Z igankenbrrg D anzig
G raudenz

3. 1.10 
3 0 .1 2 .1 0  
3. 1.10 

2 9 .1 2 .1  (N 
3. 1. 11 

2S. 12. 10

0,2298
15,9828

0,3600
S . S ä n n e , G r. Schönblück
D . B ehrendt, W ordel
H. F räse , Krojanke
W rv. M .Zochim  u. Mtg.,Budisck) 
F ra u  A. F ade l, Boggnsch 

Ostpreußen.
Z . Kroll, Ehl., R adztenen
F . F a ltin , Lyck
I .  Wentzki, W effolow en 
W . M urach. Haasenberg
H. Dunscheit, Ehl., Endreischken 
A. Karpm ski, E hl., M oldssn

Posen.
A. S nnm sk i, Ehl., W aldesruh  
F ra u  A .P rzybyszew sk i, Kempen 
S .  von Gasiorow ski, Posen,

S t .  L a z a ru s
G . W olfs, Posen, S t .  L a z a ru s  
C. Krych, Posen, G raben

desgl.
K. Lorenz, Rawitsch
E . Cyplik, Aiiefch
I .  O tter, E hl., T i.sch tie^ l

P o m m ern .
H . G eier, Ueckermünde
I .  Beckmann, Ehl., P re rs w

Z^m pelburg
F la tow

Christburg
Martenwerder

1,9300
10,9443

W illenberg 
Lack 

S o ld a u  
O rte lsbu rg  

Kaukehmen 
Öfter ode

29. i r .  1V
30. 12 .11  

3 . 1. 3
3 0 .12 . 9 '/
3 1 .1 2 . 9 
8 1 .1 2 .1 1

1,8340
0,1988

229.7769
13,6724
15,1550

6,3200

531,51
2,97

220,5')
1,20

H ohensalza
Kem pen

Posen

3. 1 .1 0  
29 .1 2 . 9

0,1161
0.0932
0,1106
0,1275
0.0175
0.0730
4,9070

14 830 
105 

14 450 
21 102 

370 
190 

60

Nawitfch
Iaro tsch in
Tirschtiegel

3. 1. 9 ' 
2 9 .1 2 . 10 

3. 1 .1 0  
3. 1 .1 6

0,6135
0.1990

Ueckermünde
B a rth

W olgast
StettlN

ULw. E . W iÜ u. M tg .. Lasjau 
I .  Doigt, (H.), B redow  
R . K opperm ann, Ehl., Frnken- 

w alde
A. Nakonz, Ehl., F riedrichsthal

0,1273

0,0973
0,1000
6,1180

A ltdam m
Swinemünde

3. 1 .1 0  
2 9 .1 2 .1 0  

3. 1 .1 0A. L aßahn , Ehl., Schützeilwerder K öslin

*) V M 80 und 0,0150 Hektar.

LebendeLebende

Pikisk, u  Ultzk MsAUk.

Zum Feste ciiipschlc:
N s ^ l s r

nur russische pa. W are, per P fund  13, 15 und 17 Mk.

N a ls s r - S 4s l v s s v l
erbsengroßes Korn, 1 P jund  nur 20 Mk.

H » n m > ,  N r M n ,  ^ r « u « g k »

Aufklar. Broschüre über schnelle und gründl. Heilung skfnr 
Berufsstörung, ohtteRückfall .  ohne Quecksilber ».sonstige 
Gifte, ohne Einspritzung, ohne schädl. Nebenwirk. versendet 
dicckr. geg. 20 Pfg. f. Porto in verschl. Kuvert ohne jcd. Aufdr. 
O v. meck. !4. S eem ann, Som m erfeld 13 (Lausitz).

7 * 6 ^ 6 » *

/csL rr  « n c k s V e s  ckK« s o

- r a e / r  ^ / r r ^ - r r - ^ S V / t t / r r  e - r

L c rK 'e s ö r  v v - r  / . S O  b ö s  S . 0 0  M /c .  2 -V 0

Küche, M ädchenstube, B a d , G arten land . 
G a s  und elektr. Licht, mit Pseidestalt u. 
Bm schengelaß, M etlienstraße 109, sofort 
zn verm ieten.

N e m r io L  b ü t t M a n n ,
G . m. b. H.. M ellienstr. 129. 1.

ovl. O istzierswohn. u. mödl. Z iim ller 
von sof. zu verm. Iunkerstr  6.

töbl. W ohn- u. Schtasz. mit Burschen. 
 ̂ gel. sof. zu vrn. .Tnchmacherstr. 26.

Wvhimngc»: "HTM
sc h n ls tk . 15. hochpart., 6 Z im m er von 

sofort oder später,
B achestr. 17. 1. E tage, 6 Z im m er vorn 

1. April 1914, sämtlich m it Badestude 
und reicht. Zubehör, sowie G a s  und 
elekrr. Lichtanlage, zu verm ieten. Auf 
Wilnjch zu ersterer W ohnung auch 
Pserdestall und W agenrenche.

m it Küche, Mädchenstube, B ad . G a rte n ­
land und reicht. Zubehör. G a s  n elektr. 
Licht, eventl auch P  erdestall u. Bnrschen- 
gelaß, versetzungshalber sofort oder 1. April 
1914 zu verm ieten.

Lleisrivd büttmasv,
G . m. b. H., M ellienstr. 129, 1.__

Z-Zimmerwohuutig,
in der Bäckerstraße 47, 1. E tage, und 
2-Z im m erw ohnung zn verm ieten.

4 .  Bankstr. 2.
E ine vornehm e

2-3iinmer Wohnung
nebst Z ubehör, auch ein Ittöbl. Z im m e r  
zu verm ieten Hosstrahe 7, 2.

m ieten. Et>e»!° ^  zn
m it auch nh»e P e ^  °

LtLvlrel, Meltienltt'^^—

aitm öbl. Z im m er an H errn  od. Dam e. 
' evtl. m. P e n s , zu mn. Lreitestr. 39, 3.

4« . Fischerstr. 59. Frievrichstraße 8 :
Hochlierrscharlliche§ s ^ / s / '§ 7 / 'a § § e  ^<5. M . Zim . m. V. z vin. Clltinerstr. 1, 1.

Möbl. Lordcrziiiimcr
mit sep. Eing. -u  verm Bäckerstr. 7. pt. »ergeben.

8 Z im m er und lehr reichlicher Zubehör 
van sofort oder später zu verm ieten. 
N äheres beim P o r tie r  lind

Brombergerstraße 50.

3-Zunm er-W ohnnngen nut reicht Znbeh 
von sof. oder später zu verm. Z n  erst. 

K r - i l t k e -  K önigstraße 25.

> '  ^  ̂ ^ -  ^  - ...................

 ̂ . .  ̂ '  ^ .....................................................^  ^

8 fi'sm snscbitcisr und L la sb u c b s tsb sn  - ' 8



Nr. 297. Thor». 8« rta g  den >9. Dezember 1913. 31. Zchrg.

Die prelle.
tvr ille ; VIatt.»

Die Entwicklung -er Kriegsflotte 
im Iayre jyjä.

(Von unserem militärischen Mitarbeiter.)
^ Üderblictt man die Entwicklung der Nriegs- 
UUen in. Jahre 1913, so ergvdt sich, daß, trotz 
^uer Bedenken, das sr^o^n  e.ner Dergrone- 
ûng einzelnen Schisse noch nicht abgenommen 

Die Angaben, d.e das soeben er,chi-enene 
'/Taschenbuch der Kriegsflotten vom Kapitckn- 
^rtnant a. D. B. Weyer" (15. Jahrgang. Mün- 
.^n. I .  F. Lehmann) darüber enchart, zergen dies 
A gütlicher Weffe. Dl.e beiden ameriranijchen 
^nienschn.e der Pen,ylvania-Klasse sollen ein 
Mlacement von 33 000 t  erhalten, auch die 
Wasserverdrängung der englischen Queen ElffabeLH- 
^asse wird n cht viel kleiner sein. Über die neueren 
Datschen Schifte liegen keine genauen Angaben 
A . Die 1911 und 1912 auf Stapel geregte Kaiser- 
^asse Weist allerdings nur eure Waßerverdrän- 
Mng von 24 700 t  auf. Es ist aber als sicher an­
nehmen, daß im Zusammenhang mit der star­
ken Armierung auch bei uns die Schifssgrotze ge­
wachsen ist, so daß sie hinter denen der anderen 
pachte nicht zurückstehen wird. Argentimen hat 
M  Linienschiffe mit 28 000 und 32 000 t, auch 
Italien ist bei dem 30 000 1 Schiff angelangt. Da­
ngen ist auffallenderweise Österreich «bei dem 
^Oooo t  Typ stehen geblieben. 
y .̂Auch die Armierung wächst noch beständig, 
wahrend die ersten 10 englischen Dreadnoughis 
?̂ch mit 10—30,5 am Geschützen armiert waren, 

§Nrg man 1909 zum 34,3 ein Kaliber über, die 
Auesten Linienschiffe erhalten sogar das 38,1 ein 
Glider. Deutschland blieb lange Zeit beim 30,5 
^  Geschütz stehen, weil es für die indetracht kom- 
Dlenden praktischen Gefechtszwecke das Kruppsche 
U.5 ew. Geschütz dem englischen 30,4 am Kaliber 
b ^öenbürtig hielt. Als jedoch England in der 
^aliberstsigerung noch weiter ging, war man ge­
lungen,, diesem Staate zu folgen. Die deutsche 
^larine-Verwaltung entschloß sich dann aber gle ch 
^  einem entschiedenen Schritt, übersprang das 
A>4 Kaliber und ging sofort zum 38 ein Geschütz 
Uer. M it diesem werden unsere neuesten Linien- 
Uffe ausgerüstet. Es sind dies ganz gewaltige 
Diesen. Das Kruppsche 38,1 ein Geschütz „L 50 har 
^ne Rohrlänge von über 20 Metern, ein Rohrge- 
Kcht von 93 200 Kilogramm. Das Geschoß wiegt 
W  und durchschlägt nahe der Mündung emen 
Ttahlpanzer von 1,36 Meter Stärke. Krupp har 
aber noch größere Geschütze gebaut, so ein solches 
Än 40,64 eni Kaliber, hat also in werser Voraus-

^  rLL'-^VSL.-..-.
schweren Artillerie. Wir sind beim Doppelturin ge­
blieben, bei dem immer zwei Geschütz« sich m einen, 
Mnzerturm befinden. England befolgt das^ve 
L^Lip. Dagegen haben Österreich, Ita lien  und 
7^ bereinigten Staaten den Drillingsturm «nrg:- 
,Mrnen Frankreich ist Lei seinen neuesten Kond­
i t i o n e n  sogar zum Vierlmgsturm ubergegan- 
M . Dadurch wird allerdings an rotem Gewicht 
L°s Panzers gespart, aber die Bsüienung urü. 
Aeuerleituna erschwert und es besteht die Gefahr, 
A  ein glückli-lier Treffer gleich vier schwere 
5?>npfge>chütze lahm legt. Die Aufstellung der em- 
^nen Türme erfolgt jetzt in allen Mahnen nur 
kfch in der Kiellinie, wobei die mittleren Turme 

vorderen überhöhen und über di^e 
M^ben können. Die Steigerung des Ge>chutzkaU- 
x rs  hat auch wieder zu einer Vermehrung d«  
v e rs tä rk e  geführt: eine Schraube ohne E n ^

. Die Marinen nehmen jetzt schon " ^ E e i n  ^uck- 
tzch.i auf die Mitwirkung der Lust,ahrzeuge rm 
W e .  Um diese fernzuhalten, werden auf den 
Wissen Luftschiff-Abwehrkanonen eingeführt. Auch

unserem neuen M arine-Etat ist eine Forderung 
Lasur enthalten. Außerdem erhalten die Neubauten 
der G.oßkainpftchifje Panzerjchutz auf den Decks 
und an den Schornsteinen gegen Bombenwürfe aus 
Luftfahrzeugen.

Auch bei den Torpedos ist das Kaliber gestei­
gert. Während wir lange Ze t das 45 em Kaliber 
gejährt hatten, sind wir bei den Neubauten zum 
50 cra Kaliber übergegangen. Andere Marinen 
gehen noch weiter, so zeigt z. B. Argentinien ein 
53 eur Kaliber, ebenjo England, Japan, Österreich 
Vereinigte Staaten. Es ist wohl als sicher anzu­
nehmen, daß wir auf diesem Wege werden folgen 
müssen, da mit del größeren Kaliber die wirksame 
Entfernung und die Wirkung am Ziele bedeutend 
zunehmen.

Als Heilmittel der Schisse wird neben der 
Kohle in immer steigendem Maße Öl benutzt. Für 
die Neubauten der Verein'gten Staaten ist sogar 
nur Ölfeuerung vorge.ehen worden. Die Geschwin­
digkeit der Schisse hat im allgemeinen keine neu 
nenswerte Sie'gerung erfahren. Diejenige der 
Linienschiffe bet Lgt auch bei den Neubauten durch 
schmttlich 21 Knoten, nur die 5 englischen Linien 
sch'ffe der Queen Elisabeth-Klasse sollen 25 Knoten 
raufen und haben damit den Charakter der Schlacht­
kreuzer erhalten. Es scheint danach, als ob 
Unterschied zwischen diesen Levden Schrffsklassen 
immer geringer wird. v.—n.

Deutscher Braner-Vun-
B e r l i n ,  17. Dezember.

Der deutsche Brauer-Bund veröffentlicht soeben 
den Bericht über das Geschäftsjahr 1912 13, dem 
folgendes zu entnehmen ist: „Dem Brauerbunde
gehören jetzt als Einzelmitglieder 885 Brauereien 
(gegen 790 am Ende des vorigen Geschäftsjahres) 
mit einem Jahresmalzverbrauch von m-gesamt 
14 010 000 Zentnern an. Ferner fünf Malzfabriken 
mit 344 000 Zentnern Malzumsatz, 16 Personen und 
Firmen, welche nicht das Brauerei-oder Mälzerei- 
gewerbe betreiben, außerdem sind ihm 3 Brauerei- 
Verbände mit einem Bestände von 545 B ra v e re n  
und 1 188 000 Zentnern Jahresmalzverbrauch kor­
porativ angeschlossen; es sind dies der Verband 
oberbadischer Brauereien, der oberschwabische 
Vrauereioerband und der württembergische Brauer­
bund. Auf dem Gebiete des Verkehrswesens hat 
sich vor allem die Notwendigkeit ergeben, die billi­
gere Tarifierung der flüssigen Brauererabfalle, die 
nutzbringend zu verwerten allgemein begonnen 
wird, anzustreben. Zwei Eingaben, von denen die 
erste die Anwendung von Spezialtarifen erbat, 
wurden an den Ausschuß der Verkehrsinteressenten 
Berlins und die zweite an die königliche Eisen­
bahndirektion Berlin gerichtet. M it der Bearbei­
tung der Sache ist das Tarifamt der königlich baye­
rischen StaatZeffenbahnen in München betraut 
worden. Das wichtige Gebiet der Steuern und 
Zölle hat den Brauerbund nach verschiedenen Rich­
tungen hin sehr eingehend beschäftigt. Fragen, 
wie die Sicherheitsleistung für gestundete Vrau- 
steuern, die Diskontgewährung für vorzeitig ge­
zahlte Brausteuern, die Kontrolle durch die Steuer­
behörden wurden bearbeitet und die Stundung der 
Vrausteuer, insbesondere in Kriegsfällen, wurde in 
der Fachpresse erörtert. Ein Gegenstand, der die 
Brauindustrie dauernd in Atem hält, ist die Kom- 
munalbierbesteuerung. Der Brauerbund widmet

lung zu nehmen, wie dies bezüglich der Gewerbe­
steuern wohl der Fall sein wird. Vor allem hat 
der Brauerbund schon seit längerer Zeit den neuen

Ein winterlraiim .
Roman v o n ^ ln n y  W o t h e .^ ^ ^ . )

(Ovpxrixdt 1SI2 bx Lllvx VVotUv, osipriA.)

(14 Fortsetzung.)
^ » C s lä ß t  sich leider nicht ändern. Fürchten

- A i t  halb geschlossenen Augen sah der Flieger 
^tisch in ihr zartes Gesicht.
^  »^ein, aber ich fürchte, es macht S ie  un-

Ängelid hob stolz den Kopf. Tiefer zog sie 
 ̂ weiße Wollmütze über das dunkle Haar. Ih r  

r äzes Wesen war eine einzige spöttische Ab- 
btzNUng.

se u ^ ^  traten auch Köppings und Riele Vos- 
"Us dem Klubhaus, gefolgt von Leo.

Begrüßung mit Köppings war sehr 
land - ' mit Riele von Bossen, die Zngelid 
Eiihl ^  gern mochte, begrüßte sie sich heute nur

tat es ihr so weh, daß Riele so selbst- 
^llandlich an Leos Seite blieb, daß sie ihn 
sian^ guten, sanften Augen ansah und so vcr- 

A g zuhörte, a ls er ihr von W olfsau sprach? 
5 ess°7 ^ ° r  dachte Zngelid: „S ie hätte viel 

ZU Leo gepaßt."
lraö't E verteilen wir uns am weisesten?" 
deg ^  Ri>.le munter, indem ske in der M itte 

Platz nahm und ungeniert die Beine

^i n« rücken S ie  zu mir, gnädiges Fräu- 
flih;' °at Leo, der wie fast immer als Bremser 
8ebg'^'/ch»fühle mich dann immer so sicher und

^ise Röte stieg in das Antlitz des jun- 
KaHEg^chens, Las bereitwilligst seiner B itte

^"Äelid lächelte spöttisch dazu.

„So, bitte, Herr von Köpping, S ie  reihen sich 
jetzt mir an," dirigierte Riele weiter, „dann die 
gnädige Frau und Mister Wood."

Fast erschreckt wandte sich der Engländer um.
„Wenn S ie  sich weigern," flüsterte ihm 

Evelyn heimlich zu, „so mache ich Ihnen hier 
eine Szene.

Er verbeugte sich spöttisch.
„Platz nehmen! Platz nehmen!" mahnte 

der W ettlaufleiter, und die Bahnordner über­
blickten prüfend die Strecke.

I n  Scharen zogen die Zuschauer durch dci- 
tiefen Schnee, dicht an der Bobsleighbahn ent­
lang, um sich an den gefährlichsten Kurven auf 
zustellen.

Die Kampfrichter verglichen ihre Uhren 
„Eins — zwei — drei!"

Zngelid saß am Steuer.
Dicht hinter ihr der Flieger, an den sich eng 

Evelyns volle Gestalt schmiegte.
Er fühlte wohl die Absicht ihrerseits, aber 

er nahm gar keine Notiz von dem blonden 
Weib, das es so raffiniert durchgesetzt hatte, in 
seiner Bobmannschaft mitzufahren.

„Bob-Heil!"
Schon sauste der Schlitten die steile Bahn 

hinab.
Der Wind pfiff um die Ohren. R ieles Hupe 

klang durch den Morgen. Vor Mister Wood 
saß Zngelid am Steuer, unbeweglich und sicher

Und er konnte nicht anders, gerade an der 
gefährlichsten Kurve, die sie glänzend unter dem 
Hurrageschrei der zahlreichen Zuschauer nahmen, 
da flüsterte er ihr zu:

„Meine süße, meine holde, meine weiße 
Wunderfrau."

Er sah mit lAitzücken. wie leise das B lut 
Zngelid bis in die kleinen Ohren stieg. Unwill­
kürlich beugte er sich weiter vor, der kühnen

Zolltarifen, der Erneuerung der Handelsverträge, 
der Ausdehnung des Veredelungsverkehrs für 
Gerste und Malz, den Hopfenzöllen und der Revi­
sion der Bestimmungen über die Getreideeinfuhr­
scheine seine ganz besondere Aufmerksamkeit zuge­
wendet. Zahlreich sind die gewerberechtlichen 
Fragen, die Gegenstand der Bearbeitung waren. 
Auch der Angestelltenversicheruna mußte der Bund 
näher treten, da zahlreiche Anfragen an die Ge­
schäftsstelle gerichtet wurden. Eingehend bearbertet 
wurde ferner die Ablösung des Freitrunkes. Zur 
Abwehr von Angriffen von verschiedenen Seiten, 
die die Berufsgenossenschast schon seit Jahren be­
schäftigen. mußte wiederholt Stellung genommen 
werden. Eine eingehend-, und sehr entschieden ge­
haltene Eingabe wurde an den preußischen M ini­
ster für Handel und Gewerbe gerichtet, die im 
wesentlichen den Zweck hatte. Eingriffe einzelner 
Gewerbeaufsichtsbeamter zurückzuweisen. Endlich 
ist in diesem Zusammenhange noch der Tarifbewe­
gung zu gedenken. Wenn auch die Unternehmer 
die gerechten Forderungen der Arbeiter stets zu be­
rücksichtigen trachten werden, so müßen sie doch 
andererseits bemüht sein, einer Überspannung der 
Ansprüche der Arbeitnehmer zu begegnen."

Zur Mau!- uud Klauenseuche
schreibt uns Herr Landwirt Bur ge r - Er ünhof :  

Dns Gespenst der Maul- und Klauenseuche acht 
im Lande herum. Zu den bereits mehrfach erörterten 
Hypothesen über die Ursachen der Verbreitung Der 
Seuche und den Abwehrmatzregeln dürfte es rucht un­
interessant sein, zu erfahren, in welcher Weise die 
großen Herden auf den Schweizer Alpen vor der 
Seuche geschützt werden. Ich habe meine Erfahrungen 
in dieser Hinsicht auf der Mezzena-Alm gemacht und 
war erstaunt über die erzielten Erfolge; auf dieser 
Alm. rue im Sommer gewaltige Herden von Rindern, 
Schafen und Schweinen zum Weiden dient, deren 
Unterkünfte, zumeist Erdhütten, sehr primitiv sind, 
bezeichneten die Senner als Ursache der Verschleppung 
von Seuchen das Wild. das von Jägern oder Hunden 
auf die Alm getrieben wurde. I n  fünf Jahren er­
lebte ich nun dreimal folgendes: Sobald ein Stück 
Vieh erkrankte, wurde der Weideplatz der betreffenden 
Herde von Gräben umgrenzt, das Gras angezündet 
und die Herde in der Nähe dieses Platzes mit Drath 
eingezäunt; sie durfte mehrere Wochen aus dieser 
Umzäunung nicht herausgelassen werden. Gleich 
zeitig erging ein streng durchgeführtes Jagdverbot; 
das Ansteckungsgebiet wurde nach versprengtem Wild 
durchsucht und getötet, was zu finden war. Der 
Erfolg dieser Maßnahmen war stets vorzüglich, wie 
ich mehrere Jahre hindurch feststellte. Ich bemerke 
hierzu, daß das erkrankte Stück mit zerstoßenen, ge­
trockneten FichLennadeln behandelt wurde, indem man 
eine Prise dieser Medizin täglich einmal in den 
Trank mischte. Soviel ich weiß. wurde kein Stück 
geschlachtet, sondern stets wieder geheilt. Ein ähn­
liches Verfahren wurde beim Stallvieh angewendet, 
indem man auch die Heuvorräte verbrannte. Es ist 
ferner nicht kurzweg von der Hand zu weisen, daß 
Kunstdünger und künstliche Futtermittel den Verlauf 
der Seuche ungünstig beeinflussen, wenn nicht gerade­
zu Seuchen hervorrufen. I n  verschiedenen Tälern 
der nördlichen Schweiz sind recht bedenkliche Erschei­
nungen zutage getreten, die einen Zusammenhang 
dieser modernen Kunstfabrikate mit dem bösartigen 
Verlauf der Tierseuchen nicht ausgeschlossen erscheinen 
lasten. I n  den abgelegenen Hochtälern mit dem un­
nahbaren konservativen Bauern, der für die ver­
lockenden, von theoretischer Wissenschaft triefenden 
Anpreisungen des Kunstdüngers usw. unzugänglich ist. 
kennt der älteste Bauer keine Seuchen, keinen Rot­
lauf. keine Pest, kein Serum, keine Impfung, erfreut 
sich aber trotzdem oder vielleicht deswegen seines ge-

Lenkerin zu, da hörte er hinter sich Evelyn in 
leisen Zischlauten hervorstoßen:

„Achtung, Mister Wood. Eine einzige Be­
wegung, die ich nicht dulde, und S ie  und ich 
sind gewesen."

Er hörte nicht auf Evelyn. Er sah starr ge­
rade aus, aber er fühlte ihren heißen Atem, und 
er hatte plötzlich das Gefühl, als lauere in sei­
nem Rücken eine wilde Katze. Wenn sie zu­
sprang, war es um sie alle geschehen. Er dachte 
dabei nicht an sich, nur an die weiße Frau 
dort am Steuer, und wie er sie schützen konnte, 
schützen vor Evelyn.

Er sah und hörte nichts mehr. Ein wildes 
Sprühen war vor seinen Augen. M it rasender 
Geschwindigkeit schoß der „Aar" zu Tal.

Brausendes Hurrageschrei begrüßte sie. Glatt 
durchlief der Bob die letzte Strecke, vom Jubel 
der Zuschauer umgeben.

„Eine M inute und 52 Sekunden", kündete 
lächelnd der Kampfrichter mit der weißen Binde 
am Arm. „Der „Aar" hat den Herzogspreis."

Jngelids Augen strahlten auf — die „Hexe", 
die „Gazella", den ..Teufel", die „Fledermaus", 
die sich am Rennen beteiligten, hatte sie ge­
schlagen.

Der Herzog kam, die kühne Lenkerin zu be­
glückwünschen. Von den Tribünen jauchzte man 
ihr und ihrer Mannschaft zu.

Die Herzogin sprach wieder liebe Worte zu 
ihr. Jrmengavd, ihre sonst so spöttische 
Schwester, umarmte Jngelid mit hellen Tränen 
in den Augen.

„Ich hatte so Angst um euch," flüsterte sie 
Jngelid erregt zu.

Jrmengard und Angst haben. Jngelid  
mußte immer daran denken. Wie seltsam ver­
wandelt die Schwester war! Dabei erschic'

funden Viehstandes. Welch ein Unterschied zwischen 
diesen Wirtschaften und den Besitzungen, wo Kunst­
mittel Anwendung finden, sei es zur Düngung oder 
zur Fütterung! Keineswegs sind es die landwirt­
schaftlich hochgebildeten Theoretiker, die kulturell erst­
klassigen Vodenbauer. die das beste Vieh züchten. 
Töricht wäre es natürlich, die enormen Fortschritte 
und Errungenschaften der modernen Agrikultur- 
chemie zu verkennen; aber die Anwendung ihrer 
Prinzipien wird heute im Interesse der Fabrikanten, 
nicht im Interesse des Bauern mit allen ordentlichen 
Mitteln forciert. Man braucht blos 30—40 Jahre 
zurückdenken, als noch nicht manche Besitzungen drei-! 
mal jährlich den Eigentümer wechselten und in 
unserer Provinz ein Fall von Seuche äußerst selten̂  
war und, um angesichts der neuerdings starken Aus­
breitung der Tierkrankheiten, über den Wert der 
künstlichen Futtermittel und der Kunstdüngung, der 
tausendfach angepriesenen Seren gegen Pest und! 
Seuche eigenartige Gedanken zu bekommen. Und wenn' 
man Vergleiche zwischen einst und jetzt zieht, so müssen 
sie sehr zugunsten der früheren kunst- und serum- 
losen Wirtschaftsmethode ausfallen.

Handel, Sanken und Industrie.
Stuttgarter Lebensversicherungsbank a. G. (Alte 

Stuttgarter). I n  seiner Sitzung vom 9 Dezember 
genehmigte der Aufsichtsrat die vom Vorstand für 
das Jah r 1914 wie folgt vorgeschlagenen Dividen­
den: Die Dividende der nach P lan  ^  I versicherten 
Mitglieder beträgt 38 Prozent der ordentlichen 
Jahresprämie und 19 Prozent der alternativen 
Zusatzprämie (wie im Vorjahre); die nach P lan

II Versicherten, die auf die Nachgewähr rückstän­
diger Dividenden verzichten, erhalten eine Divi­
dende von 46 Prozent der ordentlichen Jahres­
prämie und 23 Prozent der alternativen Zusatz­
prämie (wie im Vorjahre); den nach P lan  ^  III 
(Dividendenerbschaftsplan) Versicherten werden die 
gleichen Dividenden wie den nach P lan  II Be­
teiligten gutgeschrieben; der Dividendeneinheitssatz 
nach P lan  8 (steigende Dividende im Verhältnis 
zur Summe der eingezahlten Prämien) oeträgt 
2,75 Prozent (im Vorjahre 2,7 Prozent). Seit dem 
Jahre 1900 ist er von 2,6 Prozent auf 2,65 Prozent, 
dann auf 2,7 Prozent und nun auf 2,75 Prozent 
gestregen. Den ältesten Versicherten dieser Divi­
dendengruppe wird hierdurch im Jahre 1914 eine 
Dividende von 101,75 Prozent, also mehr als 100 
Prozent, einer vollen Jahresprämie gewährt. Nach 
P lan  0 (Rentensystem) beziehen die hiernach ver­
sicherten Mitglieder (wie in den Vorjahren) die 
den Prospekten der Bank zugrunde gelegten Divi­
denden.

ver rMlllonenschwmdler koghen 
vor Gericht.

B e r l i n .  17. Dezember.
Vor der dritten Strajkammer des Landgerichts 

1 Berlin begann heute unter dem Vorsitz des Land- 
gcrichtsdirsktois Baumgarten der umfangreiche 
Prozeß wegen der Betrügereien des Zigaretten- 
sabrikanten Aron Koghen aus Rußland, der es 
seinerzeit verstanden hat, die deutsche Geschäftswelt 
und einzelne Privatpersonen Linnen ganz kurzer 
Zeit um mehr als 600 000 Mark zu schädigen. M it 
ihm nehmen auf der Anklagebank Platz der Ge­
schäftsführer Jalobowitfch und der Generalagent 
Markus Eelhorn. — Beim Zeugenaufruf meldet 
sich auch die Frau des Angeklagten, die, wie der 
Vorsitzer erklärt, nach der Verhaftung ihres Man­
nes einen Selbstmordversuch unternommen und 
dabei das Augenlicht verloren habe. — Die Zeugin 
erklärt aussagen zu wollen. — Der Angeklagte 
Koghen gibt zur Personalfeststellung an, daß er

doch so strahlend glücklich, und das ernste Ge­
sicht des Prinzen war ganz verklärt.

„Es ist lieb von Ihnen, Gräfin," hatte er 
vorhin zu ihr gesagt, „daß S ie  mich so freund­
lich a ls  Schwager aufnehmen wollen, obwohl 
ich früher wie ein dummer Zunge S ie  mit mei­
nen Galanterien gelangweilt habe. Vergeben 
S ie  mir?"

„Zch wünsche nichts weiter, Hoheit» a ls  daß 
S ie  Jrmengard glücklich machen. Zch habe 
Ihnen nichts zu vergeben."

Er hatte ihr sehr feurig die Hand geküßt, so- 
daß Leo lächelnd einwarf:

„Das Prinzlein wird doch nicht in seinen 
alten Fehler zurückfallen?"

Unwillkürlich drängte es Zngelid zu Leo. 
S ie  schob ihre Hand in seinen Arm.

Er lächelte ihr gütig und lieb zu, und unter 
den Hochrufen der Menge schritten sie hinter 
den Schlitten, welche die Bobs zogen, den Wog 
hinan, der zum Aufzuge führte.

Auch hier empfingen sie Hochrufe. Hans 
Ulrich von Vossen und Kerlchen in ihrer roten 
Zacke, die ihren Rodel in den tiefen Schnee ge­
fahren hatte, lieferten hier eine erbitterte 
Schneeballschlacht.

Hui, wie die weißen B älle flogen! Beide 
kämpften leidenschaftlich, a ls  ginge es auf Tod 
und Leben.

Ze nachdem der eine oder der andere im 
Nachteil war, feuerten die Zuschauer die 
Kämpsenden durch Zurufe an.

„Kerlchen (wie ganz Oberhof die kleine 
Oertzen nannte) hat's", rief es von allen S e i­
ten. „Kerlchen ist Sieger, Hurra! Hoch, Kerl­
chen!" rief es von allen Seiten.

Ursula lachte triumphierend.
„So, nun hat er genug," rief sie, Hans U l­

rich noch ein paar große Schneebälle, die ihr die



1868 in  Kiew geboren und noch nicht bestraft fei.
— Der Eröffnungsbeschluß lautet auf Betrug, und 
zwar handelt es sich in  der Anklage um Summen 
bis zu 400 000 Mark. — Koghen behauptet, er habe 
ingutem Glauben gehandelt- er könne jetzt seine 
Schulden bezahlen. — Bors.: W ir haben in diesen 
Räumen öfter m it Leuten zu tun, die wegen Kre- 
ditschwindeleien angeklagt sind. Diese Leute sagen 
alle. wenn sie herauskommen, wollen sie alles be­
zahlen. Sobald sie aber draußen sind, denken sie 
nicht daran. Sie können uns nicht verdenken, wenn 
w ir  Ihnen das nicht ohne weiteres glauben. — Der 
Vorsitzer geht dann auf den Lebenslauf des Ange­
klagten ein. Sein verstorbener Vater hatte eine 
Zigarettenfabrik, die nach dessen Tode von den 
Brudern des Angeklagten weiter geführt wurde. 
Auch sein Onkel Salomon besaß eine Zigaretten­
fabrik, die später in eine Aktiengesellschaft umge­
wandelt wurde. Die F irm a Gebrüder Koghen ge­
riet 1912 in  Schwierigkeiten. Koghen hat das Gym­
nasium bis Obertertia besucht und sich auch als 
Dichter betätigt. Zwei Bände von ihm sind in  der 
Sammlung moderner russischer Autoren erschienen. 
Anfang 1901 war er Verleger und Redakteur einer 
Zeitung in  Wolhynien, die aber bald fallierte. 
1905 gründete er in Kiew ein Musterlager, das er 
aber 1907 nicht mehr halten konnte. Er ging nun 
nach London, wo er sich m it seiner Frau, einer ge­
borenen RosenLhal aus Frankfurt a. M a in  ver­
heiratete. Seine Eltern waren zunächst gegen die 
Ehe. weil das Mädchen christlich war, gaben ihren 
Widerstand aber auf, als sie hörten, daß bereits ein 
K ind da war. Dann kam der Angeklagte nach Ber­
lin , wo er 1909 von den M itte ln  seiner M utter ein 
Zigarettengeschäft eröffnete. Es war kein Ladenge­
schäft. sondern nur ein Engroslager. Das Geschäft 
warf, wie der Angeklagte erklärt, nicht genügend 
ab, und er vergrößerte es daher, indem er Läden 
in  der Potsdamer-, Leipziger-, Friedrich-, S tu tt­
garter- und Grunewaldstraße mietete und F ilia len 
aufmachte. Die M ietpre ise aller Läden beliefen sich 
auf 32 000 Mark. Die Läden waren sehr luxuriös 
eingerichtet, besonders das Hauptgeschäft rn der 
Friedrichstraße. Der Angeklagte gründete auch eine 
Zeitschrift, „Rußlands und Deutschlands Export- 
Revue", die auf dem vornehmsten Kunstpapier her­
gestellt wurde, zum Te il m it Illustrationen. Aus 
der linken Seite war der russische, auf der rechten 
der deutsche Text. Die Zeitung sollte jährlich im 
Abonnement 12 Rubel kosten. Die Zeitung ist nur 
zweimal erschienen, da der Angeklagte angeblich 
keine Zeit hatte, sie zu bearbeiten. Es seien ihm aber 
eine Unmenge (? ) Jnserataufträge aus Rußland 
zugegangen, sodaß die Zeitung eine große Zukunft 
gehabt hätte. Die erste Nummer wurde in vor­
nehmster Ausstattung dem Großherzog von Hessen 
überreicht, w eil der Angeklagte Hoflieferant wer­
den wollte. Die Ausstattung dieser Nummer hat 
der Angeklagte nicht bezahlt. I n  dieser Zeitung 
befindet sich u. a. ein Gedicht von Ju liu s  Freund 
über das Geschäft von Koghen und ein längerer 
A rtike l darüber, die beide verlesen werden. Aus 
dem Artikel geht hervor, daß in  dem Geschäft eine 
große Anzahl von deutschen und ausländischen 
Zeitungen auslag. Das Geschäft hatte ein eigenes 
Telegraphenamt und ein Auskunftsbureau, das 
jedem Kunden kostenlos zur Verfügung stand. Die 
Geschäftsunkosten verschlangen daher Unsummen.
— Auf Befragen g ib t der Angeklagte an, daß er 
bei der Geschäftsgründung keine Barm itte l hatte, 
dafür aber 120 000 Rubel Schulden. Er habe ledig­
lich auf Kredit gearbeitet, wie das jeder Kaufmann 
tue! — Der Vorsitzer bemerkt hierzu, wenn ein 
Kaufmann lediglich m it Kredit arbeite, so folge 
gewöhnlich eine glänzende Pleite. — Von seiner 
M utter bezog der Angeklagte bis 1911 jährlich 
12 000 Rubel. Im  letzten Halbjahr 1911 bekam er 
weniger, da die M utter nicht mehr so viel zahlen 
konnte. — Unrichtig sei, daß er sich, wie behauptet 
wurde, als schwerreichen M ann hingestellt habe. Er 
habe niemals erklärt, daß er von seiner M utter 
und seinem Onkel Salomon mehrere M illionen 
erben würde. E r habe lediglich gesagt, daß er 
150—200 000 Rubel von seiner M utter in  Aktien 
bekommen würde. Seine M utter habe ihm aller­
dings aus Kiew telegraphiert, daß er auf Bezah­
lung seiner Schulden nicht zu rechnen hätte, das 
täten aber die M ütte r immer so, nachher bezahlten 
sie die Schulden schon. Das Geschäft in  der Fried- 
richstrahe habe er durch einen Popen einweihen 
lassen, und zwar zum Te il aus Reklamegründen! 
Der Vorsitzer hält dem Angeklagten vor, daß er 
Auskunfteien Auskünfte über sich selbst gegeben 
habe, die natürlich glänzend lauteten. — Der An­

hilfsbereite Jugend eiligst zureichte, gerade ins 
Gesicht werfend, sodaß er schützend die Hände 
über die Augen legte, w eil er vollständig ge­
blendet war.

„Ich  werde m ir doch von einem Manne nichts 
gefallen lasten!" lachte Kerlchen. „M ich hier so 
hinterrücks m it Schneebällen anzugreifen! Nein. 
mein lieber Herr von Bossen, das wäre das 
letzte."

„S ie  haben mich gemordet, gnädiges F räu­
le in ", r ie f er halb belustigt, halb ärgerlich. 
„ Ih re  Wurfgeschosse enthalten ja  Steine, die 
einen ins Jenseits befördern können."

Ursula war ganz blaß geworden. Wahrhaf­
tig, da sickerte ihm das rote B lu t von der S tirn .

Ganz fassungslos blickte sie ihn an.
„Das —- das habe ich gekonnt?"
E r nickte und wischte sich gelassen das B lu t 

von der S tirn , und dabei sah er sie aus seinen 
klarblauen Augen so lieb an, daß es ih r ganz 
warm ums Herz wurde.

„Ach, ich Kamel", seufzte sie komisch auf, dann 
aber kam schon wieder die Tatkra ft über sie.

Ohne sich um die Zuschauer zu kümmern, die 
sich auch schon wieder anderen Fahrern und 
Schlitten zugewandt hatten, begann sie, Hans 
Ulrich das Tuch aus der Hand nehmend, die 
Wunde m it Schnee zu kühlen.

E r ließ es sich wie ein Lamm gefallen.
„E i, Kerlchen, als S am arite rin !" neckte 

Riele, die eben vorüberging. „D u  glaubst nicht, 
Ursel, wie wehleidig der Junge ist. W ie 
kannst du dich nur so verstellen, Hans Ulrich, 
um so eine kleine Schramme?"

„N un  rede du auch!" wurde Kerlchen grob. 
„Ich  habe sie ihm doch beigebracht, und ich muß 
sie auch heilen."

S ie sah nicht, wie Riele . m it den anderen 
lackte

geklagte bestreiket oas. Ih m  seien die Auskünfte 
von den Auskunftsbureaus fertig vorgelegt wor­
den und er habe sie lediglich, bestätigt. Die E r­
öffnung des ersten Ladens feierte der Angeklagte 
ferner dadurch, daß er jedem Kunden ein Frei­
b ille t zum Metropoltheater überreichte, das er für 
einen Abend zum Preis von 6000 Mark gemietet 
hatte. — Es werden hierauf di-e Aussagen der in  
Kiew vernommenen Zeugen verlesen. Eine Schwe­
ster des Angeklagten, Ditsche Koghen. hat bekundet, 
daß ih r Bruder vom Vater enterbt worden sei, 
weil er schon zu Lebzeiten des Vaters sehr viel 
Geld erhalten hatte. E inm al habe der Vater für 
den Angeklagten 100 000 Rubel Schulden bezahlt. 
Dagegen habe die M utter, soviel sie wisse, keine 
erheblichen Schulden für den Angeklagten bezahlt. 
Von dem Verfall des Kiewer Geschäfts mußte der 
Angeklagte zweifellos Kenntnis haben. — E in 
Vetter des Angeklagten hat in  Kiew ausgesagt, 
daß der Angeklagte der Abgott seiner M utter war, 
die ihm erhebliche Summen zuwandte. — E in 
Bruder des Angeklagten, Abraham Koghen, ist im 
Februar 1911 nach Berlin  gekommen, um eine 
größere Anleihe zu machen. Wäre ihm das geglückt, 
so hätte auch der Angeklagte Geld für sein Geschäft 
von ihm erhalten. Die Mutter habe sich an dem 
Berliner Geschäft nur dadurch beteiligt, daß sie für 
2000 Rubel Zigaretten lieferte. Sem Darlehns- 
geschäst habe sich zerschlagen, da ihm bedeutet 
wurde, daß Aktien russischer Unternehmungen nicht 
beliehsn würden. Hätte er die gewünschten 400 000 
Rubel erhalten, würde er dem Angeklagten 100 000 
Rubel abgegeben haben. Sein Bruder habe immer 
viel Schulden gemacht, sie seien aber auch immer 
bezahlt worden. Das Geschäft in  B erlin  sei 
zu großartig eingerichtet gewesen, und zwar m it 
dem Gelde das diensteifrige Verm ittler seinem 
Bruder reichlich anboten. — Es w ird weiter das 
Testament des Vaters des Angeklagten, Morsche 
Koghen, verlesen. I n  diesem befindet sich der Satz: 
„Dem von der Erbschaft gänzlich ausgeschlossenen 
Aron Koghen. der schon zu meinen Lebzeiten mehr 
erhalten hat, als seinen Geschwistern zugedacht ist, 
hat meine Frau jährlich 1200 Rubel zu zahlen. — 
Ferner gelangt eine Auskunft des VörsenLomiLees 
in  Kiew über die F irma Gebrüder Koghen zur 
Verlesung, die lautet, daß die F irm a gut war, aber 
zurückgegangen ist, weil die Inhaber über die Ver­
hältnisse lebten. M it  dem Berliner Geschäft habe 
die F irm a in  Kiew nicht in  Verbindung gestanden, 
sie hatte auch keine Veranlassung, die Berliner 
Gläubiger zu befriedigen. — Abraham Koghen Hai 
seiner Aussage noch hinzugefügt, daß der Ange­
klagte tatsächlich vom Vater enterbt war. Es sei 
aber möglich, daß die M utter ihn schadlos halten 
wollte, w eil er lhr Lieblingssohn war. Der Vor­
sitzer stellt fest, daß der erste Wechsel im  November 
1911 zu Protest ging. Anfang 1912 wurde der An­
trag auf Eröffnung des Konkurses gestellt, aber 
von dem Antragsteller wieder zurückgezogen, weil 
keine Masse vorhanden war und der Antragsteller 
die Kosten nicht auch noch ans Bein binden wollte. 
Die Passiven beliefen sich auf eine M illio n  Mark, 
die Aktiven auf 0,0. (Heiterkeit.) Im  März 1912 
flüchtete der Angeklagte nach Paris. Er behauptet, 
er habe ein reines Gewissen gehabt, er sei lediglich 
geflüchtet, weil er glaubte, er könne, wie dies in 
Rußland möglich ser, auch seiner Schulden wegen 
verhaftet werden. (? ) I n  Paris habe er sich Geld 
besorgen wollen. Es seien ihm auch 150 000 Rubel 
zugesagt worden, die er aber nicht erhielt. — Nach 
weiterer Verhandlung tra t Vertagung bis morgen 
ein.

Minlilistfaltiqes.
( F a m i l ie n d r o m a . )  Im  O> te Luste- 

nitz bei Iung-Bunzlau wmde der Gendar­
mei ie-Wachtmeister Kalt, seine Fron und seine 
beiden Kinder im A lter von 4 bis 7 Jahren 
erschossen aufgefunden. Es stellte sich heraus, 
daß Kott infolge finanzieller Schwierigkeiten 
zuerst seine Familie und dann.sich selbst 
tötete.

( S e l b s t m o r d a u f d r e i f a c h e W e i s e . )  
Vor 4 Wochen verlor ein Werkmeister in 
B e r l i n  seine Frau durch den Tod. Der 
M an» nahm sich den V orfa ll so zu Heizen, 
daß er Selbstmord zu verüben beschloß. Am 
Grabe seiner Frau öffnete er sich die P u ls ­

E ifr ig  holt« sie ein Täschchen m it Heft­
pflaster aus ihrem Sportgürtel hervor.

„D a rf ich?" fragte sie, m it der rosigen 
Zunge über das Pflaster fahrend.

„E s  w ird  m ir sütz sein", antwortete Hans 
Ulrich lächelnd.

„Quatschen S ie man blos nicht. T u t es 
noch weh?" fragte sie dann, m it dem Taschen­
tuch Las kleine Pflaster festdrückend.

„Nein, garnicht, gnädiges Fräule in. Aber 
ich möchte Sie doch strafen."

„Auch noch! A ls  ob ich nicht schon genug 
gestraft bin. Wissen Sie, das ganze Wettfahren 
macht m ir nun keinen Spatz mehr. Heute zwei 
erste Preise; erst beim Einsitzer-Wettrodeln und 
dann beim Zweisitzer-Wettrodeln, trotzdem ich 
den Torres, das Schaf, bei m ir hatte. Beinahe 
hätte der Kerl, w eil er w ie besessen schrie, noch 
die ganze Geschichte umgeschmissen. Aber ich 
wollte doch diesem Hasenfutz die Furcht abgewöh­
nen. E r ist nämlich garnicht so schlecht, wie alle 
denken. M ir  fo lg t er wie ein Hündchen. Wer 
weitz, ob man nicht noch einen ganz ordentlichen 
Menschen aus ihm machen könnte."

„N un ist es aber genug!" brauste Hans 
Ulrich auf, indem er Kerlchens Rodel zornig 
aus dem Schnee zog. „Gestern lasten Sie sich 
von dem P ilo ten  die Hände küssen, a ls könnte 
er garnicht wieder von Ihnen  loskommen, und 
heute rodeln S ie schon wieder m it dem Torres 
der als Mädchenjäger bekannt ist, jawohl be­
kannt."

„N a, bei m ir g ibt's nichts zu jagen", lachte 
Kerlchen. „Geld habe ich nicht, und was der 
wohl sonst jagen möchte! Nein, er tu t m ir nur 
leid, w e il er so a ffig  ist und immer ausgelacht 
w ird. Ich habe nun mal so 'n  weichmütiges 
Herz."

„Na, das haben Sie m ir aber noch nicht ge-

adern, schoß sich eine Kugel in den Kopf und 
erhängte sich.

( D e r  S y l t e r  F  e st l  a n d d a m m.) Be­
reits seil längerer Zeit sind Erwägungen im 
Gange, ob es nicht möglich sei, den Gürtel 
der den friesischen und schleswig-holsteinischen 
Küsten vorgelagerten Inseln wieder zu schlie­
ßen, um so das durch die Sturmfluten vergan­
gener Jahrhunderte verlorene Land wieder­
zugewinnen. Wenn in erster Linie Momente 
wirtschaftlicher Natur diesen Gedanken ent­
stehen ließen, so sprachen in den letzten 
Jahren auch militärische Gründe für diese 
Idee, denn man Hot m it der Nordsee als 
den voraussichtlichen Schauplatz eines kom­
menden Seekrieges zu rechnen. Namentlich 
die der schleswig-holsteinischen Küste vorge­
lagerten Inseln sind zur Deckung des A u f­
marsches wichtig. V or ungefähr Jahresfrist 
wurden die Vorarbeiten für einen Damm, 
der die Insel S y lt m it dem Festlande verbin­
den soll, in Angriff genommen. Der Hafen 
von Wyk ist nun als Hauplstützpnnkt inner­
halb des S ylter Festlanddammes ansersehen. 
Für seinen Ausbau sind 125 000 M ark vor­
gesehen. Die Fertigstellung des Festland- 
dammes nach S y lt ermattet ma» in zwei 
Jahren. Der Damm soll eine Eisenbahnver­
bindung nach der Insel schaffen, womit auch 
den zahlreichen Badegästen angesichts der 
jetzt bestehenden umständlichen Verkehrsver- 
verhäitnisse am besten gedient wäre. Die 
Kosten der ganzen Anlage werden auf ca. 
10 000 000 Mark berechnet. M an glaubt 
aber, daß ein großer Teil der Kosten durch 
den Verkauf des durch Anschlicknng gewon­
nenen Neulandes wieder hereingeholt werden 
wird.

( Z w e i  S c h w e s t e r n  g e m e i n s a m  
i n  d e n  T o d . )  Zwei Schwestern Schärf, 
beide Hörerinnen der Wiener Unioersität, 
haben sich gemeinsam mit Verona! vergiftet. 
Die allere der beiden, Lncia, stand im 24. 
Lebensjahre und studierte Medizin, die jün­
gere, Friederike, war 22 Jahre all und 
Hörerin der Philosophie. M au fand die 
Mädchen gestern Nachmittag im Bett auf. 
Lncia Schärf war bereits tot, während 
Fiiederike er »ach einigen Stunde» starb. 
Bezüglich des Grundes zu dieser Ta t kann 
man sich nur auf Vermuiungen beschränke». 
Die Schwestern wäre» außerordentlich schön 
und fleißig Sie wurde» nie in Herrengesell­
schaft gesehen und lebten in geordneten pe­
kuniären Verhältnisse». Allerdings zeigten 
sie ein exzentrisches Wesen, das den Kollegin­
nen wiederholt aufgefallen war und die ein­
zig annehmbare Erklärung für die Tat zu 
sei» scheint.

( E i n e  A r b e i t e r k o l o n n e  v o m  
Z u g  ü b e r f a h r e n . )  Die Folgen der 
Benzin-Explosion in einem galizifchen Arbei- 
terzng, von der schon kurz berichtet wurde, 
werden in einer ausführlichen Meldung fol­
gendermaßen dargestellt: Unweit Tarnow in 
Galizien auf der Strecke von Krakau nach 
Lemberg ereignete sich Dienstag früh ein 
schwerer Eisenbahnunfall. E in Personenzug, 
der 800 galizische Arbeiter aus Kreuz in 
Niedergalizien an die Arbeitsstätte befördern 
sollte, wurde kurz vor der Station Tarnow 
durch Notsignal aufgehalten. I n  einem 
Wagen war eine Benzinflasche durch Unvor­
sichtigkeit eines Reisenden explodiert. Die

zeigt, Fräu le in  von Oertzen, und ich verlange 
nun a ls  Sühne fü r begangene Schuld, Latz Sie 
heute m it m ir rodeln. Das haben Sie noch nie 
getan."

„Ach, m it Ihnen ," rie f sie bestürzt, „das ist 
ja  ganz was anderes."

„So, warum denn?"
Sie stand da, das ganze, süße Gesicht in  

G lu t getaucht.
„Ach, w e il Sie so anders sind."
„Aber a ls  Pflaster, Kerlchen, aus meine von 

Ihnen  geschlagene Wunde?"
S ie nickte.
„Na, meinetwegen. Das aber sage ich Ihnen, 

wenn sie sich nicht riesig anständig benehmen, 
dann ist es aus m it uns. M it  Liebeserklärun­
gen usw. dürfen Sie m ir nicht kommen, wie 
neulich, als ich m it Ihnen  tanzte. Ich habe 
Ihnen doch gesagt, daß ich nichts von Liebe und 
solchem Kram  wissen w ill.  Ich w i l l  mich mal 
selber ernähren, das Abhängijgkeitsverhältnis 
zu einem M ann patzt m ir nicht. Ich werde 
Lustschifferin oder so was. Jawohl, Sie brau­
chen garnicht zu lachen, und das Singen ver­
bitte ich m ir auch, wenn ich zu Ihnen  rede. 
Verstanden?"

Nun lachte Hans Ulrich ganz laut. An bei­
den Händen h ie lt er Kerlchen, trotz der vielen 
Fußgänger, die ihnen begegneten, fest und trotz 
ihres energischen Sträubens fragte er lustig:

„Kennen Sie denn den Text der M elodie?"
„Ach, lasten Sie mich doch zufrieden."
„Ich  denke nicht daran. Hören Sie nur zu!" 

Und ohne auf ih r Sträuben zu achten, sang er 
ganz laut durch den W m terw a ld :

„Mädel klein, Mädel sein.
Gibt sich drein, jagt nicht nein,
Das weih ich beides g<tnz genau.
W ird  meine sütze, klein? F rau !"

Da ritz sie sich m it einem kräftigen los,

Arbeiier eilten o»s dem Zuge und wollten 
das zweite Gleis überschreiten, ais der K 
kau— Wiener Schnellzug herankam und 
eine Schar von über 100 Arbeitern h " ^  - 
fuhr. 25 bis 30 Arbeiier wurden ttbersalpe,. 
und blieben auf der Stelle to t; etwa 
sind schwer verletzt und wurden nach oe 
Krankenhaus in Tarnow gebracht. Die u - 
alücksstelle bietet einen furchtbaren Anbna. 
sie ist m it Körpersetzen der Veru»g>»ule 
übersät. M an fürchtet, daß das Unglück now 
mehr Opfer fordern wird, da mehrere Vchwe 
verletzte mit dem Tode ringen.

( F r a u  P a n k h u r  st) ist Mittwoch Vor-
mittag in L o n d o n  wieder smgelajl 
worden. . .

( D e r  U n t e r g a n g  d e r  „ N o r  w i "  
Wie die Firma L. Possehl-Lübeck, die Eigen 
tümerin des „Narwick", mitteilt, ist o 
Dampfer tatsächlich untergegangen. Die ge 
samte Manschaft ist ertrunken.

( V o m  S c h l o ß b r a n d e  i n  S c h w ^ r i" )  
berichten des weiteren die „Mecklenb. Nachr. . ^
heute Morgen noch hat die Wehr vollauf ZU . 
und zu löschen. Denn ab und zu glimmen wre  ̂
Balken und holzartige Bestände auf. -Ho 5  ̂
Feuer nicht seine zerstörende Wirkung ausgeübt 
ist es das Wasser gewesen. Die unteren Ram 
des vom Feuer getroffenen Flügels stehen soZU!?9 . 
unter Wasser, von den Decken und Wänden stae 
das Wasser, das in  ungeheuren Mengen in " 
oberen Stockwerke hineingeschleudert wurde, 
durch ein Sieb herunter, überall herrscht ein ^  
der Verwüstung. Anders sieht allerdings der oo 
Feuer verschont gebliebene T e il des Schlosses a u , 
wenn auch hier, besonders am Niklotflügel, mana- 
zertrümmerte Fenster- und Spiegelscheibe von ot- 
unausbleiblichen Begleitumständen eines G E  
feuers zeugen. Die in  die Regierung, das Musew'' 
Hoftheater und Alexandrinen-Palast gerettete 
Wertgegenstände werden hi^r bis auf weiteres au? 
bewahrt werden. Das Hofmarschallamt und. ^  
Großyerzogliche Hofkasse haben ihre Aktenbestaud 
zum größten T e il retten können. Sie haben av- 
ihre Geschäftsräume vollständig räumen müssen un 
sind bis auf weiteres in  den unteren Räumen 
Alexandrinenpalais untergebracht worden, wo e 
wohl längere Zeit werden bleiben müssen. ^  
Entstehungsursache des Feuers w ird  wohl stets 
unklaren bleiben. Gründe, welche das AufkomM^ 
des Feuers sowohl durch Kurzschluß als auch duM 
einen Defekt in  der Heizung in  ausreichend^ 
Maße rechtfertigen könnten, sind nicht V o rh a n g  
E in offizieller Bericht über die Ursache liegt 
nicht vor.

Humoristisches.
( I m  W a r t e s a a l . )  „Sie, trinken Sie ^  

Vier, wenn Sie es eilig haben!" — „Jst's ^  
schlecht?" — „Nein, im Gegenteil exquisit' ich 
schon drei Züge versäumt!"

( I n  d e r  S c h u l e )  erzählt die Lehrerin, 
Männerfeindin, von den griechischen Göttern E  
spricht auch von Minerva. „W ar Minerva ^  
heiratet?" fragt ein kleines Mädchen. — „Aber i E  
mein K ind," antwortet die Lehrerin m it eiuÄ 
Lächeln; „M inerva war ja die Göttin der Weisheit-

(D e r r u h e n d e  P o l. )  Dame im PutzgeschA 
die sich soeben einen Reiher ausgesucht hat: 
nun sagen Sie m ir noch: auf welcher Seite 
Aigrette trägt man in dieser Saison den Hut?" .

( A b w a r t e n . )  Herr im Restaurant:
Ihnen ist alles so nüchtern, salzen Sie denn nichts- 
— Kellner: „Gedulden Sie sich, mein Herr, bis 3̂  
Rechnung!"
.............. ........

Gedankensplitter.
Hast du das Deine recht getan,
Was gehn dich der Leute Reden an!
Wer für alles gleich Dank begehrt,
Der ist selten des Dankes wert.
Laß sie nur spotten, laß sie nur scheliei 
Was von Gold ist, das wird schon gelten.

I .  T r o j a n .

g riff schnell nach ihrem Rodel, und wie gejaS  ̂
hastete sie, den Schlitten hinter sich hersch^ 
send, davon.

Hans Ulrich sah ih r m it glückseligen Auge" 
nach, solange ihre rote Jacke durch die Zwei-^ 
leuchtete. Dann kehrte er langsam zu 
„Hexe" zurück, die seiner am Aufzuge harrte.

Der weite, weiße W ald schien ihm in  ern 
Feenreich verwandelt, und überall sah er Ken" 
chens strahlende, blaue Augen und ihr süv^ 
Erschrecken, das ihn so selig machte. Und j a E  
zend klang es noch immer in  seiner Brust: 

„Mädel klein, Mädel fein."
Zum Bobrennen war ihm heute die LM 

vergangen. E r spann ganz andere und suv 
Träume in  dem weiten, weißen Wald. I n  de 
L u ft war es wie ein Jauchzen, und der uMä 
Schnee funkelte wie von tausend glückselige
Träumen, und überall war Glück, war Sonne.

» »

M ittag s  gab's einen Damenlauf auf Skiern 
an der Schlotzwisse abwärts, die Schwarzwaw- 
Straße entlang. ,

Jrmengard, der P rinz  und Riele Vojl 
hatten sich auch daran beteiligt, und Frau v 
Köpping war Siegerin geblieben.  ̂ .

M an  hatte die blonde, etwas zur Fülle n - 
gende Frau sehr, bewundert, und Irm e n g  ^  
hatte ein unangenehmes Gefühl nicht un 
drücken können, daß sie durch Evelyn geschlage' 
war. ^

Sie hatte sich vorher garnicht um die Ren. 
nungen bekümmert, und als sie entdeckte, 
Evelyn an diesem W ettlauf teilnahm, aus 
sich Jrmengard schon so lange gefreut, haue l 
zwar sofort daran gedacht/das Rennen ausö» 
geben und lieber Reugeld zu zahlen, aber 'v
s.°>, « >h.
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Aum bkvorslehrn-kn M rihnachtssrste
bitte ich, auch mein Geschäft nicht zu über­
gehen, und empfehle mein gut sortiertes 

Lager in

M klM  M S - 
IIIIl! M m M eil

mit Viertel-Westminstergongschlag, auch große 
u,it Westminster-4/4-Schlag, auf 16 Goug- 
stäbeu und 2 runden Gongfedern schlagend, 

wundervolle Melodie, ganz was neues, ferner
goldene und silberne Herren- und 

Damen-Ilhren,
gold. und silb. Ketten, Armbänder, Trauringe, Fasson- u. 
Brillantrrnge, letztere schon von 16 M. an, viele Hochzeits-, 
Geburtstags- und Patengeschenke, auch Schleppreise, sowie 
optische Waren, alles zn s t aunend b i l l i g e n  Pr e i s en .  

Achtungsvoll

Iivopolü LUNL, Uhrmachermeister,
T h o r n ,  Seglerstr. 30, Ecke Breitestr. 

Gegründet 1880.

VZ
8

8  

IZ 
8  

kZ

!Z
8 8

M  ̂  ^  K ^  ^  -

- 8  3 um bevorstehenden

r

G
G
G

r

d
G
G
d
d
d
G

empfehlen wir
in  b e k a n n te r  g u t e r  Q u a l i t ä t :

Blech-, And-,
Napf- und 
abgeriebene

Bestellungen
H  erbitten wir rechtzeitig, dam it a lles prompt erledigt wird. d

H Homer Brotfabrik, Z
L: .

d
G
G
G
d
G

4̂46 Dc,msi4dc,r?sro^s i4c,ĉ 4 
§)^044o1ä3t. io.

Stollen
m it M arzipan-, M oh n -, M an d el-, N u ß - und 

 ̂ Rosinenfüllung empfiehlt

Thorner Brotfabrik.
G . m. b. H .

5om SnulvsIS,
Uhrmachermeister,

Thorn, Neustädlischer Markt 12, 
M itglied der Garantie-Gemeinschaft 

deutscher Uhrmacher, e. B .
Empfehle mein neu sortiertes Lager

U n « ,  H M > «. M k r « m .

"  " -  M A L « , .
8 c k M  Ä!!M> U i  HN-klkM «.

Ausverkauf.
G a c k e v s t r a tz e  3 5 .

verkcnrfe zu jedem nur annehm baren  p re ise :
H e r r e n - A n z i i g e ............................... 1 6 .W — 8 .W  M k .
J o p p e n ..................................................1 8 .8 8 — 8 .W  M k .
K in d e r a n z ü g e  ..................  4 .5 8 — A .75  M k .
H e r r e n - B e i n k l e i Z s r ..........................  5 . 6 9 - 2 . 5 8  M k .
H e r r e n - H ü t e  ....................................  2 .8 8 — 1 .5 8  M k .
E s  b ie te t  sich h ie r  G e le g e n h e i t ,  b i l l ige  u n d  praktische W e j h -  

n a c h ts e in k a u fe  zn m ache n .
J e d e r  K ä u f e r  e r h ä l t  ein W e ih n a c h ts -G e sc h e n k .

, V k s o p k i l  W i L n i s v r l t i .

Reiche Auswahl
_  in Weihnachtsgeschenken

B itte die A uslagen In meinem Schausenster zu beachten.

werden zu jeder T ageszeit angenom nen, auf Wunsch 
abgeholt und frei in s H aus gebracht.

Thorner Brotfabrik,
M K .  G . m. b. H . M K

G K O K O » K K K K S



Dir K rkr bricht 
Kette«:

Die Glieder, gebunden von schwerem 
Gebrechen,

Hie Kindlein wie schuldlos Gefan- 
gene sind.

Verkrümmt und gelahmt! —  Wer 
mag es aussprechen.

Wie schmerzlich zu M u t einem krüpp­
ligen Kind? —

Ach, manches noch blöde und blind 
oder taub. —

Sieh, dunkelstes Los in dem Erden­
staub !

M it  blitzendem Schwerte zerbrachen 
die Ketten

Die Vater und litten für Freiheit 
den Tob —

Wer hilft unsre Kindlein von Banden 
erreten?

Wer lindert in mildem Erbarmen 
die N o t?

Die Liebe bricht Ketten und macht 
alle frei,

Wie grob der Jammer des Lebens 
auch sei.
V ie l Elend, viel Barmherzigkeit in 

unseren 24 Krüppelhäuserri. 400 
Verkrüppelte Kinder aus allen 
Teilen Deutschlands und darüber 
hinaus ohne Rücksicht auf Heimat 
und Religion zur völlig unentgelt­
lichen Pflege und orthopädischen 
Heilung aufgenommen, dazu 90 ver­
krüppelte Lehrlinge und 350 ölte 
Krüppel — ersehnen Weihnachts- 
sreude. Schwere Zeit. Schwache 
Ernte. Diel Schulden. Große S or­
gen. Neue Krüppelklinik nötig. 
Möchten edle Herzen meiner von 
Jammer gebundenen Schar milde ge­
denken. Auch auf geringste Gabe 
folgt innigster Dank und Bericht 
mit reizenden Schattenbildern. 

A n g e r b u r g  Osipr.»
Kinderkrüppelheim.

Lrsvn, Superintendent.

 ̂ Thorn-Mocker. !
r Wer MlWliU- r
r « m - « » .  :

Lindenstr. 5 , t
empfiehlt zum 8r

r Weihmchtr-Fefte:;
Z  Feinste

r Back - Margarine,
vo»

0 ,5 5  bis 1 ,00 M ark. 
ReineS

Schweine-öchmalz,
per Psd. 0 ,7 5  M k .

Bratensett mit Ge­
würz,

per P fd . 0 ,6 0  M .

KunWeisesetMne t 
Gewürz,

per P fd . 0 ,6 0  M k.

FMeMarmeladen
z  0 ,3 0  bis 0 ,3 5  M ark per

r
r
r
r
r
*

r
r

Pfund.

Wm Meizer We.
per P fd . 1 .20 M k.

Bollsett-LMter
Küse,

per P fd . 1 ,00 M k.

Feinste Backobft- 
Mischung,

per Pfund 0 ,5 5  M ark.

Ausverkauf
wegen

M M  der SeMltr!
N u r noch kurze Z e it!

Anzug- und Patktotffoffe, 
Stoffreste, 

Kuadenanziige und 
Paletots

zu jedem a n n e h m b a r e n
Preise.

M M . 1 I I U
neben der Hauptpost.

P o liz e i-B e ro rd n u n g
über die Beseitigung von Tierkadavern und 

das Abveckereiwesen.
Anfgrund der 88 5 und 6 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung 

vom 11. M ärz 1850 (G .-S. S . 265), der §8 143 und 144 des Gesetzes 
über die allgemeine Lcmdesver wallung vom 30. J u li 1883 (G .-S. S . 195) 
und des Reichsgesetzes vom 17. Jun i 1911, betreffend die Beseitigung von 
Tierkadavern (R .-G .-B l. S . 248) wird mit Zustimmung des Magistrats 
für den Poiizeibezirk des Stadtkreises Thorn folgende Polizei-Verordnung 
erlassen:

§ 1.
Von jeder nicht zu Schlachtzwecken bewirkten Tötung *und von jedem 

Fallen von Pferden, Eseln, Maultieren, Mauleseln, Tieren des Riuderge- 
schlechtes, Schweinen, Schafen und Ziegen, ausgenommen Sangferkel, 
Schaf- und Ziegeulämtiier unter 6 Wochen sowie Einhusertohlen und Kälber 
unter 3 Wochen hat der Besitzer spätestens am Tage nach dem Tode des 
Tieres dem zuständigen Abdecker Anzeige zu erstatten.

Die gleiche Pflicht hat, wer in Vertretung des Besitzers der Wirtschaft 
vorsteht, wer mit der Aufsicht über Vieh anstelle des Besitzers beauftragt 
ist. wer als H irt oder Schäfer entweder Vieh von mehreren Besitzern oder 
solches Vieh eines Besitzers, das sich seit mehr als 24 Stunden außerhalb 
der Feldmark des Wütschaftsbetriebes des Besitzers befindet, in Obhut hat, 
ferner für die aus dem Transport befindlichen Tiere deren Begietter und 
für die in fremd m Gewahrsam befindlichen Tiere der Besitzer der betref­
fenden Gehöfte, Stallnngen, Koppeln und Weideflachen.

Die Anzeigepflicht erlischt, wenn die Anzeige rechtzeitig von einem an- 
dern Verpflichteten erstattet ist.

Einer Anzeige bedarf es nicht,
1) wenn Vieh auf polizeiliche Anordnung getötet worden oder
2) auf dem Transport zum städtischen Schlachthof oder auf diesem 

eingegangen und von der Schlachthojoeuvaliung zur Beseiti­
gung angenommen ist.

8 2.
Werden Kadaver der in 8 1, Absatz 1, bezeichneten A rt auf Aeckern 

lind Wegen gefunden, ohne daß ein Anzeigepflichtiger im Sinne des ß 1 
bekannt ist. so trägt die Ortspolizeibehörde selbst sür die Abholung durch 
den Abdecker Soroe.

8 3.
Die unschädliche Beseitigung der nach 8 1, Absatz 1, anzeigepflichtigen 

Kadaver und Kadaver.eile darf nur in der Avdcckerel bewirkt werden.
Das Weggeben der Kadaver oder Kadaverteile an andere Personen, 

als die Beauftragten der Abdeckerei, ist daher verboten.
Ausgenommen hiervon sind die Kadaver und Kadaverteile im Falle 

des 8 1, Absatz 4, Ziffer 2.
8 4-

Die Besitzer der im 8 3. Absatz 1, bezeichneten Kadaver haben diese 
zwecks Abholung durch der» Abdecker bereit zu hatten und brs zur er­
folgten Abholung so aufzubewahren, daß Vieh mit ihnen nicht in Be­
rührung kommen kann. Ebenso isi das Verbringen der Kadaver oder 
Kadaverteile in Flusse, Gräben, Iauchegruben, Kanäle u. s. w., sowie das 
Liegenlassen der Kadaver im freien verboten. Auch düren Bestandteile 
von Kadavern, wie B lu t und andere F.ttsiigkeiten, nicht in stehende oder 
fließende Gewässer oder auf Wege sowie Gehöfte und Grundstücke anderer 
geleitet oder verbracht werden.

8 5.
Im  Falle des § 2 trifft die vorläufige Ausbewahrungspflicht die Orts­

behörde.
8 6.

Die Zerlegung und Verarbeitung von Kadavern und Kadaverieilen, 
bezüglich deren nach 8 1 eine Anzeigepsticht besteht, zum Zweck der Ver­
wertung darf nur in der Abdeckerei bezw. im Falle des 8 1, Absatz 4, 
Ziffer 2, im städtischen Schlachthanse stattfinden. Ausnahmen bedürsen der 
besonderen polizeilichen Genehmigung.

8 7-
Die Besitzer der Kadaver, gefallener oder getöteter Hunde und Katzen, 

totgeborener Pferde, Esel, Maultiere. Maulesel, totgeborener Tiere des 
Nindergeschlechts, von nicht zu Schlachtzwecken getöteten oder gefallenen 
Saugserkeln, Schaf- und Ziegenlämmern unter 6 Wochen, sowie von Ein- 
hnferfohten und Kälbern unter 3 Wochen, bezüglich deren eine Anzeigepsticht 
im Sinne des 81  nicht besieht, haben, falls sie die unschädliche Beseitigung 
der Kadaver oder Kadaoerteile nicht durch den Abdecker bewirken lassen, 
selbst dafür Sorge zu tragen.

Soweit diese Beseitigung nicht durch hohe Hitzegrade oder auf chemi­
schem Wege bis zur Auslosung der Weichteile geschieht, hat der Besitzer die 
Kadaver oder Kadaoerteile spät stens am Tage nach dem Fallen, der 
Tötung oder der Totgeburt der Tiere an geeigneter Stelle zu vergraben.

8 8 .
Die Abdeckereibesitzer sind verflichtst, aufgrund einer Anzeige nach 88 1 

und 2 die Abholung der Kadaver oder Kadaverteile innechalb der vertrag­
lich festgesetzten Fristen zu bewirken.

8 9-
F ür die A rt der Wegschaffung und Vernichtung gelten die der Genehmi- 

gung der Anlage gemäß 8 16 der Gewerbeordnung vorgeschriebenen 
Bedingungen.

Außerdem sind die Abdecker gehalten, ihre Anlage dauernd in einem 
den Vorschriften der §8 57 ff. der viehseucheupolizeilicheu Anordnungen des 
Ministers sür Landwirtschaft vom 1. M a i 1912 entsprechenden Zustande zu 
erhalten. 8 10.

Zuwiderhandlungen gegen vorgehende Bestimmungen werden, soweit 
nicht durch Reichs- oder Landesgejetze höhere Strafen verwirkt werden, 
mit Geldstrafe bis zu 30 Mk. oder verhältnismäßiger Haft bestraft. Außer­
dem hat im Falle des Z 2 der nachträglich Ermittelte, in erster Linie zur 
Anzeige Verpflichtete die entstandenen Kosten zu ersetzen.

8 i i .
Diese Polizei-Berordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung 

inkrast.
Thorn den 17. Dezember 1913.

Die Polizei-Verwaltung.

K o g n a k »
garantiert reines Weindestillat aus fran­

zösischen Weinen,

vr» » j e  A M  S.W Ml..
pro halbe ^lasche 1.30 M k., 

empfiehlt als besonders preiswert

6 a rl A  8, 
. Wik Wer Mre. !
Fernruf 8. —  Seglerstr. 2 6 .1

frisch geräuchert ». mariniert, 
nur im ersten und ältesten 

Spezialgeschäft

( . krSsrk,
H am bu rg er Fischräucherei, 
C opp.-S tr. 19, Fernruf 525 

und Marktstand.

x P s K M U W k l l X
Würfel und Nutz, 
Etemkohlenbrikettr, 
Anthrazit, 
Schmiedekohle»

empfiehlt

m. b. H ., Mellienstraße 8. 
Telephon 640/641.

8  M s M W  8

8  M I  K l M .  8
L88leLiigMg odllk Lsukrvallg!

8  5 p e r i s I m o c Z « I I s 8

glZLsr, d '  
S r M s n ,  

knsiksr, 
^orgnstten, 
Ssromsier, 
LKbMGMStsr

M u ss te nliu u k t  M it»  um  d o s te n  u .

4  » Is r t t»  «-
neksii 6er ^po tdsko. -

M e in e  W e riiu ach isw are  M  
soeben singet offen und verkaufe 
ich von heute Seu 17. b is M i t t ­
woch den 24. D ezem ber 1016 

1 P fd . Muldenperle 
und

' / r  P fd . Blockschokolade 
zusammen sür 3 Ä  Pfg- 

Ueberzeugen S ie  sich durch einen 
Versuch.

O o lr a ,
Schillersir. 3.

« IO k a r in a  L L u t l r r o r ',
Graudeuzersir. 5.

G ra lis v e c te ilu n g  v. R ek la m e -  
m a rk e n a lb u m  m it M a rk e n

k4srk S.SS

wegen

AiiWedkrkrWW!
N u r noch kurze Z e it!

Damen-Pchkrageu und 
-Muffen.

Knalkkn-Prlj-Miihkn, 
Kuabkiipchkrligr», 

echte U e rM e , 
echte Pklslaukrfrlte, 

echte Sknllksfelte, 
echte Kjsam-Fntter, 

Jagdmnffen, 
Kntscherpklkrinen.

zu jedem a n n e h m b a r e n  
Preise.

O.k.vorsu, W»,
neben der Hauptpost.

I i M k l l m  W N S 's
111 §rossor ^usivalü von ^8»TT LIark all

odllö Xaäolvoelisol sploldar.

25 om ssross, von E 8  ?tsvniA an,
L 1 ,8 0  u. 2 .0 0  ÜM., bei lÄnkaut von 5 8tüek 

äis 6. klatts g r s U r .
L i r k s  S 0 0 0  P S s M e n  Z S s is  s m  ^ s g s r .

Abgespielte Platten jeNen ^sbrilcsts weisen um- 
getsusvbt im Arüssteo Sperialgesetiält am klat^e.

v ro g s rls  L is a s » , S e g le rs tr .Culm srrtr. 4 . ^ s ls flk v n  8ZS.

Llggllk k6Mrsw!'U8rll8i3ii im 8au88.
vsqusm sls  V sU rsk Iung .

Latalosso auf VVllllsed Kratis unä tralllro.
SUNgStS S srugsqusns für

s I s k t r l L L k s  S s Ä s r k s a r i i k S l ,  
» ß s c k N i L c k - S . T m p s n ,  

lasetien - l.smpen. ligsr-esn - /tnrünltsr,
O k r L t s n c S s r .

eder Größe und w  
liefert billigst

Thorn»
Brom  berg er s traßellO ^

kzäNNS«. U. fl'LUtN,

(tu-Nus- kn°-d u.
sonst LllkS^vLvät,

L " N - ° K
M-dwrknI? voV-, -uru-H.
0 r.». U«°k,r i° " ls E > °Lokomotiven, Osmo§- 

mssekinen, k̂ oLZsSSe, Ukr 
iverkmasekinSn, Lisen- 

traknsn
vsräoll, solanAS Vorrat, 2n IS Ä S M  SN> 

nekm dsrei» Prssss verkauft.

Vorzüglichen

Restaurant „Reichskrone^-

d!v. Sorten zeotnerw. fr. H . L .N .^ ad ad e , 
M-llienstr. 114, Telephon SS2.


